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Bekanntmachung. 

Da in Canth und in der Umgegend ſich die 
Lungenſeuche unter dem Rindviehe gezeigt hat, ſo 
findet der auf den 14. d. M. angeſetzte Viehmarkt 
daſelbſt nicht ſtatt. 

Breslau, den 8. November 1843. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 


Wegen der Vorarbeiten für die Zahlung der an 
Weihnachten 6. fälligen Zinſen können in der Zeit 
vom 2. D . bis 1, Januar 1844 von der 
Sparkaſſe keine Einlagen angenommen und keine 
Rückzahlungen geleiſtet werden. Die N 
derjenigen Einlagen, welche vom 1. Januar 184 
ab Zinſen tragen ſollen, muß daher bis zum 1. De⸗ 
zember c. erfolgen. Die anderweitigen Geſchäfte der 
Sparkaſſe werden dagegen ununterbrochen betrieben. 


Breslau, den 3. November 1843. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


en Ueberſicht. 


Inland. Mehre Hundert Inhaber von Obligatio⸗ 
nen der ſogenannten weſtphäliſchen Zwangs- An⸗ 
leihe aus den Städten Magdeburg, Halle, Halberſtadt, 
Gardelegen, Stendal, Seehauſen, Salzwedel, Oſterburg 
und Berlin haben Sr. Maj. dem Könige eine Kollektiv: 
Bittſchrift zukommen laſſen, damit derſelbe durch einen 
Akt der Gnade eine Anerkennung dieſer Forderungen 
verfüge. — Eine Eirkular⸗Verfügung an ſämmtliche 
königl. Regierungen, betreffend den Eintritt ausländi⸗ 
ſcher wandernder Handwerksgeſellen aus der Schweiz in 
die dieſſeitigen Staaten, ſetzt feſt, daß den Handwerks⸗ 
geſellen, welche ſich ſeit dem 1. Januar v. J. (zu wel⸗ 
cher Zelt die Erneuerung der kommuniſtiſchen Umtriebe 
unter Einwirkung des bekannten Schneldergeſellen Weit 
ling um ſich zu greifen begonnen hat) in der Schweiz 
aufhielten, die Zulaſſung in die preußiſchen Staaten ver⸗ 
ſagt iſt. — Ferner wird den Geiſtlichen und Lehrern 
die Förderung der Zwecke der Mäßigkeitsvereine, fo wie 
die Förderung des Schulbeſuches empfohlen. — An der 
holländiſch⸗preußiſchen Grenze iſt ein kleines 
Scharmützel zwiſchen den beiderſeitigen Unterthanen vor⸗ 
gefallen. Ein holländiſcher Bürgermeiſter hatte auf preu⸗ 
ßiſchem Grund und Boden einen Damm aufwerfen laſ⸗ 
ſen, um ſeine niedrig gelegene Bürgermeiſterei vor dem 
andringenden hohen Waſſer zu ſchützen; dieſer Damm 
wurde nun von einer Anzahl bewaffneter Holländer be⸗ 
wacht. Da aber durch diefe Maßregel zwei preußiſche 
Bauernſchaften Ueberſchwemmungen ausgeſetzt wurden, 
fo ließ der preufifche Bürgermeiſter Brinksmeyer unter 
Beauſſichtigung eines Gensd'armen und Polizeidleners 
den Damm durchſtechen und die holländiſchen Eindring- 
linge über die Grenze zurückweiſen. Trotzdem, daß von 
holländiſcher Seite mehre Flintenſchüſſe fielen, iſt jedoch 
glücklicherweiſe Niemand gefährlich verletzt worden. 


Deutſchland. Die Hoffnung in Betreff der Def: 


fentlichkeſt und Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens ſcheint 


ſich immer mehr ihrer Verwirklichung zu nahen; fo fol 
ſich Se. Maj. der König von Hannover entſchieden 
für dieſelbe erklärt haben. — Die in Berlin gepfloge⸗ 
nen Verhandlungen über das Schickſal des braunſchwei⸗ 
giſchen Harz und Weſer⸗ Distrikts hinſichtlich deſſen 
Anſchluſſes an den Zollverein oder deſſen Verbleiben im 
hannoverſchen Steuervereine ſind abgebrochen worden. 


Großbritannien. Das Londoner Comits der grie⸗ 
chiſchen Fondsinhader ſetzt auf die Revolution zu Athen 


große Hoffnungen; ſie ſpricht in einer Denkſchrift an 
die griechiſche Regierung (welche Schrift der Miniſter 
des Auswärtigen durch den engliſchen Geſandten an den 
gehörigen Ort befördern laſſen will) die Erwartung aus, 
daß nun Griechenlands finanzieller Zuſtand ſich beſſern 
und der junge Staat im Stande ſein werde, durch Er⸗ 
füllung ſeiner Verpflichtungen den geſunkenen Kredit 
wieder herzuſtellen. — Der Prozeß in Betreff der Re⸗ 
beccaiten, welcher vor dem Gerichtshofe in Cardiff 
geführt wurde, iſt am 30ſten v. M. geſchloſſen worden. 
Ein gewiſſer John Hughes iſt zur Deportatlon auf 20 
Jahre, zwei andere Mitſchuldige ſind auf 7 Jahre De⸗ 
portation und die übrigen zu geringerer Gefängnißftrafe 
verurtheilt worden. . 

Frankreich. Der Streit zwiſchen der Geiſtlichkeit 
und den Univerſitäten wird immer allgemeiner, da ein 
Biſchof nach dem andern auf den Kampfplatz tritt. Das 


Schreiben des Biſchofs von Chalons, welches unſtreitig 


ein Uebergriff zu nennen iſt, ſoll eine Anklage des ge⸗ 
nannten Prälaten vor dem Staatsrath zur Folge ge⸗ 
habt haben. ; 

Spanien, Der Kampf zwiſchen den Infurgenten 
und den Regierungstruppen beſchränkt ſich jetzt auf die 
Bombardements der Städte Barcelona und Gerona. 
Den neueſten Nachrichten zufolge haben ſich die Städte 
Saragoſſa und Leon ergeben, und find von Reglerungs⸗ 
truppen beſetzt worden. — Am 26ſten v. M. hat die 
Regierung zu Madrid den beiden Kammern eine Akte 
vorgelegt, durch welche verlangt wird, daß die Königin 
volljährig erklärt werden ſoll. Am folgenden Tage 
wurden die Kommiſſionen zur Unterſuchung dieſer De⸗ 
klaration ernannt. 

Belgien. Der Erlaß, welcher Deutſchland einige 
Handels⸗Zugeſtändniſſe für die Einfuhr feiner Weine, 
Seidenwaaren, Garne und Leinewand macht, iſt von 
belgiſcher Seite neuerdings auf einige Zeit in Gültigkeit 
belaſſen worden. 

Niederlande. Am 28ſten v. M. hat eine Depu⸗ 
tation aus beiden Kammern dem Könige die Antworts⸗ 
Adreſſe auf die Thronrede überreicht. Sie iſt, wie ge⸗ 
wöhnlich, nur eine Wiederholung derſelben und ſpricht 
nur in Bezug auf den Handel und die Induſtrie den 
Wunſch aus: bald neue Geſetz⸗Entwürfe wegen der Ein⸗ 
und Durchfuhrzölle und wegen beſſerer Beſtimmungen 
hinſichtlich der weſtindiſchen Kolonieen vorgelegt zu bes 
kommen. Die Antwort Sr. Majeftät lautete dahin, 
daß er die Intereſſen des Landes ſorgfältig im Auge 
behalten und nicht irgend etwas, was zur Verbeſſerung 
des inneren Zuſtandes beitragen könne, verabſäumen 
werde. 

Griechenland. Der König hat in einer Rede an 
die verſammelten Miniſter, Staatsräthe und Stabsoffi⸗ 
ziere erklärt, daß das neue Eonftitutionelle Syſtem mit 
aller Mühe und in guter Ordnung eingeführt werden 
ſolle, jede Handlung und Aeußerung, welche der neuen 
Ordnung der Dinge zuwider find, feien auch feinem 
Willen zuwider. 

Osmaniſches Reich. Die Beleldigungen, welche 
answärtige Nationen in den türkiſchen Staaten zu er⸗ 
dulden haben, häufen ſich mit jeder Woche. Kaum hat 
der franzöſiſche Conſul in Beirut die verlangte Genug⸗ 
thuung für die der franzöſiſchen Flagge angethane Be⸗ 
ſchimpfung erhalten, fo hat die öſterreichiſche Flagge in 
Konſtantinopel einen nicht minder argen Schimpf erlit⸗ 
ten. Der türkiſche Pöbel drang an Bord elnes öſter⸗ 
reichſſchen Kauffahrteiſchiffes, riß die Flagge herunter 
und beſchimpfte fie auf eine gemelne und rohe Weiſe. 


Inland. 


Berlin, 8. Nov. Se. Maj. der König haben Al⸗ 
lergnädigſt geruht: Dem Grafen von Baſtard in Pa⸗ 


ris, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; den katho⸗ 
liſchen Pfarrern: Schmidt zu Saalhauſen, Kreiſes 
Olpe, und Welſchmeyer zu Langenberg, Kreiſes Wie⸗ 
denbrück, dem Kurat⸗Vikar an der katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche zu Süchteln, Thomas Joſ. Wanger, und dem 
Kanzlei⸗Inſpektor Delius dei der Regierang zu Mag⸗ 
deburg, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wle 
dem Oberſt⸗Lieutenant a. D., von Wedell, bisher bei 
der Sten Artillerie-Brigade, den St. Johanniter⸗Orden; 
ferner dem Regierungs⸗Rath Schmidt bei der Pro⸗ 
vinztal⸗Steuer⸗Direktlon in Stettin den Charakter eines 
Geheimen Regierungs⸗Raths zu verleihen. 

Se. Kgl. Hoheit der Prinz Auguſt von Wür⸗ 
temberg iſt von Leipzig zurückgekehrt. — Ihre Kaiſerl. 
Hoheit die Frau Großfürſtin Helene von Ruß⸗ 
land hat mit Höchſtihren Töchtern, den Großfür⸗ 
ſtinnen Marie, Eliſabeth u. Katharine, Kaſſ. 
Hoheiten heute ihre Rückreiſe nach St. Petersburg 
fortgeſetzt. f . 

Abgereiſt: Se. Erl. der Graf Heinrich von 
Schöndurg⸗Glauch au, nach Guſow. Der Gene- 
ral⸗Major und Commandeur der Iten Diviſion, von 
Brandenſtein, nach Stargard, 


6 Berlin, 9. Novbr. Unter fo manchen Fehlern 
unſerer Tages⸗Preſſe iſt Mangel an volksthümlicher 
Auffaſſung und Verarbeitung nicht der geringſte. Die 
Einen ſpeichern möglichſt viel Thatſachen, Neuigkeiten, 
Gerüchte u. „dem Vernehmen nach“ in jeder Nummer 
zuſammen, von denen 9% nicht wahr, ½ nicht verſtänd⸗ 
lich, das letzte Fünftel wenigſtens ohne alle Bedeutung, 
und das Ganze hauptſächlich Futter für die Neugler ift, 
Da wird namentlich Alles, was ſich über das höhere 
Beamten⸗Perſonal erhorchen läßt, ob fie reiſen wollen, 
den Schnupfen haben, abgehen wollen, ſollen, wen das 
Gerücht an die „dem Vernehmen nach“ vacant werden 
ſollende Stelle fege u. ſ. w. mit jener eigenthümlichen, 
ausgeleierten Korreſpondenten⸗Phraſeologie lang und breit 
mitgetheilt; abgetriebene Ralſonnements über mißliebige 
Ideen, von denen kein Heil zu erwarten iſt, und flir 
welche das Volk keine Sympathieen hat, da ſie dieſel⸗ 
den nicht verſteht, ſogar Theorien, Parteianſichten, prin⸗ 
cipielle Fragen, die ganz wirkungslos von Volk und 
Staat abprallen wie Schilfbolzen, mit welchen die liebe 
Schuljugend gegen die Stadtmauer ſchießt. Will man 
die Preſſe mächtig, nützlich, volksthümlich machen, ſo 
vertrete man das Volk, man ſtudire deſſen Bedürfnſſſe, 
Wünſche, Leiden und deren Quellen und bringe dieſe 
gründlich und wiederholt zur Sprache; wenn man po⸗ 
fitive Verbeſſerungen vorſchlagen kann, laſſe man fie 
hören. — Dadurch wird die Preffe volksthümlich, na⸗ 
tional und — was die Hauptſache iſt — die ehrliche, 
fruchtbare Vermittlerin zwiſchen Reglerenden und Regler⸗ 
ten. „Das Heil kommt von unten und frelmüthige 
Aufdeckung der Mängel, welche man unten findet, führt 
dieſes Heil am ſicherſten herbei.“ — Das iſt der Grund: 
bau einer wahrhaft volksthümlichen Schrift, welche den 
wunderlichen Titel führt: „Der Schade Jo ſephs 
an unſere Landgemeinden, geſinnungsvoll 
aber freimüthig aufgedeckt durch C. B. König“ 
uud in Magdeburg bel E. Bänſch erſchlenen. Der 
Verfaſſer iſt Landpaſtor, glaub’ ich, in der Nähe Mag⸗ 
deburgs; er hat ſchon manches ehrliche Wort geſprochen 
und manches Uebel zum Heile des Volkes aufgedeckt. 
Hier giebt er eine ganze Reihe von Mängeln und Uebeln, 
an welchen das Volk leidet, und deckt fie offen, allge: 
mein verſtändlich und ſachgemäß auf. Und wenn wir 
Manches finden, was ſchon gedacht und geſagt ward, 
fo erwiedert er: „Alles Geſcheidte iſt ſchon gedacht 


worden; man muß nur verſuchen, es noch einmal zu 


denken,“ und „mithelfen mußt Du Deinem Vaterlande, 
wo und wie Du kannſt, ermuntern, retten, beſſern, und 
wärſt Du nur eine Gans des Kapftolfums,“ Er spricht 


von den Uebeln der Gemeinde, Kirche und Schule und 
von einem neuen Jeruſalem. Die Gemeinde⸗Uebel fin⸗ 
det er in deren Organiſation, der Vielſchreiberei, Mili⸗ 


tärpflicht, inſofern man ſich ihr zu entziehen ſucht, 


Wilddieben, auf Kirchhöfen, in Schulzen, Baumſchulen, 
Wegen, Steuern, alten Kriegern, Gensd'armen, Armen, 
Collecten und der — Volksnoth. — In ſeinen Vor⸗ 
ſchlägen für ein einiges, lebendiges Gemeinde⸗ 
leben erinnert an die gediegenen Organiſirungen, wie 
in der Broſchüre: „Der Büreaukratismus und der 
Liberalismus im Verhältniß zu einer dem deutſchen 
Volksgeiſte angemeſſenen organiſchen Blldung des 
Staates“ bis zu den höchſten Staatsformen hinauf klar 
und verſöhnend entwickelt werden. Unſer Paſtor 
ſagt: „Schulzen und Kirchen⸗ und Schulvor⸗ 
fände ſtehen neben einander wie drei alte Bergſchlöſſer 
in meiner thüringſchen Heimath, die drei Gleichen ger 
nannt. Die ſtehen auch neben einander ſeit lieber lan⸗ 
ger Zelt. Wer fie von Welten ſieht, ſpricht wohl: „O, 
die liegen ganz nahe bel einander!“ aber in der Nähe 
findet er großen Zwiſchenraum. Gemeinde, Kirche und 
Schule ſtehen viel zu weit und ſteif neben einander, 
ihnen fehlt der Einigungspunkt.“ Alle drei Be⸗ 
hörden müſſen aber zuſammen, im gemeinſamen 
Wirken den Orts⸗Vorſtand und Orts⸗Verſtand bilden. 
Der Schulze allein kann nicht allen Katzen die Schelle 
umhängen, der muß Unterſtützung haben gegen Lieder⸗ 
liche, Trunkenbolde, Faullenzer, Diebe u. ſ. w. Lieder⸗ 
liche ſind z. B. vor den Orts⸗Vorſtand, d. h. die Ver⸗ 
einigung des Schulzen, Schöppen, Kirchen⸗ und Schul⸗ 
Vorſtandes, zu laden, zu belehren, zu warnen. Wenn 
das nichts hilft, ſo wird auf einſtimmigen Antrag des 
Orts⸗Vorſtandes das Vermögen des Liederlſchen für feine 
Angehörigen gerettet.“ Warum denn warten, bis der 
Verſchwender ein Bettler if, und dann Hin⸗ und Her⸗ 
ſchreiben, was mit ihm werden fol? Die Regierung 
hat befohlen, notorifchen Trinkern ſolle in Krügen kein 
Schnaps gereicht werden. Nennt der Schulze allein nur 
einen Trinker, macht er ſich unfäglichen Verdruß, dar⸗ 
um bleibt's. Der Zuſammentritt des Orts⸗Vorſtandes 
- beinge Ernſt in die Sache und er hat unbedenklich das 
Recht, die gewöhnlichen Polizeiſtrafen durch ſeinen Be⸗ 
ſchluß zu verhängen.“ — An ſolcher Verbindung, welche 
wahrhaften Gemein⸗ und Gemeindeſinn machen würde, 
könnte der Staat nur feine Freude haben. Eine Wer: 
einigung, eine innige feſte Vereinigung der verſtändig⸗ 
ſten, rechtlichſten, einflußteichſten Gemeindeglieder zu Ei⸗ 
nem Zwecke, zum redlichen Streben für der Gemeinde 
Beſtes, das iſt unſeres Herzens Wunſch. Welche Ver⸗ 
antwortlichkeit, wie viel Verdruß würde durch ſolche leicht 
ausführbare Einrichtung dem Einzelnen abgenommen, 
wie viel unnütze Schreiberelen bei den Landrathämtern 
wegfallen, wenn die Gemeinden ſelbſt Recht, Macht und 
ein Organ hätten, ſelbſt Ordnung in ihre Angelegenhei⸗ 
ten zu bringen. Auch die zahlreichen andern Uebel, 
welche der biedere Verfaſſer in Gemeinde, Kirche und 
Schule aufdeckt, würden dann zum Theil ſchon durch 
die Gemeinden ſelbſt gemildert und beſeitigt werden kön⸗ 
nen. Wir empfehlen das Buch der Preſſe und Allen, 
die es redlich mit dem Volke meinen, zu ehrlicher Be⸗ 
rückſichtigung. Auch die Obrigkeit kann einem Manne, 
der ſo gründlich und ohne Uebertreibung auf unzählige 
Dinge aufmerkſam macht, welche der Verbeſſerung oder 
Beſeitigung harren, nur dankbar fein, da fie in Preu⸗ 
ßen wohl mehr als in jedem andern Lande bemüht iſt, 
wirklichen Uebeln, wenn ſie dleſelben erkannt hat, die 
ihr aber wegen ihrer vom Volke entfernten Stellung 
und anderweitiger Umſtände ſo oft unbekannt bleiben, 
oder nur durch euphemiſtiſch abgefaßte Berichte bekannt 
werden, nach Kräften abzuhelfen. Man fange einmal 
von Unten damit an, den Gemeinden Rechte und Pflich⸗ 
ten zu geben, ſich ſelber zu helfen, ſo iſt der Staat in 
feinen Fundamenten, der Quelle eines jetzt ziemlich ver⸗ 
nachläſſigten Helles ſicher.“ — Die Voß. Zeitung 
fährt fort, mit etymologiſchen Lebensfragen. Erſt mit 
oder auf der Eiſenbahn? Dann Kalender für oder 
auf das Jahr? ſetzt etymologiſche Forſchungen über 
den Urſprung des Wortes: Berlin. Mit den Sebſt⸗ 
morden geht's auch immer noch weiter. Zwei Män⸗ 
ner in ihren Wohnungen, ein dritter in einem Gebüſch 
erhängt gefunden. Ein Mann und ein Dienfimädchen 
tranken als letzten Labetrunk Schwefelſäure. Außer den 
Selbſtmorden häufen ſich beſonders die Concerte. 
Heute ſind vier angekündigt. Eine merkwürdige Komö⸗ 
die mit lauter tragiſchen Motiven — dieſes Intelligenz⸗ 
und Reſidenzlebens. 

* Berlin, 8. November. Am 13. Nodember, dem 
Geburtstage unferer Königin, iſt bekanntlich vor zwei 
Jahren die erlauchte Mutter Höchſtderſelben dahin geſchie⸗ 
den, weshalb diefer feſtlſche Tag, höherem Wunſche ges 
mäß, in hleſiger Reſidenz auch diesmal nicht gefeiert 
werden wird. 1 Hingegen ſoll der 19. d. M., der Na: 
menstag Ihrer Majeſtät, ſowohl bei Hofe, als auch in 
unſerer Hauptſtadt, feſtlich begangen werden. Auf der 
königl. Bühne wird zur Feier dieſes Tages eine neue 
komiſche Oper von Auber: „des Teufels Antheil,“ zur 
Aufführung kommen. Auch will man bis dahin mit 
dem Aufbau des Opernhauses ſo weſt fertig fein, daß 
am 19ten das Dach felerlich gerichtet wird. — In dem 
Hotel des Gr. v, Naſſau bemerkt man, daß alle Zimmer 
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bequem eingerichtet und in Stand geſetzt werden, was 
auf eine bevorſtehende Herkunft des hohen Beſitzers aus 


dem Haag ſchließen läßt. — Der öſterreichiſche Staats⸗ 
rath Vesque von Puͤttlingen iſt mit dem Herrn Nell v. 
Nellendorf in dieſer Woche hier elngetroffen, um eine 
für das Publikum günſtigere Poſtkonvention zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen abzuschließen. Es ſollen jedoch 
noch ſehr viele Schwierigkeiten obwalten. Die hiefigen 
muſikalſſchen Notabilftäten ſchenken dem Herrn Vesque 
von Püttlingen, welcher der Komponiſt der Opern: 
Turandot, Johanna d'Arc, das Käthchen von Heilbronn 
ꝛc. iſt, noch beſondere Aufmerkſamkeit. — Einige Tech⸗ 
niker aus England haben jüngſt eine Conceſſion für eine 
Eiſenbahn nach Charlottenburg, auf welcher ſie als be⸗ 
wegende Kraft atmoſphäriſche Luft in Anwendung brin⸗ 
gen wollen, nachgeſucht. Man glaubt, daß die Con⸗ 
ceſſion ertheilt werden wird. 

Uniformen und Federhüte ſollen, wie man behaup⸗ 
tet, ganz aus unſerer Armee verſchwinden und Helm 
und Waffenrock auch in allen Geſellſchaften getragen 
werden. Um nicht an Eleganz zu verlieren, werden 
die zur Geſellſchaft beſtimmten Waffenröcke mit reichern 
Stickereien verziert werden, und namentlich ſollen auch 
die Offiziere der Linie eine Stickerei am Kragen erhal⸗ 
ten, da ihr jetziger Waffenrock wirklich ſehr einfach iſt. 
Im Allgemeinen findet dleſe vermuthliche Neuerung viel 
Beifall. Nicht allein das Milltair wünſcht, die Uni: 
formen ganz und gar bei Seite legen zu könuen, ſon⸗ 
dern auch das Civil nimmt regen Thell daran, indem 
dies doch der erſte Schritt ſein könnte, daß auch dle 
unſchönen Leibröde auß Gefecht goſetzt würden. Man 
hofft, daß nächſtens ſich hier eine Geſellſchaft junger 
Elegants bild, welche ſich gegen den Leibrock erklären 
wird. (D. A. 3.) 

Breslau, 10. Nov. Mit Bezug auf den in der 
Nummer 185 dieſer Zeitung enthaltenen Aufſatz ſind 
wir aus zuverläſſiger Quelle zu der Verſicherung ermäch⸗ 
tigt, daß die im diesjährigen Miniſterlal⸗Blatt Seite 91 
abgedruckte Verfügung der Miniſterien der Finanzen und 
des Innern, wonach 

die im § 242, Titel 15, Theil II. des Allgemeinen 

Landrechts ausgeſprochene Zuläſſigkeit der zum allei⸗ 

nigen Gebrauche des Eigenthuͤmers beſtimmten 

Mühlen, ohne vorgängige Erörterung der Bedürf⸗ 

nißfrage, auch auf folge Mühlen zu beziehen ſei, 

welche für ihre Beſitzer Mehl und Schroot zum 

Betriebe des Handels fabriziren, 
keinesweges auf einer bloßen Interpretation der genann⸗ 
ten Miniſterien, ſondern auf einer durch Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 4. Juli 1839 erfolgten Königlichen 
Entſcheidung beruhe. — Der angeregte Gegenſtand iſt 
übrigens bei der Berathung über den Entwurf eines 
allgemeinen Gewerbe = Polizei = Gefeges beſonders zur 
Sprache gebracht, und es ſteht zu erwarten, daß er hier 
ſeine fchließliche Erledigung finden werde. 

= Von der Oder, 9. Novbr. Als der bisher 
fo ſehr vorlaute, nun aber durch die endlich ergriffenen 
energiſchen Maßregeln der engliſchen Regierung plötzlich 
ſehr kleinlaut gewordene O'Connell noch feine Schmä- 
hungen über Könige und Völker ergoß, entblödete er ſich 
auch nicht, unſern preußiſchen Kriegsruhm an⸗ 
zugreifen, wie er vor einigen Jahren bei den kirch⸗ 
lichen Zerwürfniſſen unſere Adminiſtratlon geſchmäht 
hatte. Als er nämlich in einer feiner letztern Repeal⸗ 
Verſammlungen und Reden, die Heldenthaten der Ir⸗ 
länder in franzöſiſchem Solde hererzählte, behauptete er, 
daß die irländſſche Brigade die endliche Entſcheidung in 
der Schlacht bei Bautzen zu Gunſten Napoleons gege⸗ 
ben habe. Da der letzte entſcheldende Angriff in jener 
Schlacht gegen unſern alten Helden Blücher und deſſen 
tapferes preußiſches Corps gerichtet war: ſo folgt daraus, 
daß der Großagitator ſich nicht damit begnügt, Louis 
Philipp und andere gekrönte Häupter zu läſtern, ſondern 
daß er auch den Lorbeer unſeres Heldenfürſten Blücher 
und unſerer Krieger beflecken will. Früher hatte er daſ⸗ 
ſelbe mit Oeſterreichs Heere gethan. Als er bei einer 
ſelner Rieſenverſammlungen vor einigen Monaten das 
Chaos feiner aufgewiegelten iriſchen Bauern überſah, 
rühmte er ſich, mit dieſem Heer die Welt erobern zu 
können, da Napoleon, als er 1805 Oeſterreich demü⸗ 
thigte, eine ſolche Armee nicht einmal gehabt. Wenn 
er daher jetzt der preußifchen Krieger Ehre angreift, in⸗ 
dem er ſie bei Bautzen für beſiegt durch ſeine Lands⸗ 
leute, die Irländer, erklärt; ſo liegt darin allerdings 
nichts, was uns Preußen in Verwunderung ſetzen dürfte. 
Was den Kenner der Geſchichte aber in Verwunderung 
ſetzt, das ſind die völlig neuen Entdeckungen, welche der 
iriſche Aufwiegler auf dem Felde der Geſchichte macht. 
Daß früher, in den Zeiten der alten Könige, eine iriſche 
Brigade im franzöſiſchen Heere diente, iſt ebenſo bekannt, 
als das, daß ſie ſich brav ſchlug. Daß aber eine ſolche 
noch 1813 eriftiet, und zwar in der Schlacht bei Bautzen 
tapfer gekämpft habe, davon erwähnen weder franzöſiſche 
noch deutſche Berichte das Geringſte, und es iſt auch 
ganz unwahrſcheſnlich. Die in jener Schlacht kämpfende 
franzöſiſche Armee war bekanntlich neu errichtet. Nur 
die geringen Trümmer der in Rußland zu Grunde ge⸗ 
gangenen großen Armee und einige Entſendungen des 
ſpaniſchen Heeres bildeten die Cadres derſelben. Die 
Maſſe ſelbſt beſtand aus Conſcribirten, wie wir dies ja 


aus jenen Zeiten, wo wir es ſelbſt geſehen, noch ſeht 


wohl wiſſen. Wo ſollten aber die Rekruten zur iriſchen 
Brigade, wenn damals, woran jedoch ſehr zu zweifeln 
weil man ſie in der Liſte der franzöſiſchen Corps nicht 
findet, noch eine ſolche in Frankreich exiſtirt, und in 
Rußland oder Spanien gefochten hätte, herkommen, da 
die engliſchen Schiffe die franzöſiſchen Küſten eng blok⸗ 
kirten und die Irländer, ſelbſt wenn dieſe es auch ge 
wollt, hinderten, Verſtärkungen zur franzöſiſchen Arm 
zu ſchicken. Die Erzählung O'Connells von dem Sieg 
der irifchen Brigade über die Preußen bei Baugen ge⸗ 
hört alfo ins Reich jener Mährchen, welche er ine 
aufgewiegelten Landsleuten in Menge auftiſcht und ug, 
deren Ignoranz gläubig annimmt. Da es jedoch in 
in Deutſchland in einer gewiſſen Richtung Bewunſſ 
des Großagitators giebt, fo iſt es nöthig, feine Una, 
heiten aufzudecken, beſonders, wenn fie die Ehre un 
preußiſchen Krleger antaſten. Was das von O' Co 
beſprochene Faktum ſelbſt betrifft, fo waren es Deukft, 
welche Napoleon, wie immer, fo auch bier, ins Kant 
nenfeuer voranjagte, als er den letzten entfcheibenin 
Streich gegen Blücher bei Bautzen führte. Würtem⸗ 
berger ſtürmten die Kreckwitzer Spitzberge, und hin | 


ihnen ſtürmten die Itallener und Franzoſen des Al 5 


und Eten Corps mit den Garden und Reitern Later 


Maubourgs in Reſerve auf Blücher ein, der ſich ohe 
einen Rückhalt befand, und ſchon im Rücken von Pit: 
tig aus durch das Ste und Ste franzöſiſche Corps bedroh 
und umwickelt wurde. Daß Blücher mit einem einzigen 
Corps ſich gegen alle dieſe ihn umringenden Maſſen den: 


noch lange Zeit vertheidigte, fie mehrmals zurückwarf, 
und nur ſpät die ſchon durch Friedrich den Großen bel 
rühmt gewordenen Spitzberge von Kreckwitz verließ, well 


man ihm keine Unterftügung ſenden konnte; daß die 


Monarchen unter dieſen Umftänden die Schlacht abzu⸗ N 
brechen befahlen, und daß das allirte Heer in der ſchon⸗ I 
ſten Ordnung, ohne dem Feinde die geringfte Trophſke 4 


17 


zu überlaſſen, vom Schlachtfelde abzog; das iſt Ger | 
ſchichtskundigen ebenſo bekannt, als es bisher unbekannt 


4 


war, daß die Irländer den entfheidenden Schlag gegen 


Blücher geführt hätten. Da Geſchichte und Wahrſchein⸗ 
lichkeit gegen dieſe O'Connellſche Behauptung durchaus 
ſtreiten, müſſen wir fie für fo lange, als fie conſtatirt 
iſt, zu den Maſſen jener unzählbaren Lügen und Ueber⸗ 
treibungen rechnen, welche die O'Connellſchen Reden 
charakteriſiren. Wir aber hielten es für Pflicht, da ih 
nen nicht ein Schweigen, welches nur zu leicht für eln 
Zugeſtändniß angenommen werden könnte, entgegenzu⸗ 
ſetzen, wo fie den Ruhm des preußiſchen Heeres ver⸗ 
letzen. 
Merſeburg, 
Amtsblatt enthält folgende Bekanntmachung des Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Sachſen (d. d. Magdeburg, den 


27. Oktbr.): „Durch das Geſetz vom 28. Febr. d. J. 


Hi 
F 


fließenden Waſſers von Privatflüſſen genau 


beſtimmt worden, und iſt den Nutzungsberechtigten dle 


Gelegenheit gegeben, die Widerſpruchsrechte dritter Per- 


fonen gegen die Ausführung von Bewäſſerungs⸗Anlagen 
durch die Vermittelung der Polizei-Behörde feſtzuſtellen 
und bei überwiegendem Landeskultur⸗Intereſſe gegen Ent: 
ſchädigung zu beſeitigen. Die vorhergehenden Berathun⸗ 
gen und das Erſcheinen dieſes Geſetzes haben auch in 
der Provinz Sachſen das lebhafteſte Intereſſe erregt und 
viele Grundbeſitzer veraulaßt, ſich mit den Vortheilen 
der Wieſenbewäſſerung und des Kunftwiefenbauß 
und der Art ihrer Ausführung näher bekannt zu me 
chen, und die Anwendung dieſes wichtigen Mittels di 
Landeskultur bei ihren eigenen Grundſtücken in Erws 
gung zu ziehen. Es wird nun vornehmlich die Aufgabe 
der in der Provinz beſtehenden landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine fein, nützliche Belehrungen über dieſen Gegenftand 
zu verbreiten und die erſten Unternehmungen dieſer Art 
hülfreich zu unterſtützen. Eben ſo haben die Herren 
Landräthe, abgeſehen von ihrer perſönlichen Einwirkung 
in den Krelsblättern ein paſſendes Organ, um die Kreis 


Eingeſeſſenen mit dem Wieſenbau bekannt zu machen 


und einzelne Beſſpiele von zweckmäßig ausgeführten Be 
wäſſerungs⸗Anlagen zur Belehrung und Ermunterung zu 
veröffentlichen. Mir liegt ein ſolches Beifpiel in der 
Gemeinde Günſtedt, Kreis Weißenſee, vor, welches den 


Beweis liefert, mit welchen verhältnigmäßig geringen 


Mitteln, bei verftändiger Leitung und gutem Willen der 


Bethelligten durch Bewäſſerung von Wieſen eine außer | 


4. Novbr. Das heute ausgegebene 


7 


ſind die Rechte der Uferbeſitzer in der Benutzung des 


ordentliche Erhöhung des Ertrages gewonnen werden 
kann. In der Feldmark Günſtedt beſitzt die Gemeinde 


125 Morgen und die bäuerlichen Witthe 310 Morgen 
Wieſe, welche an den Ufern der Lache und der Nieder⸗ 


helbe gelegen, bei humoſem Lehmboden früher wohl u 


der Regel eine gute Heuernte, aber nur in feuchten 
Jahren auch eine ergiebige Grummeternte gellefert ha⸗ 


ben. Ohne ſich durch das Mißglücken von zwei vor⸗ 


hergehenden Verſuchen abſchrecken zu laſſen, beſchloſſen 
die Intereſſenten ſchon im Jahre 1818, mehrere gt: 
ßere Leſtungsgräben zu ziehen, Dämme aufzuwerfen, um 
im Lachfluß hölzerne Schutzdämme einzusetzen. Diele 
Arbeiten mit Intereſſe und Umſicht ausgeführt, entſpra⸗ 
chen im Weſentlichen den Erwartungen und ermunter⸗ 
ten die Eigenthümer der Wieſen, den Anlagen mit gb 
ßerem Aufwande eine weitere Ausdehnung zu geben, 


— — 


e 
109 1 0 Leitung der Bewäſſerung gewählt und auf 
gemeinſchaftlichen Kredit ein Kapital von 800 Thalern 
aufgenommen hatten, ließen ſie im Jahre 1828 eine 
Schleuſe mit einem in die Sohle der Lache eingeramm⸗ 
ten Roſte und mit gemauerten Seitenwänden erbauen 
und die Bewäſſerungsgräben mit den Dämmen erwei⸗ 
tern und verbeſſern. Durch dieſe Anlagen ſind ſie ſeit⸗ 
dem in Stand geſetzt, die Bewäſſerung aus der Lache 
mit großer Leichtigkeit und Sicherheit vorzunehmen. 
Später verbanden ſie damit zur Vervollſtändigung ihres 
Berieſelungs⸗Syſtems auch elne Bewäſſerung aus ber 
Niederhelbe, bei welcher fie ebenfalls Leitungsgräben an⸗ 
legten und die Stauung durch Einfegen von gewöhnli⸗ 
chen Schutzbrettern bewirkten. Mit großer Beharrlich⸗ 
keit und Umſicht wußten ſie die vielfachen Schwierigkei⸗ 
ten, welche ſich diefen Unternehmungen, namentlich durch 
die Widerſpruchsrechte der ober- und unterhalb gelege⸗ 
nen Müller und durch die Ausführung der den Wie⸗ 
ſentrakt durchſchneldenden, im Jahre 1836 neu gebau⸗ 
ten Chauſſee entgegenſtellten, zu überwinden. Jetzt wird 
die Bewäſſerung im ganzen Umfange ungeſtört betrie⸗ 
ben, und die Intereſſenten ſehen ihre Koſten, Mühe 
und Ausdauer mit dem glücklichſten Erfolge belohnt. 
Beſonders im vorigen ſehr trockenen Jahre hat ſich die 
Anlage auf das vortheilhafteſte bewährt: während Wie⸗ 
ſen von gleicher Bodenbeſchaffenheit, welche nicht bewäſ⸗ 
ſert werden konnten, bei der anhaltenden Dürre faſt gar 
keinen Ertrag oder doch keinen zweiten Schnitt gegeben 
haben, war auf den bewäſſerten Wieſen bei Günſtedt 
eine üppige Vegetation zu ſehen, und von 435 Morgen 
Wieſen wurde für ungefähr 4400 Thaler Gras, von 
welchen die Gemeindekaſſe 900 Thaler vereinnahmt hat, 
gewonnen. Zwei von den Intereſſenten gewählte Wie⸗ 
ſen⸗Deputſrte leiten die Bewäſſerung, erheben die Bei⸗ 
träge zur Unterhaltung der Anlagen und Abtragung des 
erborgten Kapitals und legen alljährlich den Intereſſen⸗ 
ten die ordnungsmäßige Rechnung über Einnahmen und 
Ausgaben zur Reviſion und Decharge vor. — Es giebt 
gewiß, außer den größeren Gutsbeſitzern, noch manche 
andere Gemeinden in der Provinz, wo von den bäuer⸗ 
lichen Wirthen zur beſſeren Kultur der Wieſen durch 
Berieſelung Lobenswerthes ins Werk geſetzt worden iſt. 
Ich habe hier nur beiſpielsweiſe die Leiſtungen der Ge⸗ 
meinde Günſtedt zur Nacheiftrung mitgetheilt, weil fie 
mir näher bekannt geworden ſind und es eine beſondere 
Anerkennung verdient, daß der Gemeinde⸗Vorſtand und 
die übrigen Intereſſenten in der gemeinſchaftlichen Ueber⸗ 
zengung von dem Nutzen der Sache die erwähnten Be⸗ 
wäſſerungs⸗Anlagen mit ſolcher Einigkeit, Ausdauer und 
Umſicht ausgeführt haben.“ 

Köln, 5. Novbr. Der neueſte Tagesgegenſtand, 
welcher, wie Sie die denken können, jetzt alle Gemü⸗ 
ther beſchäftigt, iſt die Stiftung eines neuen Sonntags⸗ 
Blattes. Vor einiger Zeit wurde von Seiten des Hrn. 
Oberpräſidenten dem hieſigen Drucker der vormaligen 
Rhelniſchen Zeitung die Wiedererneuerung des früheren 
Rouſſeau'ſchen Volksblattes abgeſchlagen. Dafür wird 
nun Herr Dr. Hermes, von Berlin zurückkehrend, 
jenes Sonntagsblatt hier gründen. Die Fonds wird 
er aus ſeinem zeither Erſparten nehmen, das um ſo be⸗ 
deutender zu ſein vermag, als man ihn ſeines auf 3 
Jahre laufenden Kontraktes bei der Allg. Preuß. Zei⸗ 
tung entbunden haben ſoll, ohne ſich den materiellen 
Bedingungen zu Gunſten des beſagten Publlciſten zu 
entziehen. (Düſſeld. Z.) 


Deut fchlan s. 


Karlsruhe, 3. November. Das heute erſchienene 
Staats⸗ und Regierungsblatt verkündet die Einberufung 
der Land ſtände auf den 21. d. M. mit folgender 
Entſchließung vom 30, v. M.; „Leopold von Goktes 
Gnaden, Großherzog von Baden ꝛc. Wir haben be: 
ſchloſſen, Unſere getreuen Stände auf den 21. des künf⸗ 
tigen Monats um Uns zu verſammeln. Wir laden 
daher ſämmtliche Mitglieder der beiden Kammern ein, 
ſich an gedachtem Tage dahler einzufinden, die gewählten 
Abgeordneten der erſten Kammer und die Abgeordneten 
der zweiten Kammer, welche im Staatsdienſte ſtehen, 
nachdem ſie vorerſt den erforderlichen Urlaub bei der 
ihnen vorgeſetzten Stelle nachgeſucht und von Uns erhal⸗ 
ten haben werden. Gegeben zu Karlsruhe in Unſerm 
Staatsminiſterium, den 30. Okt. 1843. Leopold.“ 
— Die Abgeordnetenwahlen zur zweiten Kammer find 
ſämmtlich bis auf 3 vorgenommen. Die Oppoſition 
ſcheint auch diesmal wieder die Majoritätzu erhalten. 

N (A. 3.) 


DODeſter reich. 

Wien, 2. Novbr. Der Schriftſteller Schuſelka 
iſt zur Unterſuchung gezogen worden. Er hat ſich un⸗ 
umwunden als Verfaſſer der Schriften: „Deutſche 
Worte eines Oeſterreichers“, „Iſt Oeſterreich deutſch?“ 
„Defterreih und Ungarn“, „Beitrag zur Beurtheilung 
des preußiſchen Stralgeſetzentwurfs in ſeinem allgemei⸗ 
nen und politiſchen Theile“, „Die orientaliſche d. i. die 
ruſſiſche Frage“ bekannt, und ſchon in dem Geiſt und 
Charakter dieſer Schriften dürfte die beſte Entkräftung 
des Verdachts liegen, daß die Schrift: „Oeſterreich im 
Jahre 1843“, aus feiner Feder gefloſſen fei. 

. (D. A. 8.) 


zwei beſondere Wieſen⸗Deputirte zur Aus. 


— — 
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Preßburg, 1. Novbr. Nachdem der Palatin im 
Laufe der verfloſſenen Tage von Wien zurückgekehrt war, 
verbreitete ſich blitzſchnell die Nachricht, daß er in der 
That eine königl. Reſolution in Betreff der kroati⸗ 
ſchen Wirren mitgebracht habe. Indeſſen wurde 
keine gemiſchte Sitzung angeſagt, wie es bei der bevor⸗ 
ſtehenden Mittheilung königl. Reſeripte üblich iſt. Da⸗ 
gegen erhielten die vorzüglichſten Abgeordneten aller Far⸗ 
den die Einladung, ſich bei dem Palatin einzufinden. 
Dort wurde ihnen die Eröffnung gemacht, daß die Re⸗ 
gierung allerdings damit umgehe, einen beſchwichtigenden 
Schritt in der kroatiſchen Differenz zu thun; nur 
wünſchte man wo möglich eine freie Abänderung des 
bekannten Sprachbeſchluſſes vom 20. Juni durch die 
Ständetafel ſelbſt zu erzielen. Auf die Frage des Pa⸗ 
latins, ob dies nicht bewerkſtelligungsfähig ſei, antwor⸗ 
teten faſt alle Anweſenden verneinend. Sie erwähnten 
nämlich den Umſtand, daß die Mehrzahl der Comitate 
theils ſtillſchweigend, theils ausdrücklich ihr Verhalten 
in dieſer Angelegenheit ſankrionirt habe. Einige mach⸗ 
ten indeß bemerklich, daß vielleicht eine ſehr günſtige 
königl. Entſchließung in Bezug auf den Sprachgeſetz⸗ 
Entwurf die öffentliche Meinung ſo vortheilhaft um⸗ 
ſtimmen könnte, daß es thunlich wäre, von den Comi⸗ 
taten die nothwendige Zuſtimmung zur Aenderung des 
Tafelbeſchluſſes, mindeſtens für die Dauer dieſes Reichs⸗ 
tags zu erwirken. Der Palatin fragte nunmehr, ob 
eine ſolche Zuſicherung vor der Sanctionitung des bes 
wußten Geſetzes nicht genügen würde. Die Verſamm⸗ 
lung antwortete abermals verneinend. Seit dieſer 
ungemein bezeichnenden und, wir ſind deſſen gewiß, ent⸗ 
ſcheidenden Unterredung iſt die Publikation des Reſerſpts 
noch nicht erfolgt. Man ſpricht ſogar von einer Ab⸗ 
änderung deſſelben. In welchem Sinne dies geſchehen 
ſoll, ob mildernd, ob verſchärfend, weiß man vorläufig 
nicht. Nur ſo viel iſt ausgemacht, daß die Regierung 
keineswegs ihrer Abſicht entſagt habe, einen entſcheiden⸗ 
den Schritt zu thun. Die Ultramagyaren ſollten be⸗ 
denken, daß, wenn ſie das Schickſal dieſes Reichstages 
und die daran geknüpften Hoffnungen des Landes durch 
brüsken Eigenſinn in einer ungerechten Sache kompro⸗ 
mittiren, eine mächtige Reaktion gegen ihr illoyales 
Treiben unausbleiblich iſt. Die Kroaten, Slowaken, 
Walachen, ja ſelbſt die Deutſchen, die ſtrengen Katho⸗ 
liken, die ſtarren, unbeugſamen Ariſtokraten niedern wie 
höheren Ranges, kurz, die Maſſe aller Derjenigen, 
welche durch die bisherigen Schritte des Reichstags in 
in ihren Intereſſen mehr oder minder verletzt wurden, 
dürften die Kunde der Auflöſung mit unverholener Freude 
vernehmen. (D. A. 3.) 


Nuß land. 

Von der Donan, 27. Okt. Berichte aus Odeſſa 
vom 12ten d. ſprechen von einem blutigen Gefecht, 
welches kürzlich zwiſchen den Bergvölkern und den Ruſ⸗ 
ſen an den Ufern des Uruxa ſtattgefunden hat. Die 
Gebirgsbewohner, welche der angreifende Theil waren, 
ſchlugen ſich mit großer Tapferkeit, mußten aber endlich 
der Uebermacht weichen. Dle Zahl der Verwundeten 
und Todten war auf beiden Seiten beträchtlich. Kaiſer 
Nikolaus hat den Gemeinen und Offizieren, welche an 
dem Kampfe Theil genommen, mit freigebiger Hand 


Belohnungen und Auszeichnungen geſpendet. — Die 


Deſertionen unter den ruſſiſchen Truppen ſollen noch 
immer ſehr häufig ſein. (Köln. Z.) 


Großbritannien. 

London, 3. Nov. Se. Kaif. Hoh. der Großfürſt 
Michael von Rußland hat ſich geſtern in Wool⸗ 
wich auf dem zu ſeiner Verfügung geſtellten Dampfboote 
„Black Eagle“ nach Rotterdam eingeſchifft. — Der Her⸗ 
zog von Palmella, iſt nach mehrwöchentlſcher Abweſen⸗ 
heit von Paris hier wieder eingetroffen. — Hr. Ber⸗ 
ryer hat ſich geſtern nach wenigen Stunden Aufenthalt 
in der Stadt, während deſſen er mehrere Beſuche bei 
Mitgliedern des hohen Adels abſtattete, ſogleich nach 
Alton Towers zum Grafen von Shrewsbury begeben, 
wo der Herzog von Bordeaux morgen erwartet wird. 

Vorgeſtern begann der ſogenannte Michgelis⸗Ter⸗ 
min der Gerichtshoͤfe in Dublin. Die Geſchäfte 
begannen mit der Conſtituirung der Grand⸗Juries ſo⸗ 
wohl fuͤr die City, wie für die Grafſchaft Dublin. 
Der Oberrichter Burton wandte ſich darauf an die 
City⸗Grand⸗Jury, an welche die Anklage-Acte gegen 
O'Connell und ſeine Genoſſen gewieſen iſt und 
machte ſie in einer, ſich durch beſondere Klarheit der 
Deductionen auszeichnenden Rede mit ihren Pflich⸗ 
ten in Bezug auf dieſen Prozeß bekannt. Er machte 
bemerklich, daß die Grand⸗Jury nicht uͤber das wirk⸗ 
liche Schuldig oder Nicht-Schuldig der Angeklagten 
ſelbſt zu entſcheiden habe, ſondern nur daruͤber, ob in den 
von der Anklage⸗Acte beigebrachten Thatſachen Beweis 
genug liegen wuͤrde, die Angeklagten ſchuldig zu er⸗ 
klaͤren, wenn von ihrer Seite keine Gegenbeweiſe ge⸗ 
liefert würden, alſo nur, ob nach dem von der An⸗ 
klage⸗Acte angegebenen Thatbeſtande eine Anklage uͤber⸗ 
haupt ſtattnehmig ſei. Was dieſen Thatbeſtand ſelbſt. 
aber ‚betrifft, fo werde derſelbe in der Anklage⸗Acte 
als eine conspiracy bezeichnet, d. h. als eine Verab⸗ 
redung zur Ausfuͤhrung geſetzwidriger Zwecke oder we⸗ 
nigſtens zur Erreichung irgend eines Zweckes durch 


geſetzwidrige Mittel. Der eingeſtandene Zweck der 
Angeklagten ſei nun aber die Aufhebung der jetzt be⸗ 
ſteh enden legislativen Union zwiſchen Großbritannien 
und Irland. Freilich haben die Angeklagten behaup⸗ 
tet, daß dieſe Union an ſich (wegen der Art ihrer 
Entſtehung) geſetzwidrig und nichtig fei, eine ſolche 
Behauptung ſei aber durchaus unbegründet und bürfe 
keinen Einfluß auf das Urtheil der Grand⸗Jury üben. 
Geleugnet koͤnne allerdings nicht werden, daß es ei⸗ 
nem Jeden freiſtehe, die Zweckmaͤßigkeit jeder legisla⸗ 
tiven Maaßregel, und daher auch dieſer Union, zu 
diskutiren und auf geſetzmaͤßigem Wege eine Aufhe⸗ 
bung derſelben zu erſtreben; aber die Angeklagten wer⸗ 
den in der Anklage⸗Acte beſchuldiget, in ihren Beſtre⸗ 
bungen nach Aufhebung der Union auf eine Weiſe zu 
Werke gegangen zu ſein, welche, wenn anders die 
Grand⸗Jury die Anklage-Acte in dieſem Punkte für 
gegruͤndet halte, nicht als eine geſetzmaͤßige gelten 
koͤnne. Sie werden namlich beſchuldigt, durch Rede 
und That zu Haß und Verachtung gegen die Regie⸗ 
rung aufgereizt und dadurch zu ungeſetzlichem Wider⸗ 
ſtande gegen dieſelbe Veranlaſſung gegeben zu haben. 
In Verbindung damit ſtehe der offenbar überaus wich⸗ 
tige Punkt der Anklage, daß die Angeklagten große 
Menſchenmaſſen verſammelt und auf dieſe Weiſe durch 
Einſchuͤchterung und Entwickelung einer bedeutenden 
phyſiſchen Macht auf Erreichung ihres Zweckes einer 
Verfaſſungsveraͤnderung hinzuwirken geſucht haben, 
wenn auch eine Störung der öffentlichen Ruhe direkt 
dadurch nicht beadſichtiget worden ſei, vielmehr die 
Angeklagten eifrig bemuͤht geweſen ſeien, Frieden und 
Ordnung ungeſtört zu erhalten. Die Grand» Jury 
werde daher zu unterſcheiden haben, ob Grund vor⸗ 
handen iſt, den Angeklagten die Abſicht der Einſchuͤch⸗ 
terung wirklich beizumeſſen, auch werde ſie in Bezug 
hierauf beſonders noch einen andern Punkt der An⸗ 
klage, den Verſuch zur Verfuͤhrung von Soldaten und 
Matroſen, in Betracht zu ziehen haben, da, die Be⸗ 
gruͤndung dieſer beiden Beſchuldigungen vorausgeſetzt, 
die letztere geeignet ſei, die erſterwaͤhnte reſp. zu er⸗ 
ganzen oder zu beſtaͤtigen. Was die Erhebung von 
Geldbeitraͤgen vom Auslande zur Foͤrderung der Re⸗ 
pealzw.cke betkifft, fo werde auch fie zu den Einſchüch⸗ 
terungsverſuchen gerechnet werden muͤſſen, wenn es 
ſich ergebe, daß die Angeklagten direkt oder indirekt 
ſolche Beiſteuern veranlaßt haben. Die eigenmaͤchtige 
Einſetzung foͤrmlicher Gerichtshoͤfe endlich, welche eben⸗ 
falls unter die Anklagepunkte aufgenommen iſt, be⸗ 
zeichnete er, die Richtigkeit des Thatbeſtandes voraus⸗ 
geſetzt, als ein Misdemeanour, da fie dazu diene, die 
Juſtiz in Mißachtung zu bringen. Schließlich er⸗ 
wähnte der Oberrichter noch der angeblich irrthuͤmli⸗ 
chen Ausſagen des Schnellſchreibers Hughes und er⸗ 
klaͤrte, zur Auskunft fuͤr die Grand-Jury, daß fie 
denſelben ſelbſt befragen koͤnne, und daß, wenn ſie 
finde, er habe abſichtlich falſch ausgeſagt, ſeine Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit dadurch gänzlich aufgehoben werden würde, 
während, wenn der Irrthum ſich als abſichtslos dar⸗ 
ſtelle, ſeine Glaubwürdigkeit allerdings dadurch leide, 
ſeine Ausſage aber nicht in allen ihren Theilen un⸗ 
| glaubwürdig werde. — Nach dem Schluſſe dieſer Rede 
erklärte der General-Anwalt, daß der Grand⸗Jury am 


e Tage alle zur Erhaͤrtung der Anklagepunkte 
beftimmten Dokumente vorgelegt werden ſollen, zu 
welchem Zwecke die Jury alsdann wieder zuſammen⸗ 
tritt. — Hr. M' Donough als Anwalt eines der An⸗ 
geklagten, des Hrn, Barrett, beantragte darauf, daß 
der Gerichtshof 13 demnächft zu beeidigende Beſchei⸗ 
nigungen (affıdavits) entgegennehme, aus denen her⸗ 
1 7 55 daß die beeidigten Ausſagen des Schnellſchrei⸗ 
bers Hughes, auf welche die Anklage gegen Barrett 
begruͤndet werden ſoll, unwahr ſind. Dies wurde nach 
einigem Streit uͤber Formalitaͤten bewilligt, und die 
Beeidigung ſollte am folgenden Tage ſtatthaben. — 
Daß die Grand⸗Jury die Anklage ſtattnehmig (a true 
bill) finden wird, laßt ſich in Gemäßheit der Rede 
des Oberrichter Burton wohl nicht bezweifelg, wenn 
auch in Folge der Ungenauigkeiten des Schnellſchrei⸗ 
bers Hughes wohl einige Modifikationen vorgenom⸗ 
men werden muͤſſen. Die eigentlichen Prozeßverhand⸗ 
lungen werden wohl nicht vor dem 22. oder 27. d. M. 
beginnen. . ; 
Das Urtheil des Spezialgetichtshofes zu Cardiff 
in dem Prozeſſe gegen die Rebeccaiten hat fo wer 
nig dazu beigetragen, die Gemüther in Suͤd⸗Wales 
zu beſaͤnftigen, daß vielmehr an alle Geſchwornen, die 
das Schuldig über John Hughes ausgeſprochen ha⸗ 
ben, Drohbriefe geſchickt worden find und daß am vo- 
rigen Sonntage Abend vier Mal in die Fenſter des 
Vormannes jener Geſchwornen geſchoſſen worden ift, 
Unter dieſen Umſtaͤnden iſt eine neue Abtheilung der 
Londoner Polizei nach Wales beordert worden. 


8 Frankreich 

Paris, 3. Nov. Fürſt Ludwig von Oettingen⸗ 
Wallerſteln, der in einer außerordentlichen Miſſion 
von Seiten Sr. Maj. des Königs von Bayern hier 
angekommen, hat Hrn. Guizot vor einigen Tagen feine 
Vollmachten mitgetheilt, und it dann vom Grafen Lur⸗ 
urg, dem Königl. Bayr, Geſandten in Paris, dem 


Könige in St. Cloud vorgeftelt worden, von welchem 


er auf die ausgezeichnetſte Weiſe empfangen wurde. 


Man bemerkte, daß Ludwig Philipp über eine halbe 
Stunde lang mit dem Fürſten Wallerſtein und dem 
Grafen Lurburg in einer Fenſtervertiefung ſich ſehr lebhaft 
unterhielt. Fürſt Wallerſtein beglebt ſich von hier nach 
London. 
zurückkehren, wo der Mittelpunkt der Unterhandlungen 
über Griechenland zwiſchen Bayern einerſelts und den 
drei Schutzmächten andererſeits ſein ſoll. 

Geſtern wurde eine koloſſale Statue des Königs 
in dem großen Saale des Staatsraths im Palaſt am 
Qual d'Orſay aufgerichtet. Ludwig Philipp iſt hier 
zum erſtenmal mit dem Königl. Hermelinmantel darge⸗ 
ſtellt, und auf dem Haupte hat er einen Lorbeerkranz. 
Der rechte Arm iſt horizontal ausgeſtreckt, und der linke 
ruht auf einer Tafel, welche die Inſchrift trägt: „Vor 
Gott ſchwöre ich, die conftitutionelle Charte treu zu be⸗ 
obachten,“ der Anfang des Eides, welchen Se. Majeſtät 
am 9. Auguſt im Pallaſt Bourbon leiſtete. 

Man bemerkt feit einem Monat zahlreiche Truppen⸗ 
Bewegungen in allen nördlichen und öſtlichen De⸗ 
partements. Aber trotz der kritiſchen Lage der ſpani⸗ 
ſchen Angelegenheiten haben die Yte, 10te und IIte 
Militär⸗Diviſion keinerlei Truppenverſtärkung erhalten. 

Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts, Hr. Vil⸗ 
lemain, ſoll ſeine Entlaſſung angeboten haben, wenn 
nicht mit aller Strenge gegen die Erzbiſchöfe eingeſchrit⸗ 
ten wird. Der Staatsrath iſt bereits mit der An: 
gelegenheit betheiligt, und die Sitzung auf den 9. Nov. 
anberaumt. Bei dergleichen Verhandlungen des Staats⸗ 
raths wird nicht plaidirt, ſondern nach den vorliegenden 
Aktenſtücken entſchieden; doch kann die Strafe nur in 
einem Verweis beſtehen. Sollte jedoch der Widerſtand 
des Klerus noch ſteigen, ſo wird man zu außergewöhn⸗ 
lichen Maaßregeln ſeine Zuflucht nehmen müſſen. — 
Seit einigen Tagen gehen durch die Oppoſitionsblätter 
Gerüchte von Miniſterialveränderungen; man ſpricht von 
Thiers, Mole u. ſ. w. Perſonen, die mit dem Hofe in 
enger Verbindung ſtehen, erklären alle dieſe Gerüchte für 
ungegründet. Der König iſt mit dem Miniſterium Gui⸗ 
zot vollkommen zufrieden, und wird es ſo lange als 
möglich zu erhalten ſuchen. 5 Y 
Am J. Nov. haben 6 Batterieen des 4. Artillerie 
Regiments Beſitz von dem neuen Fort von Vincennes 
genommen. Man räumt eiligſt die Zugänge zu den 
mit Schießſcharten verſehenen Thoren ab, welche den 
Eingang dieſes Forts vertheibigen. 

Paris, 3. November. Der Zwieſpalt zwiſchen 
dem Staate und dem Klerus iſt offen zum Ausbruch 
gekommen. Es beſtätigt ſich, daß das Schreiben des 
Biſchofs von Chalons am 30. Oktober dem Staatsrath 
übergeben worden if. Am 8. d. M. wird der Vicomte 
von Hauberſasrt muthmaßlich den Bericht erſtatten. Anz 
derſeits iſt die Drohung, von den Collegien die Kapläne 
abzuberufen, in Nancy realiſitt worden. Der Kaplan 
hat von dem Biſchof den Befehl erhalten, ungeſäumt 
das Collegium zu verlaſſen und den biſchöflichen Palaſt 
zu beziehen. Von hier aus beſucht er täglich die An⸗ 
ſtalt, da die Maßregel bis jetzt nur eine proviſoriſche 
ſein ſolle. Der Rektor hatte nämlich vor etwa 4 Mo⸗ 
naten dem Abbe Lacordaire, der ſich bekanntlich, nach⸗ 
dem ſeine Lehren von dem heiligen Stuhle verdammt 
worden waren, zum Wiederherſteller des Dominikaner⸗ 
Ordens in Frankreich aufwarf, den Eintritt in das Col⸗ 
lege unterſagt. Der Biſchof ſtellte dem Miniſter dem⸗ 
nächſt die Alternative, entweder das Verbot aufzuheben 
oder die Abberufung des Kaplans zu gewärtſgen. Nach 
mehreren ausweichenden Antworten verſprach ihm der 


Miniſter oder ließ ihm eine Genugthuung verſprechen. 


Bis jetzt empfing ſie der Biſchof nicht, und jetzt, wo 
die Zöglinge nach Ablauf der Ferien zurückgekehrt ſind, 
das Verbot des Rektors aber nicht zurückgenommen iſt, 
hat der Biſchof durch Abberufung des Kaplans die An⸗ 
ſtalt proviſoriſch erfommuniziet, So erzählt das in 
Nancy erſcheinende und den Intereſſen des Klerus durch⸗ 
aus ergebne Journal Eſperance. Es ſchließt ſeinen Vor⸗ 
trag mit der Frage: „wird jetzt der Biſchof eine Ge: 
nugthuung erhalten, welche ihn von der Nothwendig⸗ 
keit noch härterer Maßregeln gegen die Univerfität 
und noch ſchmerzlicherer für ſein Herz befreit?“ Das 
Journal des Debats verhehlt ſeine Beſtürzung nicht. 
Nach ihm möchten wenige Biſchöfe Frankreichs geneigt 
fein, den Abbe Lacordaſre bie Leitung der geistlichen Er⸗ 
ziehung der Jugend anzuvertrauen. Es frägt, ob es 
durchaus nöthig ſei, an Stelle der Jeſuiten die Domi⸗ 
nikaner in den öffentlichen Unterrichtsanſtalten einzufüh⸗ 
ren, ob ſich die Weltgeiſtlichkeit unfähig fühle, ihre Mif- 
ſion zu erfüllen, ob das Hell der Zöglinge des Colle⸗ 
giums von Nancy an die Vorträge und Beſuche des 
Abbe Lacordaire geknüpft ſei, ob der Rektor Unrecht ge⸗ 
than, indem er verhinderte, daß unter dem Vorwand, 
die Religion zu lehren, die jugendlichen Gemüther mit 
Ideen bekannt gemacht würden, welche, wo nicht die Di: 
rekte Verletzung der Geſetze doch ihre indirekte und die 
Verachtung derſelben lehrte? Das Journal des Debats 
vergißt aber die Frage zu beantworten: ob der Miniſter 
dem Bſſchof die verlangte Satisfaktion verſprochen 
hat oder nicht, ob erſt die Schwäche des Minifters die 
Stärke des Biſchofs erzeugt hat? Dafür ruft es zur 


Von dort wird er dann wieder nach Paris 
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Achtſamkeit auf, den Zuſtand der Geſetze betreffend, de⸗ 
ren Unzulänglichkeit es geſteht, indem es ſagt: „Die 


geſetzlichen Garantien gegen die Eingriffe gewiſſer Sa: 
telliten der geiſtlichen Gewalt wollen wenig bedeuten. 


Unſre Geſetzgebung will, daß kein geiſtlicher Orden in 


Frankreich anders als auf Grund eines Geſetzes herge⸗ 
ſtellt werden könne; aber man umgeht die Beſtimmung, 
man iſt nicht Dominikaner in Beziehung auf den Staat, 
man iſt es nur für das Volk. Unſre Geſetzgebung hat 
die Anklage wegen Mißbrauchs beibehalten und von den 
alten Parlamenten an den Staatsrath übertragen. Da 
aber die Schulderklärung keine Strafe nach ſich zieht, 
ſo ſpottet man ganz laut über ein Geſetz ohne Straf⸗ 
gewalt; man iſt glücklich und ſtolz, fo bequem ein Mär⸗ 
tyrer werden zu können. Jetzt iſt die biſchöfliche Maß⸗ 
regel noch das Proviſorium; das Definitivum wird fein, 
daß, wenn die Univerſität nicht nachgiebt, der geiſtliche 
Dienſt den Collegien entzogen werden wird. Wo wird 
man auf dieſem Wege einhalten? Heut trifft man bie 
Univerſität, warum nicht morgen eine andre Inſtitution 
des Staates? So wird die Exkommunikation wieder 
aufleben, wie ſie in den barbariſchen Zeiten war, als ein 
Mittel, dle weltliche Macht zu brechen und alles zu be⸗ 
herrſchen. Das Journal des Debats gelangt zu folgen⸗ 
dem Schluſſe: „ſollte man darauf beſtehen, der Regie⸗ 
rung durch die tyranniſche Maßregel der Zurückberufung 
der Kapläne Gewalt anzuthun, ſo würde es Pflicht der 
Regierung und der Kammern ſein, die Nothwendigkeit 
zu unterſuchen, daß der Staat in den Collegien Kapläne 
unterhält. Das Kirchſpiel ſteht Jedermann offen.“ 
Man darf wohl annehmen, daß das Miniſterium nach 
allen den Spaltungen in Betreff der kirchlichen Frage 
über den vom J. d. D. angegebenen Schritt überein⸗ 
gekommen iſt. 
Spanien. 

(Telegraphiſche Depeſcheu:) 1. Bayonne, 2. 
Novbr. Herr Martinez de la Roſa hat am 30. Okt. 
dem Kongreß den Bericht in Bezug auf die Majoren⸗ 
nität der Königin, der auf Majorennitätserklärung an 
trägt, überreicht. Dieſer Bericht iſt von der Kammer 
gut aufgenommen worden. Saragoſſa ift unterworfen. 
General Concha und feine Truppen find am 28. Okt. 
Abends daſelbſt eingerückt. 

2. Perpignan, 2. November. Am 28. Oktbr., 
dem Tag der Uebergabe Saragoſſas, hat General Con⸗ 
cha ein Regiment nach Gracia abgehen laſſen. — Am 
31ſten nahm die Spaltung zwiſchen den Inſurgenten 
Barcelona's zu. Die Junta hatte die Kompagnie der 
Galeeren⸗Sträflinge nicht entwaffnet. — Das Plün⸗ 
dern der Magazine und Häuſer dauerte fort, — Den 
31ſten hat das Feuer von Gerona fortgedauert. Am 
ſelben Tag iſt Martell ins Fort von Figueras zurückge⸗ 
kehrt. Die 400 Leute, welche ihn begleiteten, haben 
bei der Annäherung der Soldaten der zu Bascara auf⸗ 
geſtellten Kolonne Prims, ihre Waffen weggeworfen. — 
Die Kanonade von Gerona wurde noch am 1. Novem⸗ 
ber den ganzen Tag über gehört. . 

* Paris, 3. Novbr. Saragoſſa hat ſich unterwor⸗ 
fen. Am 28. Oktober iſt der General Concha mit den 
Truppen in die Stadt eingezogen. Die Bedingungen 
der Gopitulation find folgende: ſämmtliche National: 
Garden, welche geſetzlich einen Theil der Miliz bilden, 
behalten die Waffen. Die Frei⸗Corps und übrigen, 
von den Inſurgenten gebildeten Corps, werden entwaff⸗ 
net und aufgelöſt. Ebenſo werden die Junta, die Mu⸗ 
nizipalität und die Provinzial⸗Deputation aufgelöſt. Die 
Offiziere der Armee, welche an dem Aufſtande Theil ge⸗ 
nommen haben, verlieren ihre Grade und Dekorationen. 
Dagegen hat ſich Vigo (Galizien) am 23ſten v. M. 
pronuncirt. Die Forts von St. Sebaſtian und Caſtro, 
für die Stadt von derſelben Bedeutung wie Montjouy 
und die Citadelle für Barcelona, haben jedoch allen An: 
ſtrengungen der Inſurgenten Stand gehalten und find 
in den Händen der treuen Truppen geblieben. Der 
General Iriarte ſoll in der Nähe der Stadt] gelandet 
fein. — Am 30. Oktbr. hat Martinez de la Roſa dem 
Congreß den Bericht über die Majorennitätserklärung 
der Königin vorgelegt; er trägt in Uebereinſtimmung 
mit der Commiſſion auf die Erklärung an. Der Be: 
richt iſt günſtig aufgenommen worden. Die Diskuffion 
wird am 2. Novbr. in beiden Kammern eröffnet wer⸗ 
den. Am Zten oder ten dürfte die Königin den 
Schwur leiſten. Sobald dies geſchehen, werden die 
Miniſter ihre Portefeuilles in die Hände der Königin 
zurückgeben. Olozaga wird ſofort von der Königin zur 
Bildung des Miniſterlums berufen werden. Man ift 
über die Kandidaten, mit denen er ſich vereinigen wird, 
noch nicht ganz einig, glaubt jedoch, daß der Kriege: 
Miniſter Serrano und der Marineminiſter Frias an 
ihren Poſten bleiben werden. Das Finanz⸗Miniſterium 
dürfte Herrn Cantero oder dem Marquis von Caſa⸗ 
Irujo anvertraut werden. Jener iſt einer der intim⸗ 
ſten Freunde Olozaga's, dieſer einer der reichſten Grund⸗ 
eigenthümer Spaniens. 5 


Belgien. g 
Brüſſel, 4. Nov. Am 14. Februar d. J. wurde 
eine Kommiſſion gebildet, welche mit der Prüfung ver⸗ 
ſchiedener Fragen beauftragt ward, die ſich auf Koloni⸗ 
ſations⸗Entwürfe, fo wie auf die Bildung einer Geſell⸗ 


ſchaft beziehen, die ſich mit der allgemeinen Ausfuhr be⸗ 
ſchäftigen ſollte. In einer Verſammlung am 10. Op. 
tober, unter dem Vorſitze des Miniſters des Innern 
wurde ein Plan vorgelegt, nach welchem in Oſt⸗Flan⸗ 
dern eine Geſellſchaft zuſammentreten ſollte, welche die 
Leinen⸗Induſtrie dadurch heben folle, daß fie unter 
Aufſicht von Arbeits⸗Komités den Inländern das rohe 
Material lieferte, daß fie gute Methoden zu verbreiten 
und die früher mangelhafte Anfertigungsweiſe zu beser 
tigen und Abſatzwege zu verſchaffen ſuchte. 5 


Schweiz. * 
Zürich, 31. Okibr. Die Regierungen von Sh 
thurn und Aargau haben dem Regterungs⸗Rathe di 
Zürich für die Mittheilung des Schreibens an den By 
ort Luzern ihren Dank abgestattet. Beide erklären fig 
darüber einverſtanden, daß es in der Stellung Zürichz, 
als künftigen Vorortes, läge, die Stände einzuberufen, 
wenn Luzern in einer Stellung verharren ſollte, welche 
die Integrität des Bundes und die Erhaltung des Fein 
dens gefährden würde. (3. 3) 


Schwyz, 31. Oktbr. Der an dleſem Tage 9 


ſammelte Große Rath des Kantons hat über die Klo: | 


ſter⸗Angelegenheit einen Beſchluß mit einer Mehr 
heit von 56 gegen 14 Stimmen gefaßt, nach welchen 
die unterm 31. Auguſt l. J. an das Protokoll der ei 
genöſſiſchen Tagſatzung gegebene Proteſtation gebil⸗ 


ligt wird und der Stand Schwyz unverrückt der An: 1 


ſicht bleibt, daß die Aufhebung der aargauiſchen Klöſcet 


ein Akt der Gewalt und eine dem Art. XII. des eid: 7 
genöſſiſchen Bundes zuwiderlaufende Handlung fei, welche 


nur durch Wiedereinſetzung ſämmtlicher Klöſter in ihre 
vorigen Rechte bundesgemäß geſühnt und wieder gut 
gemacht werden könne. (F. J.) 
Jt alien. N 
Nom, 27. Oktober. 
niſſe der Katholiken im ruſſiſchen Reich vernehmen toir, 
daß in den deshalb ſtattfindenden Unterhandlungen mit 
dem heiligen Stuhl in letzter Zeit eine kleine Annähe⸗ 
rung ſtattgefunden. — Es iſt nun ein viertes Dampf⸗ 
boot engliſcher Fabrik auf Koſten der päpſtlichen Regie: 


rung hier angekommen, um gleich einem der früheren 
die Schiffe von hieraus aufwärts der Tiber bis Ponte⸗ 


felice am Fuß des Sabinergebirge® zu ziehen. Gegen die 
die Dampfſchiffe war hier noch vor einem Jahr geelfert 
worden, jetzt, da man deren unendlichen Nutzen einge⸗ 
ſehen, wagt kein Menſch mehr etwas dagegen einzuwen⸗ 
den. — Der Fürſt Marc Anton Borgheſe wird in ein 
gen Tagen nach Paris abreiſen, 
Gräſin de la Rochefoucauld, einer Verwandten von mü⸗ 
terlicher Seite, zu verheirathen. Die erſte Gemahlin des 
Fürſten war bekanntlich die zweite Tochter des Grafen 
von Shrewsbury, Katharina Gwendoline Talbot, deren 
Andenken unter den Römern unvergeßlich fortlebt. — 


Graf G. von Stakelberg, ruſſiſcher Geſandtſchafts⸗Se⸗ 
kretair in Kopenhagen, iſt geſtern hier eingetroffen. — 
um 
perſönlich eine von ihm componitte Oper, „Imelda dei 


Fürſt Poniatowsky iſt aus Florenz angekommen, 


Lambertazzi,“ im Theater Apollo zu dirigiren. — Pro: 
feſſor Preller aus Dorpat iſt vor einiger Zeit nach Nea⸗ 
pel gegangen, 
erwartet. (A. Z.) 


Tolles und Provinzielles 
Breslau, 6. November. 
Zeitung ſchon erwähnte 200 jährige Jubelfeier des hle⸗ 
ſigen Magdalenen Gymnaſiums bringt die Berliner 
Spenerſche Zeitung noch folgenden intereſſanten Berlcht; 


„Für die hieſige Commune war der heutige Tag durch 
die zum Andenken an das zweihundertjährige Beſtehen 


des Gymnaſiums zu Sta. Maria Magdalena ver⸗ 
anſtaltete Feſtlichkeit von beſonderer Bedeutung. Ob⸗ 
gleich die Gründung der Schule bereits vom Jahre 
1266 her datirt, ſo wurde dieſelbe doch erſt am 30. 


April 1640 durch Magiſtratsbeſchluß zu einem wirkte 


chen Gymnaſium erhoben. Der Direktor Dr. Schoͤn⸗ 
born, unter deſſen gegenwärtjger Leitung ſich das 


Ueber die kirchlichen Verhält⸗ 


um ſich dort mit der 


wird aber bis zum Winter hier zurück⸗ 1 


— 


Ueber die in unſerer 


9 


25 
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e 


Gymnaſium eines ſo ausgezeichneten Flors erfreut, daß 


es mit Recht unter die vorzüglichſten der Monarchie ge⸗ 
zählt zu werden verdient, hat zu dieſer Feierlichkeit eine 
dem Programm vorgedruckte und mit dem Facſimſle 
einer, aus dem 13. Jahrhunderte herſtammenden Ur⸗ 
kunde gezierte Abhandlung geſchrieben, welche die Ge⸗ 


ſchichte der Anſtalt vom Jahre 1266 bis 1400 umfaßt. 5 


Die Jubelfeierlichkeit ſelbſt fand in der Art ſtatt, daß | 


früh um halb 9 Uhr ſämmtliche Lehrer und Schüler in 
der Magdalenen⸗Kirche einem Gottesdienſte beiwohnten, 


bei welchem der Conſiſtorlalrath Fiſcher die Rede hielt. 
Dieſer Veteran der hieſigen Geiſtlichkeit ſprach ſich bei 


dieſer Gelegenheit mebrere Male ſehr energiſch gegen 
jede Trennung der Schule von der Kirche aus. In 


wiefern gerade dieſer Grundſatz auf die Gym naſien 


Anwendung finden könnte, dürfte in unſerer Zelt wohl 

ſchwieriger zu eröttern ſein, als Mancher glaubt. Nach 

unferer unmaßgeblichen Meinung wird der Zuſammen⸗ 

hang zwiſchen gelehrten Schulen und der Kirche der 

Natur der Sache gemäß, immer ein loſerer fein, als 
ortſetzung in der Beilage,) 


— Wit zwei Beilagen. 


— 2079 


Erſte Beilage zu M 265 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 11. November 1843. 


(Foutſetzundg.) 

die Geiſtlichkeit jetzt wieder aufs Neue wünſcht. Den 
auf den Gottesdienſt folgenden Redeact begann der Pro⸗ 
rektor der Anſtalt, Prof. Dr. Kloß mann, mit einer 
lateinifchen Rede, in welcher er die Hoffnung und Ueber⸗ 
zeugung ausſprach, daß die Humanitäts⸗Studien 
auf Gymnaſien nie einen Abbruch erleiden würden. Un⸗ 
ter dem Begriff der „Humanitäts⸗Studien“ wollte der⸗ 
ſelbe jedoch nicht bloß die Studien der Alterthumswiſ⸗ 
ſenſchaften, ſondern überhaupt die den bloß materiel⸗ 
len entgegengeſetzten ideellen Beſtrebungen unſerer 
Zeit verſtanden wiſſen. Zwei Primaner trugen darauf 
von ihnen verfaßte deutſche und lateiniſche Gedichte vor, 
und den Beſchluß machte der Direktor Schönborn 
mit einer deutſchen Rede, in welcher er nebſt einem 
gedrängten Uederblicke über die frühen Schickſale der 
Anſtalt beſonders den heilſamen Einfluß hervorhob, wel⸗ 
chen die Staatsbehörden auf die Ausbildung der Gym⸗ 
naften gehabt hätten, wobei natürlich die rühmenswerthe 
Sorgfalt der Stadt Breslau für die hieſigen Schulan⸗ 
ſtalten nicht vergeſſen wurde. Se. Excell. der Ober⸗ 
Präſident v. Merkel, die Magiſtratsperſonen, Abge⸗ 
ordneten der Stadtverordneten und eine große Anzahl 
der hieſigen Einwohnerſchaft verherrlichten das Feſt durch 
ihre Gegenwart. Die Primaner der Anſtalt, welche 
Abends vorher mit den zwei folgenden Klaſſen dem Di⸗ 
rektor einen Fackelzug gebracht hatten, theiiten mehrere 
von ihnen verfaßte lateiniſche Gedichte unter die Anweſen⸗ 
den aus.“ 


D Breslau, 10. November. Am 5. d. M. 
wurde zu Oels geſtohlen: 1) eine ſilberne Zucker⸗ 
doſe mit einer Guirlande von Weinblättern, Wein⸗ 
trauben und Roſen. 2) ein ſilbernes Theeſieb, in⸗ 
wendig vergoldet und von gepreßter Arbeit. 3) 
eine ſilberne Sahnkelle. — Am 7. d. M. wurde 
ſhierſelbſt aus der Tauenzienſtraße geſtohlen: 1) eine 
große ſilberne Suppenkelle mit dem Namen Bertha. 
2) ein großer ſilberner Gemüſelöffel mit gothiſchen 
Buchſtaben gezeichnet B. T. 3) fünf ſilberne Eß⸗ 
löffel, gezeichnet Philipp. 4) Drei filberne Theelöffel, 
gezeichnet mit gothiſchen Buchſtaben B. T. 5) ein 
ſilberner Theelöffel, gezeichtet: Bertha, den 17. Sep- 
tember 1838. 6) ein ſilberner Theelöffel, gezeich⸗ 
net A. G. 7) Zwei ſilberne Kinderlöffel, gezeichnet 
J. G. und P. G. — Mit ziemlicher Gewißheit kann 
angenommen werden, daß auch dieſer Diebſtahl wie⸗ 
der von einem jener Bettler verübt worden iſt, wel⸗ 


che von einem Haufe zum andern ſchleichen, von 


einer Stube und Küche zur andern gehen, und ge⸗ 
wiß keine Nachläßigkeit im Verſchließen der Thüren 
und Aufbewahren ſilberner Löffel unbenutzt vorüber⸗ 
gehen laſſen. 


Breslau, im November. Die Leſer errinnern ſich 
wahrſcheinlich noch eines Berichtes, den die Tagblätter 
vor ungefähr einem halben Jahre über einen Vorfall 
aus der Grafſchaft Hoya, im nördlichen Deutſchland, 
brachten. Daſelbſt hatten an 200 Landleute auf zwei 
als Diebe bekannte Brüder eine Hetzjagd gemacht und 
ſie zu Tode geprügelt. Es fehlte nicht an Stimmen, 
die daher Veranlaſſung nahmen, die Nothwendigkeit 
des öffentlichen Gerichtsverfahrens und der 
Wiederherſtellung der Geſchwornen nachzuwei⸗ 
fen. In einem den Gegenſtand berührenden Artikel die⸗ 
ſer Zeitung hieß es damals unter Anderem: „Wäre 
unſer Eriminalverfahren öffentlich, fo möchte es fein, 
daß dle jetzt Todtgeſchlagenen wegen verſchiedener Dieb⸗ 
ſtähle ꝛc., weshalb fie bisher freigeſprochen find, nach 
der moraliſchen Ueberzeugung der Bauerngeſchwornen für 
ſchuldig erklärt und darnach verurtheilt worden wären, 
allein das Volk würde nie darauf gekommen fein, auf 
eine ſo grauſame Art Volksjuſtiz ausüben zu wollen. 
Die Feinde der Oeffentlichkeit mögen ſagen was ſie 
wollen, wir behaupten, daß in den Rheinprovinzen eine 
ſolche That zu den Unmöglichkelten gehöre.“ Dem wird 
jeder Vorurtheilsfreie beiſtimmen müſſen. In der That 
hat aus denjenigen Ländern Europa's, die ſich der Oef⸗ 
fentlichkeit und des Geſchwornen⸗Inſtltuts erfreuen, noch 
nie Aehnliches verlautet. Dagegen liefert Poſen und 
Schleſien nicht blos ein oder einige, ſondern gar viele 
Beiſpiele ähnlicher Volksjuſtiz. Verfaſſer dieſes kann 
nicht beſtimmen, wie es in den andern Theilen Preu⸗ 
ßens und des übrigen Deutſchlands, wo noch der ſchrift⸗ 
liche geheime Inquiſitions⸗Prozeß Geltung hat, in dieſer 
Beziehung ſtehen mag. Vom Großherzogthum Poſen 
aber vermag er aus eigener Wahrnehmung Folgendes zu 
erzählen: Im Sommer und Herbſt des Jahres 1838 
hatte im Adelnauer ſowohl als benachbarten Kreifen 
das Stehlen dermaßen überhand genommen, die Be- 
ſitzenden waren gegen die, welche ſich in ihr Eigen⸗ 
thum unabläſſige Eingrlffe erlaubten, ſo erbittert wor⸗ 
den, daß die Bauern zuſammentraten und ihr Recht oder 


ihre Rache oder beides vereint, eigenhändig geltend zu 
machen beſchloſſen. In Uciecho, einem Dorfe unweit 
A deln au, ſah Ref. ſelbſt mit an, wie im Garten des 
Schulzen unter den Auſpizien des Dorfgerichts und Ge⸗ 
richtsſchreibers die Gemeindeglieder gegen Alle, welche 
einer oder mehrerer Diebereien verdächtig waren, eine 
höchſt ſummariſche Rechtspflege übten. Unter einem Baum 
tagte die Verſammlung; jeder Beſtohlene nannte hier 
vor der offenen Vehme den muthmaßlichen Entwender 
ſeines Eigenthums; der Bezüchtigte — vorausgeſetzt, 
daß er ſich am nämlichen Orte befand, denn ſonſt wurde 
der betreffenden Gemeinde behufs der Abſtrafung An⸗ 
zeige gemacht — mußte erſcheinen oder wurde herbei⸗ 
geſchleppt; läugnete er, dann gab es ſo lange Hiebe, 
als er nicht geſtehen wollte oder konnte; räumte er end⸗ 
lich den Diebſtahl, ſei es weil er ihn wirklich begangen 
— wie dies meiſtens der Fall war — oder ſei es, 
daß ſelne Unſchuld der Knute gegenüber am Ende un⸗ 
terlag, ein, fo erhielt er jetzt nach vorgängiger Bera⸗ 
thung der gegenwärtigen poſſeſſionirten Dorfbewohner 
eine mehr oder minder große Zahl Strafprügel. Dieſes 
Schauſplel dauerte nahe an 14 Tage. Während der⸗ 
ſelben hatte Ref. wiederholt Gelegenheit, im Vorüber⸗ 
gehen beim Exekutlonsplatze das Stöhnen, Geſchrei, die 
Schmerzensrufe der Geprügelten anzuhören, oder auch 
die lautloſe Ertragung der Hiebe zu beobachten. Nicht 
nur hier indeß, ſondern in der ganzen Umgegend fand 
ein gleiches Verfahren ſtatt. In Raczyce, einem andern 
Dorfe, wurde ſogar ein Mann, der binnen wenigen Ta⸗ 
ge. an 800 Schläge bekam, dermaßen beſchädigt, daß 
iyn ein mediziniſches Atteſt für unfähig erklärte, ſeinen 
vollſtändigen Unterhalt durch Arbeit ferner zu erwerben. 
Wenn dieſer Zuſtand der Dinge ungeſtört fortdauern 
konnte, wenn nirgends eingeſchritten wurde, die Dorf⸗ 
gerichte vielmehr ſelbſt ſich an die Spitze ſtellten, ſo lag 
der Grund wohl darin, daß man die ungemein häufig 
vorkommenden Diebſtähle auf dieſe Weiſe noch am ehe⸗ 
ſten beſeitigen und durch Abſchreckung verhindern zu 
können hoffte. 

Dieſe Hoffnung wurde indeß nicht erfüllt und konnte 
es nicht werden. Denn ſo lange die nämliche Urſache 
bleibt, erzeugt ſie auch fort und fort gleiche Wirkungen. 
Zum richtigen Verſtehen des Verhältniſſes zwiſchen Prü⸗ 
gelnden und Geprügelten, iſt es nothwendig dar⸗ 
auf hinzuweiſen, daß in beſagter Gegend überhaupt nur 
bei Wenigen Wohlſtand, bei den Meiften dagegen deſto 
größere Armuth herrſcht, eine Armuth, von der wir in 
unſern Palläſten, Bazars und andern Etabliſſements, bei 
unſern Bällen, Diners und fonftigen Feftivitäten der 
Regel nach kaum die leiſeſte Ahnung haben; daß ferner 
die Noth, die Armuth, wie ſie einestheils zum Stehlen 
treibt, ſo andererſeits die Mutter der Rohheit, der Un⸗ 
wiſſenheit und Schlechtigkeit, daß ſie ſonach der geſell⸗ 
ſchaftliche Sumpf iſt, aus dem das große Heer der 
Verbrechen mit Nothwendigkelt und das Leben verpe⸗ 
ſtend gleich mephitiſchen Dünſten emporſteigt. Erregt 
die Antaſtung des Eigenthums ſchon beim reichen Pros 
prietär Zorn und Entrüſtung, was iſt natürlicher, als 
daß die minder Begüterten, je weniger ſie haben, je 
näher ſie der Armuth ſelbſt ſtehen, deſto ſorgfältiger über 
dem Ihrigen wachen, und es auf jede mögliche Weiſe 
zu ſchirmen verſuchen? Wer dies ſchmälert, und thäte 
er's aus der größten Noth, muß ihr Feind ſein auf 
Tod und Leben. Bringt man zugleich die im Volke 
durchgehends feſtgewurzelte Meinung, als geſchehe den 
Spitzbuben wenig oder gar nichts, und, als hätten ſie's 
im Gefängniß ſogar befjer als zu Haufe, in Anſchlag, 
ſo wird uns obige Erzählung nur noch wenig befrem⸗ 
den. Wir werden vielmehe einſehen, daß, ſo lange ein 
Prinzip beſteht, wir auch ſeine Conſequenzen, alle 
ſeine Folgen, mit in den Kauf nehmen müſſen. Es iſt 
zu befürchten, ja mit Gewißheit vorauszuſehen, daß von 
allen Seiten her der vielſtimmige Ruf erſchallen wird: 
„die Leute thun ganz recht daran, den Kantſchu zu ge⸗ 
brauchen, anders kann man mit dem Geſindel nicht 
fertig werden!“ Das Chriſtenthum, auf das wir ſo gern 
und ſo häufig mit unſerer Zunge zurückgehen, weiſt 
ſolche Geſinnung mit Abſcheu aus ihrem Bereich. Allein, 
weil eben die überwiegendſte Mehrzahl derer, die ſich 
nach Chriſti Namen nennt, von ſeinen alle Men⸗ 
ſchen als Brüder umfaſſenden Lehren nichts weiß, 
oder wenigſtens ſie in der Praxis zu befolgen himmel⸗ 
weit entfernt iſt, ſo mögen die daher entnommenen 
Gründe übergangen und blos gefrage werden: wohin 
ſolch offener Kriegszuſtand, dieſe eigenhändige Abwehr 
und Racheübung endlich führen, welche Wirkung auf 
Handelnde wie Leidende ſolche Vorgänge zuletzt 
haben werden? Doch wohl keine andere, als auf der 
einen Seite: noch größere Liſt, Schlauheit, Tücke und 
Erbitterung, auf der andern immer größere Abſtum⸗ 
pfung der humanen Gefühle und Mißachtung der Ge⸗ 
ſundheit, ja des Lebens von Mitmenfchen bis zu dem 


Grade, daß man das Eigenthum über Bei: Baumſtamm geworfen und furchtbar geprügelt. 


des weit hinaus für berechtigt zu halten ſich 
gewöhnt. Um derartiger Selbſthilfe und barbariſcher 
Rechtspflege vorzubeugen, würde, wie Eingangs bemerkt 
als das in unſern jetzigen Zuſtänden geeignetſte 
Mittel die Einführung des öffentlichen Ge⸗ 
richtsverfahrens und der Geſchwornen zu be⸗ 
trachten ſein. Die Bauern — obwohl ſie nicht al⸗ 
lein — haben einmal kein Vertrauen zu unſerer Eri⸗ 
minaljuſtiz, ſie begreifen nicht, daß Jemand vielfach in 
Unterſuchung gerathen ſein kann, ohne dennoch überführt 
und hart beſtraft zu werden; ſie wiſſen, daß ein ſchlauer 
Dieb ſich trotz des beſten Inquiſitionsrichters durchlügen 
kann, und um nicht in der beſtändigen Unſicherheit zu 
leben, verfallen ſie leicht auf den Gedanken: der einzige 
und beſte Weg, ihr Eigenthum vor weiterem Schaden 
zu bewahren, ſei, gegen die Beſchädiger mit eigener 
Macht und Hand das ſelbſt gefällte Urtheil zu vollſtrek⸗ 
ken und ſogenannte Gerechtigkeit ergehen zu laſſen. 
Die Beſitzenden werden ſomit auch Prügelnde. Die 
Jury (das Geſchwornengericht) und die damit nothwen⸗ 
dig verknüpfte Oeffentlichkeit können allein das Miß⸗ 
trauen entfernen und den Hang zur Selbſthülfe in die 
gehörigen Schranken weiſen. Zwar werden es dann 
gleichfalls die Beſitzenden ſein, welche über Angriffe auf 
das Eigenthum entſcheiden; allein durch ihre Mitwir⸗ 
kung, ihre vor Aller Augen erfolgende Theilnahme an 
der Rechtspflege werden die Proprietärs bald die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß die Intereſſen des Beſitzers 
grade bei dieſer Einrichtung des größtmöglichſten Schu⸗ 
tzes genießen, und andererſeits werden wenigſtens nicht 
mehr die zu allernächſt und unmittelbar Bethei⸗ 
ligten Richter und zugleich Vollzieher des eigenen Rich⸗ 
terſpruches ſein und ſich nicht mehr veranlaßt finden, 
gegen die Verletzer ihres Beſitzthums, mit Nichtachtung 
jeder ſchützenden Form und Vertheidigung, ihrer Erbit⸗ 
terung und ihrem Rachegefühl freien Lauf zu geftatten, 
Was damals im Jahre 1838 im Poſenſchen an⸗ 
fing und fortgeſetzt wurde, hat bereits in unſerer Pro⸗ 
vinz Anklang und Nachahmung gefunden. Dieſelben 
Urſachen, welche in dem Vorhergehenden kurz angedeu⸗ 
tet wurden, haben hier die nämlichen Erſcheinungen 
hervorgerufen. Daß bislang einzelne Proprietärs, na⸗ 
mentlich einige Gutsbeſitzer, gegen Alle, die ſich eines 
Eingriffs in ihr Eigenthum ſchuldig machten, mit un⸗ 
erbittlicher Strenge verfuhren, iſt bekannt; hörte doch 
Ref. erſt kürzlich Jemanden mit großer Seelenruhe und 
Selbſtbefriedigung erzählen, wie er einer armen Perſon, 
die ohne ſeine Erlaubniß auf ſchon beerndtetes Feld 
Aehren leſen gegangen war, ſo viel Haſenſchrot in Beine 
und posteriora gejagt habe, daß ſie ſchwerlich an's 
Wiederkommen danken würde. Davon aber, daß nun 
auch bei uns die Criminaljuſtiz grade ſo wie im Groß: 
herzogthum, oder vielmehr noch grauſamer, von den 
Bewohnern des platten Landes im Ganzen und Gro⸗ 
ßen gehandhabt wird, erfuhr Referent erſt aus einem 
Briefe, den vor einigen Tagen ein Bekannter hieher 
ſchrieb. Es möge deshalb die betreffende Stelle hier 
zum Schluß noch einen Platz finden. Sie lautet, 
wle folgt: 3 
„— — — Auf meiner Rückreiſe wurde mir von 
glaubwürdigen Perſonen ein Factum erzählt, das ich 
Ihnen kurz wiederberichten muß, damit Sie einen Be⸗ 
griff von der Rohheit bekommen, in welche das ſchleſi⸗ 
ſche Landvolk noch in einigen Gegenden verſunken iſt. 
Von N. werden Sie vielleicht ſchon früher einmal ge⸗ 
hört haben, daß viele Gemeinden im Militſcher Kreife 
ſelbſt die richterliche Gewalt über die Diebe ausübten, 
und zwar in der Weiſe, daß ſich alle Gemeinde-Mit⸗ 
glieder im Kretſcham verſammelten, den Verdächtigen 
durch ſchreckliche Prügel zum Geſtändniß zwangen und 
ihn dann auf dieſelbe Weiſe beſtraften. Wie die un⸗ 
glücklichen Verbrecher bei dieſem Verfahren aus der 
Scylla des geheimen Inquiſitionsprozeſſes in die Cha⸗ 
rybdis der Rache barbariſcher Wilden gerathen, beweiſt 
eben die Geſchichte, welche ſich vor einigen Tagen in 
dem Dorfe Mariak, Wartenberger Kreiſes, zuge⸗ 
tragen hat. Eine Bavuersfrau hatte ein Tuch auf den 
Gartenzaun gehängt und es des Abends hereinzunehmen 
vergeſſen. Den Tag darauf iſt es nicht mehr da. 
Der Nachtwächter, auf den der Verdacht fällt, erklärt, 
daß ein Bauer des Dorfes, ein Familienvater, ſpät 
Abends gekommen und den Vorſchlag gemacht, ihn das 
Tuch wegnehmen zu laſſen, er werde ihm etwas Geld 
dafür geben. Er, der Nachtwächter, habe dies verwei⸗ 
gert, doch habe er nicht die ganze Nacht bei dem Tuche 
ſteden können. Sofort verſammelt ſich die Gemeinde 
unter Vorſitz des Schulzen und ſchleppt den Beſchul⸗ 
digten herbei. Nach langem entfeglichen Prügeln ger 
ſteht er, das Tuch genommen und im Walde verborgen 
zu haben. Man führt ihn in den Wald und ſucht an 
drei verſchiedenen Orten, die er angibt, vergeblich na 


dem Tuche. Nach jedem Male wird er auf einen 
Dabei 


geſchieht es, daß er ſich an den Spitzen abgehauener 
Baumſtämme den Leib aufreißt, ſo daß die Eingeweide 
herauszutreten anfangen. Damit nicht zufrieden, ſchlep⸗ 
pen ihn die Bauern in's Wirthshaus zurück, um ihn 
durch neue Hiebe zur Angabe des vermeintlich geſtohle⸗ 
nen Tuches zu bringen. Als er auch hier nicht geſte⸗ 
hen will oder wahrſcheiulich kann, räth ein in der 
Schenke ſitzender Forſtgehülfe, ihm ein Korallenhalsband, 
wie es die Hunde beim Dreſſiren tragen müſſen, um⸗ 
zulegen. Der Vorſchlag findet Beifall, der Förſter 
ſelbſt holt das Halsband, legt es dem Unglücklichen an 
und nun wird er damit in der Stube hin und her ge⸗ 
ſchleppt. Endlich ſagt er wieder aus, das Tuch ſei auf 
einem Boden verſteckt; da es aber ſchon Nacht iſt, ver⸗ 
ſchiebt man die Nachſuchung bis zum anderen Tage. 
Nach Abnahme des Korallenhalsbandes ſchwillt dem 
Menſchen der Hals unförmlich an; dies und die frü⸗ 
here Behandlung trug dazu bei, daß er nach einer 
Stunde todt war. — Der Schullehrer, welcher von 
der Sache Bericht an die Behörde abſtattete, tröſtete 
Schulzen und Gemeinde damit, daß er darin die ganze 
Schuld auf den Forſtgehülfen geſchoben habe.“ Stoff 
genug zum Nachdenken! F. W. Wolff. 


Aus Oberſchleſien, 30. Okt. Das Eifenhütten- 
geſchäft liegt, in Folge der ſchlechten Handels verhältniſſe 
in Eiſen, bei uns ſehr darnieder. Täglich hört man 
neue große Etabliſſements nennen, welche im Betriebe 
ganz eingeſtellt werden ſollen. Dagegen iſt die Produk⸗ 
tion in Zink, und der Handel mit dieſem Metall, wel: 
ches fortgeſetzt elne vermehrte Anwendung findet, noch 
recht blühend. Das Auffinden von neuen Galmei⸗ 
Bergwerken geht immer noch fort, und ſo iſt nicht zu 
erwarten, daß der Urſtoff des Zinks bei uns ſo bald 
ausgewonnen ſein wird. Die Konkurrenz im Zink durch 
das benachbarte Königreich Polen und den freien Staat 
von Krakau dürfte unſerm Geſchäfte in dieſem Artikel, 
bei ſeinem großen Verſchleiß, nicht gefährlich ſein. Auch 
ſoll unſer Galmei reicher an Zinkmetall ſein wie der 
polniſche. (Köln. 8.) 


d 


Mannigfaltiges. 


— Wir ſehen uns zu einer Berichtigung un⸗ 
ſerer geſtrigen Berichtigung, das Verunglücken 
eines Dampfſchiffes auf der Donau betreffend, genöthigt. 
Die Mittheilung eines Augenzeugen, nach welchem nicht 
die „Stadt Wien“ ſondern der „Erzherzog Johann“ 
einen Leck erhalten haben ſollte, mußte auf einer Selbſt⸗ 
täuſchung beruhen, denn wir leſen jetzt folgende amtliche 
Bekanntmachung in Wiener Blättern: Die unterzeich⸗ 
nete Adminiſtration bedauert, einen neuen Unfall veröf⸗ 
fentlichen zu müſſen, welcher das Dampfſchiff „Stadt 
Wien“ betroffen hat. —Beim Einfahren in den Strudel 
fand dieſes am 2. d. M. von Linz abwärts fahrende 
Boot, um 10 Uhr Vormittags, an der -Spige der In⸗ 
ſel zwei Kehlheimer Schiffe aufgefahren. — Die hier- 
durch verurſachte heftige Strömung bewirkte, daß das 
ihnen ausweichende Dampfboot, um in der Schifferſprache 
zu reden, einen Gang von der Inſel weg machte, und 
ehe es wieder in die rechte Bahn gebracht werden konnte, 
mit dem Hintertheil (unterhalb des erſten Platzes) an 
einem Felſen links anſchlug. — Durch den hierdurch 
entſtandenen Leck füllte fi) das Boot ſchnell mit Waſſer; 
jedoch gelang es dem Kapitain, das Schiff bis an die 
untere Spitze der Wörther Inſel zu führen und es da⸗ 
ſelbſt auf den Sand laufen zu laſſen, wo die Paſſa⸗ 
glere mit ihren Effekten in Sicherheit gebracht und auf 
einem gewöhnlichen Schiffe weiter befördert wurden. — 
Es iſt auch diesmal kein weiteres Unglück zu beklagen. 
Uebrigens ſind alle Anſtalten getroffen, um den Leck zu 
verſtopfen und das Schiff wieder flott zu machen. — 
Zugleich wird hiermit dle Anzeige verbunden, daß für 
dieſes Jahr die Fahrten von und nach Linz eingeſtellt 
ſind. — Wien, am 4. November 1843. — Die Ad⸗ 
‚miniftration der erſten öſterrelchiſchen k. k. Donau⸗Dampf⸗ 
ſchiff; Fahrts⸗Geſellſchaft.“ 


Heute erſcheint Nr. 45 des kirchlichen Anzeigers für 1843, herausgegeben vom Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath Dr. Auguſt Hahn. 1. Die Enthaltſamkeitſ acht 
II. Chronik der reformatoriſchen Zeit. Luther wird getauft und erhält in der Taufe den Namen Martin. III. Der Seelen freund. Von Sch mie! 
der, Prof. und zweiter Direktor des evang. Predigerſeminars zu Wittenberg. VI. Bitte. V. Kirchliche Nachrichten. 

f Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf an. 


und die Kirche. 


Preis des Anzeigers pro Juli bis Dezember %/ 
Breslau, den IL, November 1843. f 


Rthlr. 


un > | 


— Die „Budiffiner Nachrichten“ enthalten 
folgende, für die bei der ſchleſiſch-fächſiſchen Ei- 
ſenbahn intereſſirten Aktionäre wichtige Bekanntma⸗ 
chung: „Mit Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung 
vom 3. huj. bringen wir in Bezug auf die bei uns 
geſchehene Aktienzeichnung fernerweit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß in Folge der geſchehenen und uns mit⸗ 
getheilten Repartition für 44 gezeichnete Aktien nur drei 
Stück verabfolgt werden können. — Unter deſſen Mit⸗ 
theilung wiederholen wir unſere Bekanntmachung vom 
3. huj. mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß, dafern 
binnen der von uns in jener Bekanntmachung geſetzten 
Setägigen, den 15. huj. zu Ende gehenden Friſt die aus⸗ 
gefallenen Interimsaktien nicht eingehoben, und die de⸗ 
ponitten Staats papiere und reſp. das niedergelegte Geld 
nicht eingewechſelt werden ſollten, mit gerichtlicher De⸗ 
poſitſon der Erſteren in Nachgehung der Subſcriptfons⸗ 
Beſtimmungen $ 9 und mit Veräußerung der Letzteren 
auf Koſten und Gefahr der Einleger in Gemäßheit ho⸗ 
her Miniſterialbekanntmachung vom 17. v. M. verfah⸗ 
ren werden wird. Budiſſin, am 7. November 1843. 
Der Stadtrath.“ . 


— Das Taſchenbuch „Charitas,“ geſtiftet durch 
Eduard von Schenk, fortgeſetzt von Karl Fernau (ge⸗ 
heimer Sekretair des Kronprinzen Dr. Dapenberger) iſt 
ſo eben für 1844 bei Manz in Regensburg erſchie⸗ 
nen. Es enthält Gedichte von Sr. Majeftät 
dem König Ludwig, darunter Diſtichen auf fünfzehn 
balriſche Künſtler, ferner ein Gedicht von Sr. K. 
H. dem Kronprinzen. Freiherr von Hallberg 
(Eremit von Gauting) hat die Erlaubniß erhalten, den 
ihm vom Schah von Perſien verliehenen Stern des 
Sonnen- und Löwenordens tragen zu dürfen, eine De⸗ 
koratlon, die wohl nie noch einem bafriſchen Unterthan 
geworden iſt. (A. 3.) 


— Die vielen Krebſe der vorlgen Meſſe mach⸗ 
ten allerdings die Leipziger 118 Buchhändler etwas 
ſcheuer im Verlegen der Bücher. Die älteren Leipziger 
Sortimentshändler leben längſt mehr von Com: 
miſſionen als vom eigenen Verlag. Die reichen Ver⸗ 
lagshandlungen kennen ihr Publikum zu gut, um oft 
fehl zu greifen, und trauen ihrem Glücke beſonders im 
Stereotypverlage und in viel geleſenen Zeitſchriften. So 
brachte Baumgärtner, der Decan der Preuß. Con⸗ 
ſulate, feine Modenzeſtung auf 4805 bezahlte Exem⸗ 
plare. Seine Bibeln, fein Corpus juris, feine Zelt: 
ſchriften und Weihnachtsſchriften für die Jugend gehen 
jährlich ab bei Tauſenden, und ſo werthvoll auch die 
neueſte Auflage des Plererſchen Lexikons ſich darſtellen 
mag, das Brockhaus ſche Converſations⸗Lexikon der drei 
Brüder und Literaten Brockhaus macht noch immer 
alles gut, was andere Unternehmungen etwa fehlſchla⸗ 
gen ließen. Die Politik dieſer Hanblung iſt allerdings 
orthodoxer geworden. Im Ganzen trifft dieſer Charak⸗ 
ter überhaupt die Politik des Michaelis⸗Meß⸗Catalogs. 
Die meiſten neuen Artikel brachte dieſes Mal Michelſen 
84, und dann wle gewöhnlich Manz 74, Brockhaus 
und Avenarius 55, doch mehr Franzöſiſche als Deutſche 
Werke, und ſcheint ihren Abſatz zu vermehren, dann 
Brockhaus, der in allen Fächern ſich verſucht, 47, 
Reimer und Cotta jeder 41, Baſſe 40. Hahn 38, 


Leske 34, Voigt 32, Arnold und Hermann jeder 31, 


Kollmann und Baumgärtner jeder 28, das Züricher 
Eiteraturkomptoir 27, Friedr. Fleiſcher 26, das Wei⸗ 
marer Landes⸗Induſtriekomtoft 6, aber immer ſehr Ge⸗ 
diegenes. Noch immer geht in neuer Auflage Reichen⸗ 
bachs Converſations⸗Lexikon dem Brockhausſchen zur 
Seite. 726 Buchhandlungen verlegten in dieſem Meß⸗ 
Catalog. (Magd. Ztg.) 

— Im Jahre 1841 reichte eine Ehegattin, welche, 


eine geborne Franzöſin, mit ihrem Gatten, einem Preu⸗ 
ßiſchen Unterthanen, 17 Jahre in glücklicher Ehe gelebt 


hatte, plötzlich durch Eiferſucht verblendet, bei dem Stadt⸗ 


gericht zu Frankfurt a. M. eine Klage ein, worin 


ſie unter der Behauptung, daß ihr Mann ſie und ihre 
Kinder auf eine tyranniſche Weiſe behandle, darauf an- 
trug, ihr und den Kindern die proviſorſſche Trennun 
von demſelben zu geſtatten. Beide Ehegatten hatten 
ſich hier felt 6 Jahren niedergelaffen und während die⸗ 
fer Zeit ein Erziehungs⸗Inſtſtut für junge Mädchen Bes 
gründet. Der Mann erfreute ſich der Achtung aller 
ihm näher ſtehenden Perſonen, der Liebe feiner Zög⸗ 
linge, insbeſondere aber ſeiner Kinder. Die Klage mußte 
daher ſehr auffällig erſcheinen; jedoch wurde vom St: 
gericht auf die Vernehmung einiger von der Klik, 
bezeichneten Dienftmägde ein Dekret erlaſſen, durch wg 
ches, ganz nach dem Wunſche der Frau, die propſſt, 
riſche Trennung geſtattet wurde. Man war genöthſg, 
die Kinder gewaltſam aus den Armen des Vaters 
reißen. Alle Remonſtrationen und Vorſtellungen dg 
Vaters blieben unberückſichtigt, ja, man ging ſo wel 
ihm ſogar ein zuweiliges Zuſammentreffen mit ſeing 
Kindern zu verweigern. Nach eingelegter Appellatſog 
wurde dieſes Verfahren vom Appellations⸗Gerlcht zu 
Frankfurt beſtätigt, und es blieb dem, in feinen heil, 
ſten Rechten gekränkten Vater, nichts anderes übrig, — 
als eine Appellation an das Ober-Appellations-Gerſch 
zu Lübeck. Jetzt endlih iſt, am 23. Oktober d. J 
nach Verlauf von 2 Jahren, das Urtheil dſeſg 
Gerichts erſchienen, welches, wie von Unbefangenen e 
wartet wurde, — dem Vater vollkommene Genugthi: 
ung giebt, und die beiden Dekrete der Frankfurter Ge 
richte wieder aufhebt. Inzwiſchen hat ſich aber die 
Frau, dies Endurtheil vorausſehend, unter dem Schutze 
einer mächtigen Partei, mit den Kindern heimlich nach 
England entfernt. Es bleibt ſehr zu wunſchen, daß 
der ganze Prozeß durch den Druck veröffentlicht und zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht werde, indem ſich daraus 
ergeben würde, auf welchem Standpunkte ſich die Rechts⸗ 
pflege noch im 19. Jahrhundert in mehreren Theilen 
des Deutſchen Vaterlandes befindet. (Magd. Ztg.) 


— (Wie Bosco berühmt wurde.) Dieſer be 
rühmte Akrobat, Taſchenſpieler und Plaſtiker ward lange 
vom Unglück verfolgt, er verſuchte auf alle Weiſe und 
unter verſchiedenen Namen ſich geltend zu machen. End⸗ 
lich kam er in London auf die Idee, ein kleines Fahr⸗ 
zeug von Kork zu bauen, richtete vier Gänſe ab, es zu 
ziehen, und fuhr, fein Geſpann geſchickt lenkend, auf der 
Themſe hin und her. Ein reicher, vornehmer Stuher, 
dem die Mode blind gehorchte, ſah ihn und feine Gänſe, 
und da er ein Feſt, und dabei etwas Außerordentſſches 
geben wollte, fo machte er Bosco feine Anträge, und 
ließ die Gänſe ſchön aufzäumen. Die Gäſte des Feſtes 
wurden mit dieſer Neuigkeit köſtlich unterhalten, Bosco 
wurde von nun an anerkannt, und der Löwe des Ta⸗ 
ges. Sein Glück war gemacht. Nun iſt er ein reicher 1 
Mann, und beſitzt eine herrliche Villa in Italien, vor 
deren Eingang zwei ſchöne koloſſale Gänſe von weißem 
Marmor als Zeugniß feiner Dankbarkeit prangen. 


(Allg. Modenz.) 


Logogriph. 
Verbindet ſich mit mir ein Herr aus Polenland, 
So dien' als Scepter ich in ſtrenger Frauen Hand. 
Doch wenn den Herrn aus Polen verdrängt ein halb! 
Karmen, 6 
Bin ich die Lieblingsſpeiſe der Reichen und der Arme 


Bdt. 


Dem ungenannten Wohlthäter, welcher une 
Anſtalt 10 Thlr. per Stadtpoſt zugeſandt hat, un! 
ſern herzlichſten Dank. | 

Breslau, 6. Novbr. 1843. 
Das Direktorium des Hoſpitals für kranke Kinde 

armer Eltern. N 
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enter -Hepertoire. 


Sonnabend, zum 13ten Male: „Der Feen⸗ 


ße e bon er mit Ballet 
i n, Muſik von Auber. 

Sine a 12ten Male: „Der Welt: 
umfegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De⸗ 
courcy frei bearbeitet von G. Raeder. 
Muſik von Canthal. — Erſtes Bild: 
„Die Arretirung.“ Zweites Bild: „Die 

tropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai⸗ 
ſer von Japan.“ — Die neuen Deco⸗ 
rationen find von Hrn. Pa pe. 

Montag, zur Allerhöchſten Geburts⸗ Feier 
Ihrer Majeſtät der Königin: Prolog. 
gedichtet von Guſtav Freitag, geſpro⸗ 
chen von Dlle. Antonie Wilhelmi. — 
Hierauf, zum erſten Male: „Die ſchöne 
Athenienſerin.“ Original⸗Luſtſpiel in 
4 Akten von L. Feldmann. — Perſonen: 
Rath Kollmer, Herr Henning. Räthin, 
Mad. Wiedermann. Baron Falken, 
Hr. Guinand. v. Wellnau, deſſen Bru⸗ 
der, Herr Heckſcher. Capitain Selhof, 
Herr Wohlbrück. Emilie, deſſen Tochter, 
Die. Antonie Wilhelmi, Bacharulla, 
Mad. Pollert. Baija, Mad. Wohl: 
brück. Dimitri, Herr Schwarzbach. 
Lischen, Dlle. Caroline Herbſt. Jakob 
Herr Stotz. 


C. Gl. 16. XI. 5%. Rec. A III. 


Ver bin dungs⸗Anzeige. 
Unſerefam 8. d. M. zu Markt⸗Bohrau voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung zeigen wir Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch ganz ergebenſt an. 

Grüneiche, den 10. November 1843. 

Wilhelm Hoffmann. 
Dorothea Hoffmann, 
geb. Grundke. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte, glückliche Entbindung 
meiner Frau Mathilde, geb. Schubert, 
von einem Knaben, gebe ich mir die Ehre, 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Breslau, den 10. November 1843. 

/ Freiherr von Rottenberg, 
O. L. G. ⸗Aſſeſſor. 
Todes⸗Anzeige. 

Das am 8. d. Mts. nach langen Leiden an 
der Lungenſchwindſucht erfolgte Ableben unſers 
geliebten Gatten und Vaters, des Kaufmann 
Uuguſt Weber, nach vollendetem 35. Le⸗ 
bensjahre, zeigt, um ſtille Theilnahme bittend, 
hierdurch ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 
benſt an: 

Emilie Weber, geb. Schmutzler, 
nebſt Kinder. 

Breslau, den 8. November 1843. 


Altes Theater. 


Sonnabend den 11. und Sonntag den 
12. November 5. und 6. Vorſtellung in der 
egyptiſchen Magie in 2 Abtheilungen. Eine 
Wiederholung der bereits gezeigten Stücke 
ſindet nicht ſtatt. Näheres beſagen die An⸗ 
ſchlage⸗Zettel. B. Bosco. 


Koͤnig von Ungarn. 


Sonntag den 18. November 


Concert. 


Der Saal wird um 2 Uhr geöffnet. 
Anfang des Concerts um 3 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 5 Sgr. Kinder zahlen wie 
Erwachſene. Concert⸗Billets, welche im ver⸗ 
floſſenen Winter gelöſt wurden, ſind fernerhin 
ungiltig Es wird höflichſt gebeten, Gardero⸗ 
benſtücke nicht im Saale niederzulegen, ſondern 
in die am Eingange befindliche Garderobe ab⸗ 
zugeben. A. Metzler. 


Für die Abgebrannten in Bernſtadt haben 
wir noch dankbar erhalten: 74) E. L. 2 Rtl. 
75) Fr. Maj. Berndt 2 Rthlr. und 1 Packet 
Sachen. 76) G. G. 3 Rthlr. Zuſammen 7 
Rthlr. und 1 Packet Sachen. 

Breslau, den 11. November 1843. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Gewerbe⸗ Verein. 
Allgemeine Verſammlung, Montag den 13. 
Nov., Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


Dem grössten und vollständigsten 
Musikalien - Leih- Institut 


Können fortwährend Theilnehmer unter 

den vortheilhaftesten Bedingungen bei- 

e F. E. ©. Leuckart 
in Breslau, Ring Nr. 52. 


Antiquar. Anzeige⸗Bogen Nr. 12, 
gratis bei Schleſinger, Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 31, im erſten use 5 RD N 


Für den Fall, daß mein jüngſter Sohn 
Herrmann, welcher ſich bis Michaeli c. a. 
auf der mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehranſtalt in 
Breslau befunden, vielleicht Schulden machen 
wollte, erkläre ich hierdurch, daß ich dieſelben 
nicht bezahlen würde. 

Sillmenau, den 10 November 1843. 

Martin, Paſtor. 

Ein unverheiratheter Haushälter, der mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehen und in der deutſchen 
und polniſchen Sprache gut fortkommt, ſucht 
ein Unterkommen. Zu erfragen Ohlauer Str, 
Nr. 19, im Hofe 1 Stiege, beim 0 

Haushälter Fiebig, 


ſee.“ Gro 


— 2051 — 


Druckſachen⸗Verdingung. 

Es ſollen alle zum rathhäuslichen Be⸗ 
darf und zum Bedarf aller übrigen ſtädti⸗ 
ſchen Lemter, Kirchen, Schulen und 
Deputationen erforderlichen Oruckſach en 
im Wege der Submiſſion auf drei Jahre, 
nämlich vom 1. Januar 1844 bis Ende De⸗ 
zember 1846 an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 95 f 

Wir laden daher alle diejenigen, welche ſich 
auf dieſes Unternehmen einlaſſen wollen und 
dazu befähiget find, hiermit ein, ihre Gebote 
bis ſpäteſtens den 5 

21. November % Vormittags um 

10 Uhr, 

auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an unſern 
Raths ⸗Sekretär, Commiſſionsrath 
Melcher, ſchriftlich abzugeben und bemerken, 
daß die Formulare bis zum Termine bei dem 
Raths ⸗Calculator Bieſten im Lokale 
der Cämmerei⸗Reſten⸗Kaſſe, am Tage des Ter⸗ 
mins aber auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ 
Saale eingeſehen werden können. 

Breslau, den 7. November 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Stadt⸗Commune gehörige, 
an dem weſtlichen Eingange zu den Leinewand⸗ 
reißerbuden belegene, ſogenannte Weinſchröter⸗ 
Häuschen, nebſt darunter befindlichem Keller, 
ſoll vom 1. Januar bis ultimo Dezember k. 
J. im Ganzen oder auch in der Art vermie⸗ 
thet werden, daß Gebote auf die einzelnen Lo⸗ 
kalitäten geſchehen. 

Wir haben hierzu auf den 

12. November d. J. Vormittags 

um 11 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li⸗ 
citations⸗Termin anberaumt und können die 
Vermiethungs⸗Bedingungen in unſerer Raths⸗ 
Diener⸗Stube eingeſehen werden. 

Breslau, den 7. Oktober 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Die Erhebung des Brückengeldes für Be⸗ 
nutzung der ſogenannten Gröſchel⸗Brücke über 
die alte Oder auf dem Wege nach Oswitz ſoll 
für die Zeit vom 1. Januar 1844 bis Ende 
Dezember 1846 im Wege der Licitation ver⸗ 
pachtet werden. Zur Angabe der desfallſigen 
Gebote haben wir einen Termin auf 

den 14. November dieſes Jahres, Vormit⸗ 

tags 11 uhr und Nachmittags 5 Uhr, 
im rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anberaumt, 
wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß die Pachtbedingungen in der Die⸗ 
nerſtube bei unſern Rathhaus⸗Inſpektor Klug 
eingeſehen werden können. 

Breslau, den 27. Oktober 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗und 
Reſidenzſtadt. 

In der Buchhandlung von S. Schletter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, ſind antiquariſch vor⸗ 
räthig: Erſcher und Grubens Encyclopädie. 
38 Bde, neu. Ldp. 145% Rtl. für 30 Rtl. 
Großern, lauſitziſche Merkwürdigkeiten. 5 Thle. 
Fol. 2 Rtl. Carpzov, Ehrentempel d. Ober⸗ 
Lauſitz. 2 Thle. Fol. 2 Rtl. Deſſelben Schau⸗ 
platz Zittaus. 5 Theile. Fol. 2 Rtl. Som- 
mersberg, Silesıacarum rerum scriptores, 
2 Vol, Fol, 5 Rtl. Tzſchoppe und Stenzel, 
Urkundenſammlung. 1832. 4. Ldp. 6 Rtl. für 
4 Rtl. Weigels Beſchreibung Schleſiens. 10 
Thle. Ldp. 6 Rtl. f. 2 Rtl. Opitii, deutſche 
Gedichte. 4 Bde. 2 Rthl. Walther, Silesia 
diplomatica. 1½ Rtl. Kloſe's Geſchichte v. 
Breslau, ſchönes Exempl. 2¼½ Rtl. Frieden- 
berg, de Silesiae juribus. Fol. 2 Rthl. 
Kundmann, Geltenheiten der Natur. Fol. 
1½ Rtl. Schickfuß, ſchleſiſche Chronik. Fol, 
2 Rthl. Weinparten, Fasciculi div. ju- 
rium. Fol. 1½ Rtl, Füldners ſchleſiſche Bi⸗ 
bliothek. 1 Rtl. Scriptores rerum Lusati- 
carum. 2 Vol. Fol. 3 Rtl. Lohenſtein, Ar⸗ 
minius und Thußnelda. 2 Bde. 1689. 4. mit 
ſchönen Kupf, von Sandrart. 2 Rtl. Und au⸗ 
ßerdem noch mehrere hundert Silesiea, wobei 
ſehr ſeltene Bücher. j 
Pracht: und Kup 
Aus 


FT 


rwerke in großer 


fe 
wahl 


Verkaufs⸗Anzeige. 

J. Ein in einer ſehr belebten Kreis ſtadt 
am Ringe gelegener Gaſthof iſt we⸗ 
gen herannahenden Alters des Be⸗ 
ſitzers, ſo wie 

eln an einem beliebten Spazierorte 
Breslau's gelegenes Kaffeehaus, un⸗ 
ter annehmbaren Bedingungen zu 
verkaufen. 

Anfrage- und Adreß⸗ Bureau. 


II. 


Die nachſtehenden Looſe, als Nro. 7874 cd. 
7875 Cc. 20231 cd. 20232 cd. 20233 cd. 
20235 cd. 28371 a. 34084 B. 34088 B. 
34089 B. 35195 d. 38161 c. 62 cd, 63 cd. 
64 ed. 40351 cd. 40352 cd. 54 cd. 55 cd. 
48413 a. 14 ab. 50477 b. 79 b. 80 b. 
50481 d. 82 d. 84 d. 85 d. 73427 c. 28 c. 
29 e. 30 e. 82024 ab., Ater Klaſſe 88ſter 
Lotterie, ſind dem rechtmäßigen Spieler ab⸗ 
handen gekommen, und wird vor deren An⸗ 


kauf gewarnt. 
IR S. Roth, 


Lotterie-Untereinnehmer 
in Pleß. 


— — — 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


Extrazüge von Breslau nach Canth. 
Sonntag den 12ten d. M. 
Abfahrt von Breslau 2 Uhr Nachmittags. i 
Rückfahrt von Canth 5 % uhr Abends. 2 

Die Fahrbillets find für die Hin⸗ und Rückfahrt ausgeftellt und am Sonntag von 

10 bis 12 uhr und von 1 uhr ab in den Billet⸗Verkauf⸗Büreaus zu haben; 9 08 

Die Fahrpreiſe betragen für hin und zurück zuſammen: 
32 Sgr. in der I. Klaſſe. 
22 = z II. . 
12 „III. 5 
Breslau, den 10. November 1843. Das Direktorium. 


Abänderung des Termins zur General⸗Verſammlung 
des Schleſiſchen Kunſt⸗ Vereins. 5 
Gemäß dem Wunſche vieler Mitglieder des Schleſiſchen Kunft= Vereins, welche ſich für 
die, auf den Geburtstag der Allerdurchlauchtigſten Protectorin des Vereins 
angeſetzte General⸗Verſammlung und Verlooſung der angekauften Kunſtſachen, in den geſell⸗ 
ſchaftlichen, für dieſen Tag zuſammenkommenden Kreiſen gehindert finden, 1 
wird die auf Montag den 13ten d. M. angeſetzt geweſene General⸗Verſammlung 
auf Mittwoch den 15. Nov., Nachmittags 4 Uhr, 
verlegt, und die geehrten Mitglieder des Vereins hierdurch eingeladen, ſich zu ge⸗ 
dachter Zeit in dem Lokale der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kukur, 
Blücherplatz im Börſengebäude, einzufinden. 00 
Der zur Einzählung der Looſe auf Sonnabend den 11ten d. angeſetzte Termin 
bleibt unverändert Abends 6 Uhr. 3 
Im Namen und Auftrage 
des Verwaltungs-Ausſchuſſes für den Schleſiſchen Kunſt-Verein: 
Dr. Ebers. Dr. Kahlert. i 


Kurheſſiſche allgemeine Hagelverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Zur Vornahme der in dem § 17 der Statuten bezeichneten Geſchäfte iſt eine Gene⸗ . 
ral⸗Verſammlung auf Montag den 20ſten künftigen Monats, Morgens 9 Uhr, im Gaſt⸗ 
hof zum König von Preußen dahier anberaumt worden, wozu die Mitglieder der Geſellſchaft 
ſowohl, als auch alle Diejenigen, die ſich dabei zu betheiligen Willens ſind, hiermit eingeladen 
werden. Kaſſel, am 28. Oktober 1843. 
Der Landesherrliche Kommiſſär y 

Giesler, Carl Weis, Umbach, Claus, 
Geheimer Regierungsrath. Direktor. Sekretär. Rendant. 


Vielſeitige und wlederholte Anfragen, über die von uns beabſichtigte Prämien⸗ 
Verthellung auf Droſchken⸗ Marken, veranlaſſen uns zu der Erwiederung: daß wir 
der Genehmigung der hohen Behörden noch entgegen ſehen, aber zuverläſſig hoffen, 
am 1. Dezember d. J. mit der Vertheilung der Prämien verfahren zu dürfen, da⸗ 
her wir dringend empfehlen, unſere vom 1. November d. J. ab auszuge⸗ 
benden Marken, welche vorläufig die Bezeichnung Prämien⸗Droſchke und einen 
Stempel führen werden, wohl zu verwahren. 

Berlin, den 20. Oktober 1843. 
Der Vorſtand von Berlins vereinigten Fuhrleuten. 


Die Direktion: 


x 


Zur bevorstehenden Winter-Saison empfehlen wir unser neu errichtetes 


Musikalien- Leih- Institut 


zur geneigten Benutzung dem geehrten Publikum, und theilen die 
zum Beitritt, wie folgt, mit. t 0 

Die Tendenz desselben ist, dem Abonnenten die Gelegenheit zu verschaffen, 
die Erscheinungen in der musikalischen Literatur kennen zu lernen, und nach vor- 
hergegangener Prüfung dasjenige als Eigenthum zu behalten, was ihm hierzu 
geeignet erschien, und bedarf es zur Berechtigung eines 12, 6 oder 3 monatlichen . 
Abonnements nur eines Musikalien- Baar -Raufes von 12, 6 oder 3 Rtlr., und hat 
dafür der Abonnent die Benutzung des Leih- Instituts unent- 
zeltlich. h 1 

Für solche Musikfreunde, die sich mit dem gewöhnlichen Leihen von Musi- 
kalien begnügen und eigene Anschaffung derselben nicht beabsichtigen, haben wir 
ein zweites Abonnement errichtet, und zwar für 3 Monate 1% Rthlr. 
Die Quantität der zu leihenden Noten richtet sich nach der längeren oder kür- 
zeren Zeit des Abonnements, Uns aller Anpreisung desselben enthaltend, bemer- 
ken wir noch, dass es unser eifrigstes Bestreben ist und stets sein wird, die Zu- 
friedenheit unserer resp. Abonnenten zu erwerben und zu erhalten. 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 8, 


Mediziniſch⸗literariſche Anzeige. 

„In der Buchhandl. Ign. Kohn (Schmiedebrücke 16), find antiquariſch zu haben: 
Hildebrand, ſpez. Anatomie d. Menſchen, herausg. v. Weber. 830, ft. 8 f. 5 Rthl. Nud. 
Wagner, vergl, Anatomie 835. f. 19 Rthl. Deſſen Lehrbuch der ſpez. Phyſiologie. 842. ft, 
3% f. 2% Rthl. Deſſen Icones Physiologicae. 3 Abth. 839. fi. 7½ f. 5½ Rthl. Ele- 
menta Physiologicae. Auct. Alb. v. Haller. 4to 8 Ti, ft. 30 f. 8 Rthl, Kilian, Kreise 
lauf d. Blutes. m. 10 Taf. 826. f. 1%, Rthl. Nägele, weibl. Becken. m. 3 Taf, 825. 
f ½ Rip. Friedländer. Geſchichte der Heilkunde. 839. f. 1¾ Rthl. Leſſing, Geſchichte der 
Medizin. 838. f. 2 Rthl. Stürmer, Vermitt. d. Ertreme in der Heilkunde. 837, f. 14, Rtl. 
Fuchs, Hautkrankheit. 3 Thle. 840—41. f. 5°, Rthl. Andrege, allg, ſpez. Augenheilkunde. 
834—37. f. 1½ Rthl. J. P. Frank, Krankh. d. Menſchen, über], v. Sobernheim. 4 Bde. 
f. 5 Rthl. Eiſenman, Tripper. 2 Bde. 830. ſt. 3 f. 134 Rthl. Ideler, Seelenheilkunde. 
2 Bde. 835. ft. 9% f. 6 Rthl. Berends, Arzneiwiſſenſchaft, herausg, v. Albers, 9 Bde. f. 
77a Rihl. Bauilland, maladies de coeur. 2 T. Paris 835. f. 3 Rthl. Le Roi, Ia 
medeeine curalire. 5 Vol. f. 3%, Rthl. Krankh. des Kopfes u, d. Sinnesorgane. 3 Bde. 
839—41. ſt. 6 f. 4 Rthl. H. F. Nägele, Geburtshilfe, 843, f. 1 Rthl. Carus, Gynäko⸗ 
logie, 2 Bde. 838, f. 4½ Rthl. Moſt, Arzneimittellehre. 842. f. 1¾ Rthl. Kramer, Ohren⸗ 
krankh. w. Kpf. 836. f. 11, Rthl. Hanke, Kinderkr. 830, f. 1½ Rtl. Szerlecki, Hand- 
wörterbuch der Heilungslehre. 2 Bde. 8089, ft, 6 f. 3 ½ Rthl. Aſtley Cooper, un⸗ 
terleibsbrüche. 833, mit 26 Kpfrtaf. fi. 7 f. 4¾ Rthl. Blafius, Handw. der Akiurgie. 3 
Bde. 83941. f. 5 Rthl. Troſchel, Chirurgie. 3 Bde. 839. f. 4½ Rthl. Henkel's Ver⸗ 
bandlehre, her. v. Dieffenbach, mit 40 Kyfrtaf. f. 2 ½ Nthl. Veith's Veterinärkunde. 3 Tle. 
840. f 3½ Rehl. Wildberg, Handb. f. Phyſiker. 3 Thle. 833. f. 2 Rthl. Devergie, Me- 
deeine legale. 2 Vol. 837, f. 2%, Rthl. Remer, poliz.⸗ger. Chemie. 2 Bde. ft, 4 f. 2¼ 
Rthl. Nicolai, Handb. der ger. Medizin. 841. f. 1% Rthl. Schubarth, theor. Chemie. 2 
Bde. 837. f. 2%, Rihl. Düflo's pharmakolog. Chemie. 842. f. 2 Rthl. Häſer, Repert. f. 
d. gef. Medizin. 16x Bd. 840—43. fi. 12 f. 6 Riehl. Deſſen Archiv f. d. gef, Medizin. 
IL ar Bd. 84143. ft, 8% f, 4½ Rthl. Richter, ſpez, Therapie, hersg. v. f. Sohne. 11 
Bde. 831, ft. 31 f. 10 Rthl. J. P. Frank, medizin. Polizei, Orig.⸗Ausg, compl. mit Suppl. 
in 8 Bon. 804—19, fi. 21 f. 8 Kthl. f 

* Mehrere Rococo⸗Glasſpiegel, Leiſten und 


Stickereien „Rahmen, ein kleines Violoncello, eine Parthie 
werden ſehr ſauber garnirt, in möglichſt billi- franzöſiſch⸗italieniſcher Bücher und Muftkalien 
gen Preiſen und in kurzer Zeit, in der in allen Branchen, find veränderungshalber 
Galanterie⸗Pappwaaren⸗Fabrik billig zu haben bei Brichta in der Parfu⸗ 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 6. merie⸗ Handlung im alten Rathhauſe in Breslau, 


Bedingungen 


7 c 


Buchhandlungen bezogen werden, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, 


. toschin durch Stock: 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Bei Sottfr. Baffe in Quedlinburg iſt fo eben erſchienen, vorräthig in Breslau 
bei en ie am Naſchmarkt N10 5 für n e e eenen 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor un eß, ſo wie in 
Krotoſchin durch Stock: is BUSH 


Landwehr⸗Buch. 
Verfaßit von einem alten preußiſchen Wehrmann. 


Erſtes Heft. 

Inhalt: Vorwort. 1) Wie ſteht es — um und bei uns? 2) Was iſt Noth? 3) Der 
Preußiſchen Landwehr Glaubensbekenntniß. a. Was ſind wir? b. Was glauben 
wir? c. Was wollen wir? 4) Der Landwehr⸗Katechismus. 5) Scenen und 
Anekdoten aus den Feldzügen der Landwehr. 6) Lieder für die Landwehr. 

F Geh. Preis 10 Sgr. 
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Wichtiges Kunstwerk für Architekten, Bau- und Gewerbeschulen, Bildhauer 

Vergolder, Maurer, Zimmerleute, Tüncher, Schreiner, Bau- Unternehmer 


und Jeden, der sich für mittelalterliche Kunst interessirt. 
So eben erschien bei Unterzeichnetem und kann durch alle guten Runst- und 


am Naschmarkt Nr. 47, für das gesammte Oberschlesien zu beziehen 
durch die Hirtschen Buchhandlungen in Ratibor und Pless, sowie in Kro- 


Die Ornamentik des Mittelalters. 


Eine 
Sammlung auserwählter Verzierungen und Profile 


byzantinischer und deutscher Architectur, 
gezeichnet und herausgegeben von 


Carl Heideloff, 


Architekt und Königl. Professor der Baukunst an der polytechnischen Schule 
in Nürnberg etc. 
tes Heft oder Ilter Band, Ites Heft. 
Mit 8 Stahltafeln und 13, Bogen Text in deutscher und französischer Sprache. 
In Umschlag Preis 1 Rthl. 10 Sgr. 

Dex erste Band (Heft 1—6), enthaltend 48 Stahltafeln und 6½ Bogen Text, 
kostet 8 Rthl. — Das Ste Heft ist in Arbeit und wird bis Februar k. J. fertig, 
überhaupt ist jetzt Sorge getragen, dass vom nächsten Jahre an jährlich3—4 Hefte 
erscheinen. Das ganze Werk wird 24 Hefte oder 4 Bände stark, 

Nürnberg, im October 1843. Joh. Adam Stein, 


Das „Gewerbeblatt für Sachſen“ erſcheint feit 1. Oktober d. J. unter dem fei- 
nen Tendenzen entſprechenderen Titel: 3 


Ngemeine Zeitung für National⸗Induſtrie und Verkehr, 
Gewerbhaushalt und Technik nebſt Gewerbeblatt für 
Sachſen. VIII. Jahrgang. 

Deſignirt als Organ des deutſchen Induſtrie⸗Vereins wird dieſes Blatt fort⸗ 


fahren mit aller Energie der Ueberzeugung jene große Aufgabe zu fördern, die unſere hei⸗ 
miſche Arbeit von dem erdrückenden Alp engliſcher Konkurrenz erlöſen, und in ihr gutes, 


natürliches Recht wieder einſetzen muß. Alle Tagesfragen unſerer Induſtrien finden ſich 


darin klar und erſchöpfend behandelt. 8 8 
Sämmtliche Induſtrielle, namentlich des Zollvereins, werden hiermit 
eingeladen, dieſes Blatt durch Abonnement zu unterſtützen und der Ver⸗ 
breitung deſſelben überhaupt Vorſchub zu leiſten. 
Preis des Jahrgangs 4 Thlr. Uebrigens wird das 4. Quartal (Oktober — Dezember) 


des laufenden Jahrgangs auch einzeln zu 1 Thlr. abgegeben. 


Alle Buchhandlungen, und auch die Poſten acceptiren und führen die Beſtellungen 
aus, ſo wie auch vorher durch dieſe Probenummern zu beziehen ſind, in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu be⸗ 
ziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleſt, jo wie in Kroto⸗ 


ſchin bei A. E. Stock. 5 3 
Leipzig, im Oktober 1843. Der Verleger Robert Binder. 

Bei dem Unterzeichneten ift fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bezie⸗ 

hen, vorräthig in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte 

Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, 

ſo wie in Krotoſchin durch Stock: 

Krummacher, F. W., Salomo und Sulamſth. Predigten aus dem Lied 

der Lieder. Fünfte Ausage. gr. 8. broſch. 22½ Sgr. 

Palmblätter. Organ für chriſtliche Mittheilungen, derausgegeben von F. W. 

Krummacher. Erſtes Heft. gr. 8. broſch. 7%, Sgr. 
Der Inhalt dieſes erſten Heftes der Palmblätter: „Offenes Wort an meine 
ee meine Berufung nach Amerika“ macht alle weiteren Anpreiſun⸗ 

en unnöthig. 8 

5 Elberfeld, im Oktober 1843. W. Haſſel. 
Im Verlage von George Weſtermann in Braunſchweig ſind folgende anerkannt gute 

landwirthſchaftliche Werke erſchienen, und durch alle Buchhandlungen Deutſchlands zu beziehen, 

vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, bei Korn, Mar 
und Komp., für das geſammte Ober⸗Schleſien zu beziehen durch die Hirtſchen 

Buchhandlungen in Natibor und Pleß, ſo wie in Krotoſchin durch Stock: 

Kreyſſig, W. A., die Hinderniffe und Schöädlichkeiten, Mißgriffe und Fehler 

in den Gegenſtänden und im Betriebe der Landwirthſchaft. Alphabetiſch ge⸗ 

ordnet. Auch als Supplement zum Landwirthſchaftlichen Converſations⸗Lexikon 
für Praktiker und Laien ꝛc. von Dr. A. v. Lengerke. Lex. 8. Velinpap. 
geh. 2 Rehl. 

— Wegweiſer zum praktiſchen Studium der Landwirthſchaft, ſowie zum Kau⸗ 
fen und Pachten der Landgüter. Für angehende Landwirthe und Käufer, die 
nicht Landwirthe find, gr. 8. Velinpap. geh. 2 Rthl. 12 Ggr. 

— — Die Schafzucht mit Sicherung ihrer beſten Nutzbarkett für die verſchie⸗ 
denen Bodenarten großer und kleiner Güter. Nach den bisherigen Erfahrun⸗ 
gen und mit beſonderer Rückſicht für das Bedürfniß angehender Schaffüchter 
bearbeitet. gr. 8. geh. 1 Rthl. 8 Ggr. 

— — Die Vertheilung des landwirthſchaftlich⸗nutzbaren Bodens durch Separa⸗ 
tionen, Aus⸗ und Abbau der Höfe, Zerſtückelung und Colonie-Anlagen, mit 
ihren Vortheilen und bedingten Nachtheilen, und den Mitteln jene zu ſichern, 
und dieſe zu vermeiden. gr. 8. geh. 1 Rthl. 16 Gar. a 

— — Die Einthellung der Landgüter nach den Bedingungen ihres höchſten nach⸗ 
haltigen Relnertrages, der Volkswohlfahrt und Volksveredelung. gr. 8. geh. 
1 Rthl. 12 Ggr. 

— — Experimental⸗Oekonomie für die Gegenſtande des Feldbaues und der 

Plehzucht. gr. 8. 2 Rthl. 18 Ggr. 5 

Lengerke Dr. A. v., Landwirthſchaftliche Statiſtik der deutſchen Bundesſtaa⸗ 
ten. 2 Bände in 3 Abthellungen. gr. Lex. 8. geh. 10 Rthl. 18 Ggr. 

— — Encyclopädie der Landwirthſchaft auf ihrem gegenwärtigen Standpunkte. 
2 Bände. gr. Ser, 8. geh. 5 Mehl, 


— 


der Serofeln, Flechten und galanten Krankheiten, fo wie aller chroniſchen Krankhes⸗ 
ten, des Kopfes, der Bruſt und des Unterleibes. Nebſt Rathſchlägen über die Kür: 
perliche und geiſtige Erziehung der Kinder und über die Lebensweiſe der Greiſe, 


heit der Cholera ſo höchſt verdient machte, daß er von der Stadt Paris die große Ber⸗ 
dienſt⸗Medaille erhielt) hat in Frankreich ſo große Anerkennung gefunden, daß binnen we⸗ 

nigen Jahren ſieben Auflagen davon erſchienen ſind. | 
diciniſches Haus- und Hülfsbud für Jedermann, da es alle die Krank⸗ 
heitsübel und Gebrechen behandelt, die unſere Generation vorzüglich heimſuchen. Dr. Bel⸗ 
liol zeigt, daß der Flechten⸗, Krätz⸗, ſcrophulöſe, veneriſche, biliöſe, ſcorbutiſche und 
rheumatiſche Stoff nach der Reihe faſt die einzige Quelle aller unſrer organiſchen Affer⸗ 
tionen iſt, und dieſen vielverbreiteten chroniſchen Uebeln hat er feine beſondere Aufmerk⸗ 


— 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig iſt jetzt erſchienen und in allen Buch⸗ 


handlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., in Oppeln 
bei C. G. Ackermann zu haben: ; 


PVIELLIEBCHEN DM 


I 


— 


iſtoriſch⸗ buch fuͤr 1844 
Ses age ger e fr leg 


Sie benzehnter Jahrgang. 


9 
Mit 8 Stahlſtichen. Elegant gebunden. Preis 2 Thlr. 18 / Sgr. 
Inhalt: Die Krone von Sicilien. — Die Heimathloſe. — Der Falkner. 
Medicinisches Universal- Haus- und Hülfsbuch. d * 
In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau und bei C. G. Acker, 


mann in Oppeln iſt zu haben: 


Dr. Belliol's 


radicale Heilung 


Nach der ſlebenten Auflage aus dem Franz. überſetzt. gr. 8. (17 Bogen). 
Preis 25 Sgr. f 
Vorſtehendes Werk des berühmten Pariſer Arztes (der ſich unter andern bei Gelegen. 


Es iſt ein wahrhaft me⸗ 


ſamkeit während feiner bedeutenden Praxis gewidmet. Seine Belehrungen über diefe 


Krankheiten und ihre mediciniſch⸗diätetiſche Behandlung und Heilung find ein Meiſterſtick 


der neuen praktiſchen Mediein. Die Krankheiten und Gebrechen alle ſpeziell anzuführen, 
welche das Werk behandelt, gebricht es uns hier an Raum. Wir ſchließen daher mit der 
Verſicherung, daß es eines der nützlichſten und wohlthätigſten Volksbücher iſt, die in neuerer 
Zeit erſchienen ſind. Der Preis iſt ſehr billig. 


Lehrern beim Confirmanden⸗Unterricht empfohlen! 

Bei George Weſtermann in Braunſchweig und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., jo wie bei C. G. Ackermann in 
Oppeln iſt zu haben: a 

chnur, Heinr. Wilh. Alb. Dr. M. Luthers kleiner Catechismus in einer 

fortlaufenden vollſtändigen Erklärung. Ein Handbuch für Geiſtliche bei dem 
Confirmanden⸗ Unterricht und Lehrer bei dem Religionsunterricht in der Oder⸗ 
Klaſſe gehobener Elementarſchulen. 8. Velinpapfer. geh. 14 Gr. Se 
— — Vollſtändiges Spruchbuch dazu zum Behufe des Confirmanden » Unterrichts, 
8. 5 Gr. 

Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 

Max und Komp. in Breslau fowie bei C. G. Ackermann in Oppeln zu haben; 


Lateiniſche Sprachlehre für Schulen 


von 2 1 
J. N. Madvig. 
gr. 8. Velinpapier. geh. Preis 1 /½ Rtlr. 


Bemerkungen i 
über verſchiedene Punkte des Syſtems der lateiniſchen Sprach 
lehre und einige Einzelnheiten derſelben. 
Als Beilage 
zu ſeiner lateiniſchen sad für Schulen. 


J. N. Madvig. 
gr. 8. Velinpap. geh. Preis ½ Rehlr. A 
Beide Werke dürften das lebhafteſte Intereſſe der Philologen und Schulmänner in unn 
ſpruch nehmen. — Um die Einführung der Grammatik thunlichſt zu erleichtern, iſt jede Buch 
handlung in den Stand geſetzt, auf 12 Exemplare ein Freiexemplar zu bewilligen. a 
Braunſchweig, den 1. September 1843, 


Sg 
Friedrich Vieweg u. Sohn. * 


Bei E. Kummer in Leipzig iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in ! 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., in Oppeln bei C. G. 


Ackermann zu haben: 
Aus dem Engliſchen von Ab, 


— 


O'Connell über Irland und die Irländer. 
Böttger. Ir. Band. broch. 1 Rthl. 


FFC (CTTTTTCT0T0T0T0TbTbTTbTbTbTbTVTCTCTbTbTTbTbTTbTb 

In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, und bei E. © 

Ackermann in Oppeln iſt zu haben: a | 
Joh. Alb. Hecker: Erprobte Mittel gegen 


Zahnſchmerzen, 


nach ihren verſchiedenen Urſachen. Mit Berückſichtigung der Heilung des Zahnwehs 
durch Homöopathie, Magnetismus, Elektrizität, Sympathie und kaltes Waſſer. 
8. Geh. 10 Sgr. 


1 


4 


Die Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung von 


Adolph Bandelow aus Solingen, 


Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der Königl. Bank, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager Solinger, Engliſcher, Steyriſcher und Nürnberger Baar 
ren unter Verſicherung möglichſt billiger Preiſe, zur geneigten Abnahme. 


Großes Mahagoni⸗Holz⸗ und Fournier⸗Lager 
bei Carl Friedlaͤnder, Ring Nr. 4. 


— 2083 


= 


A3 udeite Beilage zu NE 265 der Bredlauer Zeitung, 


Sonnabend den 11. November 1843. 


Des Engländers Barrow neues höchſt leſenswerthes Werk über Spanien. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Fünf Jahre in Spanien. (1835 — 1839. 


Von George Barrow, Abgeordnetem der engliſchen Bibelgeſellſchaft. 


aus dem Engliſche 


n überſetzt. 3 Bände. 8. 1844. Geheftet. 3 Rthlr. 12 9Gr. = 15 Sgr. 


Es giebt vielleicht kein neueres Buch, das über Spaniens innere Zuſtände, über die unheilvollen Wirren, die es zerrütten, über den 


Geiſt und Karakter des Volks, 


kennen zu lernen veranlaßt ward. 
„In Spanien, 


„bekannt zu werden, 


Theilnahme aufgenommen werden wird. 


Unterzeichnete Buchhandlung macht auf ein Werk aufmerkſam, welches die Literatur über die ewige Stadt bereichert und 
das in den Krelſen gebildeter Leſer ſtets Anerkennung und Theilnahme finden wird. Es heſßt: 


Eine Novelle in neun Büchern. 2 Bände. 8. Geheftet. 2 Rthlr. 16 gGr. = 20 Sgr. 

Es iſt dies ein geiſtreiches Werk, in welchem Roms große Vergangenheit den Hintergrund bildet, aber neben hohen, ſtoffartigen In⸗ 
tereſſen, noch alle Seiten des römiſchen Lebens, kirchliches, Volks⸗ und Salonleben, die frühere und die heutige Künſtlerwelt, die groß⸗ 
artigen Kunſtſchätze und Sammlungen u. ſ. w. in fo reichen Gemälden und Schilderungen vorüberführt und beleuchtet, daß man ſich auf 
das Lebendigſte iu jenen Mittelpunkt der antiken und mittelalterlichen Welt verſetzt fühlt. 

Durch alle Buchhandlungen iſt dies Werk zu erhalten. 


Italieniſches Leben darſtellende Romane, 


Vittoria Accorombona. 


Ein Roman in fünf Büchern. Von Ludwig Tieck. 2te Auflage mit einem Anhange. 
2 Bände. a 
Der Beifall, den dieſes große Dichterwerk in und außerhalb Deutſchland gefunden, iſt ein ſo außerordentlicher geweſen, daß die erſte 


ſtarke Auflage in noch nicht drei Monaten ſich 


und tiefgedachte Abhandlung des Herrn Profeſſor Dr. Bran iß über Ludwig Tieck und feinen gegenwärtigen Roman beidrucken laſſen, in der 
Vorausſetzung, daß denkende Leſer daran ſich erfreuen und ſolche mit Dank entgegennehmen werden. 


Ein Roman. 


a In dieſem Roman erhält der Leſer ein lebendiges, an effektvollen Scenen und Ereigniſſen reiches Bild des Lebens und Treibens im 
ſpätern und neuern Rom, wie es in den Paläſten der Großen und in den Hütten der Armen zur Erſcheinung kommt. Wir glauben daher, 


der Parteien und der Gewalthaber fo tiefe Aufſchlüſſe gäbe, als dieſe mit ſeltenem Darſtellungstalent abge: 
faßten Berichte, deren Verfaſſer im Auftrage der engliſchen Bibelgeſellſchaft Spanien nach allen Richtungen zu durchreiſen, zu erforſchen und 


dem Lande des alten Ruhmes, der Wunder und der Geheimniſſe,“ ſagt der Verfaſſer, „trieb ich mich, ſo zu Tagen, von 
Anfang bis zu Ende aufs Geradewotl umher, und hatte beſſere Gelegenheit, mit feinen ſeltſamen Heimlichkeiten und Eigenthümlichkeiten 
1 als irgend ein Menſch, zumal ein Ausländer, nur je gehabt.“ 

In England erlebte dies Werk binnen kurzer Zeit drei Auflagen; es ſteht zu erwarten, daß es in Deutſchland mit nicht minderer 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Ein Buch uͤber Rom. 


Edward in Rom. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


durch alle Buchhandlungen zu erhalten. 


8. Geheftet. 3 Rthlr. 


vergriffen hatte. Als Anhang zur zweiten Auflage hat die Verlagshandlung eine geiſtvolle 


Steffano Carrini. 


8. Geheftet. 1 Rthlr. 8 gGr. = 10 Sgr. 


A Auktions An eige. 
Die zu der Nachlaßmaſſe Be verwittweten 


Rittmeiſter von Hoverbeck gehörigen Prä⸗ 
ns , jo wie ferner ie Br ꝛc. 
ollen N 


Dienſtag den 19 75 d. M. Nachmittags 
Uhr ; 


Nach der dritten Ausgabe ſin dem Auktionsgelaſſe des Königlichen Ober⸗ 
Landesgerichts öffentlich gegen baare Zahlung 


verſteigert werden. j 

3. Novbr. 1843. 08 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. N 

Am 13ten d. Mts. Vormittags 9 uhr 


Breslau, den 


und Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Ef⸗ 
fekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräthe, öffentlich 
verſteigert werden. EN 


Breslau, den 8. November 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Nr. 29 entwendet: 


Eine große ſilberne Suppenkelle mit dem 


Namen Bertha gravirt. 


Ein ſüberner Gemüfelöffel grab. B. T. 
Fünf ſilberner Eßlöffel 
Ein ſilberner Eßlöffel mit dem Namen 


des gl. 
Philipp. 


Zwei ſilberne Theelöffel grav. B. T. 
Drei ſilberne Theelöffel grav. A. G. 
Ein ſilberner Theelöffel 


grav. Bertha den 
17. September 1838. Kur 


Ein filbernes Buttermeſſer mit gepreßtem 


Heft. 


Zwei ſilberne Deſſertmeſſer grav. A. G. 
Ein ſüberner Kinderlöffel grav. J. G. P. G. 
Ein ſilberner Kinderlöffel grab. B. T. 


Es wird vor dem Ankauf dleſes Sil⸗ 


bergeräthes hiermit gewarnt, und demjeni⸗ 
gen, welcher zur Wiedererlangung deſſelben 
durch genügende Auskunft behülflich iſt, 
eine angemeſſene Belohnung zugeſichert, — 
von wem? ſagt der Königl. Pollzel⸗Kom⸗ 
miſſaruus Herr Syring. a 


Affen: Theater. 


Heute und morgen große Vorſtellungen 
. Anfang 6 Uhr. : 
A. Uhlmann u. Comp. 


Zur Kirmes, 


Montag und Dienſtag, den 13. und 14. No⸗ 


daß dieſer Roman gebildeten Leſern als das Erzeugniß eines vielbegabten Talents erſcheinen dürfte und daß das Intereſſe daran ſich bald vember, ladet ganz ergebenſt ein: 


zu einem allgemeinen ſteigern wird. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Dankſagung. 9 
Bei der ſehr gefährlichen Krankheit meiner 
Frau, an deren Aufkommen bereits 5 Aerzte 
zweifelten, gelang es, nebſt Gottes allmäch⸗ 
tigem Beiſtande, dem Oberwundarzt Herrn 
Sachs hierſelbſt, dieſelbe zu meiner größten 
Freude völlig wiederherzuſtellen. Seinen wei⸗ 
fen Bemühungen verdankte fie es, daß der⸗ 
ſelbe ihr ſo weit half, daß ſie auf ſein Anra⸗ 
then der Badekur in Altwaſſer ſich bedienen 
konnte, und von dort ganz geſund zurückkehrte. 
Nicht unterlaſſen kann ich, demſelben meinen 
tiefgefühlten Dank öffentlich auszuſprechen. 
Möge der gütige Himmel es ihm reichlich 
lohnen, und ihm vergönnen, noch recht lange 
zum Wohle ſeiner Mitmenſchen mit ſo edlem 
Eifer in ſeinem Berufe fortzuwirken. 
Breslau, den 10. November 1843. 
Zwadlo, Gräupner. 


** Yusverfauf von Parfümerien u. 
Toiletten⸗Gegenſtänden. 


Ein vorzügliches Haus iſt mit 5000 Rthlr. ens aasee 
Anzahlung ſogleich zu verkaufen, eben ſo[ Feine ächtfarbige Kattune, 14 Ber⸗ N 
zwei ſchöne Bauplätze an der Eiſenbahn. liner Ellen für 1%, Rthl. 8 

Ein Gaſthof auf dem Lande, 2 Meilen von N dgl. 14 Berl. Ellen für 1Rtl. 2½ Sgr. W 
hier, für 4000 Rthlr., Mouſſeline de Laine⸗ Roben, & 

und: 2 a 2¼, 2 und 3 Kthl., 10 
zu kaufen wird geſucht: ein Gut von 70,000 Cmninée - Kleider, à 2½ Rthl., & 
Rthlr., in der Gegend von Glogau; empfiehlt in ſehr großer Auswahl: 
zu pachten wird geſucht: ein Gut von 2 bis i& Carl J. Schreiber, 

3000 Rthlr. jährlicher Pacht; . Blücherplatz Nr. 19. 

ein EBEN: rie wünſcht einen Poſten nag 
als Oberforſter; . 1 37 ? 755 

A N e At au: eth Drei Zimmer nebſt Küche und Boden, im 


Näheres im Agentur⸗Comtoir Schuhbr. 45. ‚Dofe, sind lefor in vermiethe.- Das NE: 


Zu here im Laden, Albrechtsſtraße Nr. 37. 
Billig und doch gut 


Gartenſtraße Nr. 9, par terre, ſind junge 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von fran⸗ 


zöſiſchen, ſpaniſchen, Rhein-, Moſel⸗ u. uUngar⸗ 
Weinen, ſo wie ächten Arrak de Goa, feinſten 
Jam.⸗Rum, beſten Punſch⸗Eſſenz und von 


8828 


kaufen. 


Ein Buchbinderlehrling 
wird geſucht, Altbüßerſtraße Nr. 1. 


feinem Rothwein gefertigten Biſchof 


Schöne, weiße, große Gänſelebern kauft 


Siebeneicher, 
Gaſtwirth in Lilienthal. 


Zur Kirmes, 
Montag und Dienſtag, den 13. und 14. No⸗ 


vember, an welchen Tagen vorzüglich gute 
Leber⸗ und Bratwurſt zu haben iſt, ladet er⸗ 


gebenſt ein: 
Sauer, 


Cafstier in Lilienthal. 


Zur Kirmes u. Bratwurſteſſen, 
auf Sonntag und Montag, den 12. und 13. 
Novbr. ladet ergebenſt ein: 

Warkotſch, zu Höfchen⸗Commende. 


Zum Kirmesfeſt 
Fleiſch und Wurſt⸗Ausſchieben 


und 


braun geſleckte Wachtelhunde billig zu Ger auf Sonntag den 12ten ladet ergebenſt ein: 


1 J. Seiffert, . 
Dom, im Großkretſcham. 


Zur Kirmes nach Neudorf 


auf Sonntag den 13. und Montag den 14. 


Auswärtigen Auftrages zufolge ſoll ich mit 
dem Commiſſions⸗Lager von echter Eau de 
Cologne, franzöſiſchen Odeurs, Rowlands, Ma⸗ 
caſſaröl und dem echten Kräuteröle, Eau de 
Lavande u. Toilette⸗Seifen bis ultimo dieſes 
räumen, wer alſo wirklich Echtes kaufen will, 
verſäume dieſe Gelegenheit nicht, da ſich alle 
Gegenſtände zu Weihnachtsgeſchenken quali⸗ 

Brichta, Parfumeur. 


iziren. 
fis gt: 
c. d. de Paris et Londres 
in Breslau, Schuhbrücke im alten 
Rathhaufe, 

Einem hochverehrenden hiefigen und aus⸗ 
wärtigen Publiko beehre ich mich ergebenſt 
auzuzeigen, daß ich vom 1. October d. 2 
den hieſigen Gaſthof Schwirklaniez käuflich 
übernommen habe. Ich verſpreche jederzeit 
xeele u. eden 3 Bedienung. 

Rybni 7 1843. 

3 F. Woytaſch. 


den 3. November 
Wer eine braungefleckte Wachtelhündin ver⸗ 
loren hat, kann ſolche gegen Wiedererſtattung 
der Inſertionsgebühren und Futterkoſten, Ni: 
kolaiſtraße Nr. 62, eine Stiege hoch, wieder 
abholen. i 


Die Weinhandlung des C. G. 
Gansauge. 
Reuſche Straße No. 23. 


Berliner gegoſſene Glanz: 
Talg ⸗Lichte 
von anerkannter Güte, empfing wieder und 
empfiehlt das Pfund 6 Sgr.: 


J. G. Plautze, Ohlauerſtraße Nr. 62, 
an der Ohlaubrücke. 


1 
Billiger Leim. 

Ganz hellen Magdeburger Leim, bei Ab⸗ 
nahme von 10 Pfd. à 4 Sgr., desgleichen 


2te Sorte bei 10 Pfd. a 3½ Sgr., Centner⸗ 
weiſe noch billiger. 
J. G. Plautze, Ohlauerſtraße Nr. 62, 
an der Ohlaubrücke. 


Ein Forteviauo, in gutem Zuſtande, 
ſteht wegen Mangel an Raum billig zu ver⸗ 
kaufen Altbüſſerſtraße Nr. 19 bei 

N. Kauth. 
5 Zu vermiethen 
iſt Nikolaiſtraße Nr. 22 eine feuerſichere Re⸗ 
miſe und bald zu übernehmen. 


fortwährend und zahlt dafür die höchſten Preiſe: 
C. F. Dietrich, 
Schmiedebrücke 67. 
Zu vermiethen. 

Ein Quartier von 6 Stuben, 2 Kabineten, 
mit verſchloſſenem Entree, Küche, Stallung 
und Wagenremiſe nebſt Gartenbenutzung iſt 
1 1 wegen bald oder 

ermin Weihnachten zu vermiethen. Anfrage⸗ 5 \ 
und Adreß⸗Büreau im alten N00 9 3 einladet: Menzel, v. d. Sandthor. 
— — :— — bd. — ¶[—çöä. — — 


Fuͤr Herren Großes Concert 


empfiehlt moderne Tanzſchuhe von Glanz: und Sonntag den 12. Oktober im Liebi 
Kalbleder, auch Zeugſtiefelchen. A. Böſe, Saale 5 ee 


Schuhmachermeiſter, Biſchofſtraße Nr. 9. n 
FFF ͤ — ER ERRE iſch⸗ und 8 
.. IT RE em 


2 
Fertige Herren: und Damen: #% 
Hemden, Chemiſetts und Hals: & er 1 


© Fragen empfiehlt ſauber und gut ge- &|__ 9 I Dünen 
5 Zur Einweihung des 


arbeitet: C. J. Schreiber, & 

1 5 Blücherplatz Nr. 19. 3 nl 

2058000680500800898CE| Meufcheitniger Kaffeebauſes 
Zum Wurſt⸗Abendbrodt nebſt Tanz, mit Tanzvergnügen auf Sonntag den 

auf Sonntag den 12. November, ladet erge⸗ 12. Nov., ladet ergebenſt ein: FEN 

benft ein: König, Gaſtwirth in Hünern. E. Kottwitz, Cafetier. 


November ladet ergebenſt ein: Wengler. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf heute, den 11. November, ladet ergebenſt 
ein: Krebs, Cafetier. 


Großes Konzert. 


Sonntag den 12. November. 
um 6 Uhr großes Potpourri, wozu 


Am Gten d. Mis. wurde Garten⸗Straße | 


— 


S 
Stadt- u. Universitäts- Buch- 
Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriſtgiessexei, 5 und 
Stereotypie und hhibl: 
Leihbibliothek 
Buehhandlung 1. 3 
5 in 
Breslau, oppein 
Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49. 


Bei Gras, Barth und ne in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 
Friedr. Bauer 8 


Handbuch der ſchriftlichen Geſchaͤftsfuͤhrung 


für das 1 Leben. Enthältend alle Arten von Aufſätzen, welche in den 1 8 
Verhältniſſen der Menſchen, ſo wie insbeſondere in den verſchiedenen Verzweigungen des 
bürgerlichen Verkehrs und im amtlichen Geſchäftsleben vorkommen, als: Eingaben, Vor⸗ 
ſtellungen und Geſuche, Berichterſtattungen an Behörden, Kauf, Mieth⸗, Pacht-, Tauſch⸗, 
Bau⸗, Lehr⸗, Leih⸗ und Geſellſchafts⸗Contrakte, Verträge, Vergleiche, Teſtamente, Schen⸗ 
1 , Kautionen, Vollmachten, Verzichtleiſtungen, Ceſſionen, Bürgſchaften, 
Schuld dſcheine, Wechſel, Aſſignationen, Empfangs-, Depofitions- u. Mortiſications⸗ Scheine, 
Zeugniſſe, Reverſe, Gertifitate, Inſtruktionen, Heirarhs⸗, Geburts-, Todes⸗ und andere 
öffentl e Anzeigen über allerlei Vorfälle, Rechnungen, Inventaranfertigungen, und der: 
Saen mehr. Durch ausführliche Formulare erläutert. at verbeſſerte u. vermehrte 
Auflage. 8. Preis 20 S 

Fortwährend kommt man jetzt im bürgerlichen Leben in 1925 Fall, einen ſchriftlichen Auf⸗ 
ſatz irgend einer Art zu machen, als Mieth⸗ und Lehrverträge, Verpachtungs⸗Contrakte, An⸗ 
zeigen in öffentlichen Blättern, Schuldſcheine, Vormundſchaftsberichte, Eingaben und Berichte 
an Vorgeſetzte, an Gerichte und adminiſtrative Behörden u. ſ. w. Ein Werk, wie das vor⸗ 
ſtehende, iſt daher hohes Bedürfniß für Jedermann, und die große Brauchbarkeit und Nütz⸗ 
lichkeit der gegenwärtigen Schrift hat ſich ſo allgemein bewährt, daß dieſelbe hier bereits 
in der neunten Auflage erſcheint. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtr. 
5 1 Liegnitz bei Reißner — Schweidnitz bei Heege — Glogau bei Flemming, iſt 
zu haben: 


Allgemeine 


Krankheits⸗ u. Heilungslehre der Hausthiere. 


Ein Lehrbuch der allgemeinen Thierarzneikünde für prakt. Thierärzte und Freunde der 
Thierhellkunde, welche gründliche Belehrung ſuchen. Von Dr. C. G. Prinz, Pro: 
feſſor der Thlerheilkunde. 1, 2, 3 und Ates Bändchen. Preis 1 Thlr. 

5 (Quedlinburg bei Ernſt.) 

Die Anſchaffung dieſes Buchs ift mit Recht zu empfehlen. Der ausgezeichnete Hr. Ver: 
faſſer reicht hierin einen wahren Schatz von Kenntniſſen deshalb dar, um die praktische 
Ausbildung der Thierärzte, durch einen guten Unterricht zu unterſtützen — und hierdurch die 
Vervollkommnung der Thierkunde ſelbſt zu befördern. 


Von nachſtehendem, für Jedermann ſehr nützlichen Buche iſt jetzt 
die neunte verbeſſerte Auflage erſchienen: 


Saamlung; Erklärung und Rechtſchreibung derjenigen 
fremden Woͤrter, 


welche in der Umgangsſprache, in Zeitungen und Büchern Ai vorkommen. Vom 
Dr. und Rektor W. J. Wiedemann. gte verbeſſerte Aufl. br. Preis 12 ½ Sgr. 

Selbſt der Herr Profeſſor Petri hat dies Buch als ſehr brauchbar empfohlen. — Es 
enthält die Rechtſchreibung und richtige Ausſprache von 6000 im gemeinen Leben oft vorkom⸗ 
menden Fremdwörtern, deren Sinn man häufig nicht verſteht, die man ſo oft unrichtig auf⸗ 
faßt, oder ſelbſt unrichtig ausſpricht. 

Auch in Brieg bei Schwarz, in Gleiwitz bei Landsberger und in Oppeln bei 
Graß, Barth und Comp., Ring Nr. 40, vorräthig. 

Bei Dunder und Humblot in Berlin ift fo eben erſchienen und durch alle Bud) 
handlungen in Breslau und Oppeln durch Graß, Barth und Comp. zu beziehen: 


Hegel's Philoſophie 


| in wörtlichen Auszügen. 
Für Gebildete aus deſſen Werken zuſammengeſtellt und mit einer 
Einleitung herausgegeben 
von 
C. Frantz und A. Hillert. 
Gr. 8. Preis 3 Rthlr. 

Die von Hegel begründete Philoſophie iſt bei ihrer Fortbildung zum Theil zu Reſulta⸗ 
ten gelangt, denen gegenüber kein Gebildeter mehr müßiger Zuſchauer bleiben kann. Es iſt 
alſo die Aufgabe, das von den Männern der Schule Errungene, auch allen denen, welche die 
Philoſophie nicht zur Sache des Studiums machen können, in einem möglichſt klaren Bilde 
vor Augen zu legen. Einen Beitrag hierzu will der gegenwärtige Auszug aus Hegel's 
Werken liefern. Er macht keinen Anſpruch, die Originalwerke irgendwie zu erſetzen; ſondern 
die Herausgeber verſuchen dem Leſer die Hegel ſche Weltanſchauung vor Augen zu bringen, 

und heben demnach ſolche Abſchnitte heraus, in denen ſich diefe am deutlichſten ausſpricht, und 
welche einerſeits einen allgemeinen Zuſammenhang durchblicken laſſen, andererſeits doch auch 
eine abgerundete und für ſich ſelbſt verſtändliche Betrachtung über Gegenſtände enthalten, die 
einer allgemeinen Theilnahme angehören. Wenn ſomit die Hauptabſicht dieſer Schrift auf eine 
größere Verbreitung der Hegel ſchen Anſchauung in ihren Grundzügen geht, fo iſt ſie auch 
gegn zum tieferen Studium der Werke des Meiſters ſelbſt einzuladen und die Jünger der 
Philoſophie in dieſe auf eine leichte und bequeme Art einzuführen. — 

Dieſe Werke ſelbſt beſtehen aus folgenden einzelnen Abtheilungen: 

Philoſophiſche Abhandlungen 3 Kthl.] Philoſophie der Geſchichte (2. Afl.) 2½ Rthl. 
3 e d. Geiſtes (2. Afl.) 3 ¼ Rthl. Leſthetik 3 Bde. (2. Aufl.) 6¼ Kthl. 
Wiſſenſchaft d. Logik. 3 Bde. (2. Afl.) 5 ½ Rthl. Religionsphiloſophie 2 Bde. (2. Afl.) 456 Rtl. 
Enchklopädie der philoſoph. Wiſ⸗ Ae e d. Philoſophie Ir u. 2r 
ſenſchaften. Ir Band: Die Band (2. Auflage) 3% Rthl. 
Logik (2. Auflage) (Die 2. Aufl. des 3. Bandes befindet ſich 
— 15 Ar Band: ee unter der Preſſe.) 
loſophie thl.] Vermiſchte Schriften 2 Bde. 6%, Rthl. 
Phübophie des Rechtes (2. Aufl.) 17 Rthl.] Philoſophiſche Propandeutik 17% Rthl, 
Die completten Werke (627 ½ Bogen) koſten zum Subſcriptionspreis 39%, Rthl, 
x So eben ift bei Meyer und Zeller in Zürich 1 170 und 11 allen a 
in Berölan und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. zu haben: 


Scchszehn Predigten 


gehalten zu Nom 
von Heinrich Thiele, V. D. M. 


evangeliſchem Prediger an der königl. preußiſchen Geſandtſchaftskapelle. 
Mit vorgedruckter Liturgie. 
8. broſch. 21 Ggr. 

Der Berfafr der „Kurzen Geſchichte der chriſtlichen Kirche für alle Stände” iſt ſchon 
zu vortheilhaft bekannt und feine gegenwärtige Stellung fo eigenthümlich, als daß dieſe mit 
einer beſonders ſchönen, und zudem noch unbekannten Liturgie verbundene Predigtſammlung 
nicht vorzügliche Aufmerkſamkeit verdienen follte, 


1% Rthl. 


2084 
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Sub tatiens⸗Bekauntmachung. 
Zum 1 555 Verkaufe des hier au der 
Margarethenſtraße Nr. 8 belegenen, dem Kauf⸗ 
mann Adolph Heinersdorf, jetzt deſſen Er⸗ 
ben gehörigen, auf 8801 Rthl. 15 Sgr. 3 Pf. 
desc anf Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min auf 
den 16. Dezbr. d 
11 übe 


vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Fürſt in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Die Kaufsbedingungen ſind folgende: 

1) Der Verkauf geſchieht in Pauſch u. Bo⸗ 
gen, ohne Vertretung der Taxe. 

2) Das Eigenthum des Grundſtücks geht mit 
der Uebergabe auf den Käufer über, wel⸗ 
che innerhalb 4 Wochen, nachdem der 
Verkauf von dem Königl. Vormundſchafts⸗ 
Gericht zu Berlin genehmigt ſein wird, 
erfolgen ſoll. 

3) Verkäufer verpflichtet ſich, die Rubr. III. 
für die verehelicht geweſene Heiners⸗ 
dorf eingetragenen 5500 Rthl. binnen 
längſtens 3 Monaten nach dem Verkauf 
löſchen zu laſſen. 

4) Das Kaufgeld wird bis zur Uebergabe 
baar und vollſtändig gezahlt, u. zwar mit 
% zum Depofitorium des Königl. Vor⸗ 
mundſchafts⸗Gerichts zu Berlin, mit % 
zum Depoſitorium des Königl. Stadt: 
Gerichts zu Breslau in ſo lange, bis die 
Löſchung ad 3 bewirkt iſt. 

5) Käufer übernimmt die Rubr. II. einge: 
tragene Laſt ohne Anrechnung auf das 
Kaufgeld. 

6) Käufer übernimmt ſämmtliche gegenwär⸗ 
tig noch laufende Miethsverträge. 

7) Käufer bleibt an ſein Gebot gebunden, 
bis ſich das Königl. Vormundſchafts⸗Ge⸗ 
richt zu Berlin über den Verkauf erklärt 
hat. 

8) Käufer erlegt den 10ten Theil der Taxe 
als Caution. 

9) Käufer trägt die ſämmtlichen Koſten der 
Subhaſtation, der Taxe, der Uebergabe 
und der Beſitztitelberichtigung ohne Aus⸗ 
nahme. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 19. Auguſt 1843. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


J. Vormittags um 


Bekanntmachung. 


Der Erbſaß Joh. Carl Adam Kretſch⸗ 
mer zu Gabitz und die unverehelichte Su: 
fanna Eliſabeth Chriſtbaum zu Bres⸗ 
lau haben als Brautleute, die an dem erſtern 
Orte unter Eheleuten mit der Vererbung ein⸗ 
tretende ſtatuariſche Gütergemeinſchaft durch 
das gerichtliche Abkommen vom 13. Oktober 
1843 unter ſich ausgeſchloſſen, was hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Breslau, den 14. Oktober 1848, 

Königl. Land⸗Gericht. 
Blühdorn. 


Ediktal⸗Citation. 


Nachdem heute über das Vermögen des 
Kaufmanns L. Stroheim hieſelbſt Konkurs 
eröffnet worden iſt, werden die unbekannten 
Gläubiger deſſelben hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche an die Maſſe des Gemeinſchuldners 
in dem zur Anmeldung und Veriftzirung ihrer 
Anſprüche auf den 15. Januar 1844, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, vor dem Herrn Aſſeſſor Rein⸗ 
hold in unſerm Geſchäftszimmer anſtehenden 
Termine entweder in Perſon oder durch einen 
Bevollmächtigten aus der Zahl der bei uns 
zur Prozeßpraxis berechtigten Juſtiz-Kommiſ⸗ 
ſarien anzumelden und deren Richtigkeit nach⸗ 
zuweiſen, fo wie ſich über die Wahl des Cu⸗ 
rators zu einigen. 

Die Nichterſcheinenden werden mit allen 
ihren Forderungen an die Maſſe präkludirt 
und wird ihnen deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 

Der Gemeinſchuldner Kaufmann L. Stro⸗ 
heim, deſſen jetziger Aufenthalt dem Gericht 
unbekannt iſt, wird zu obigem Termine eben⸗ 
falls vorgeladen, um dem Contradictor die 
ihm beiwohnenden, die Maſſe betreffenden 
Nachrichten mitzutheilen, und beſonders über 
die Anſprüche der Sue at zu geben. 

Ratibor, den 5. Sept. 1 

Königl. Land⸗ und Stat Gericht. 


Offener Arreſt. 


Von dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht iſt über das Vermögen der 
Kaufleute Rohr u. Schultze hierſelbſt heute 
der Konkurs⸗ Prozeß eröffnet worden. Es 
werden daher alle Diejenigen, welche von den 
Gemeinſchuldnern etwas von Geldern, Effek⸗ 
ten, Waaren und anderen Sachen oder an 
Briefſchaften hinter ſich, oder an dieſelben 
ſchuldige Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch 
aufgefordert, weder an jene, noch an ſonſt 
Jemand das Mindeſte zu verabfolgen oder zu 
zahlen, ſondern ſolches dem unterzeichneten 
Gericht ſofort anzuzeigen und die Gelder oder 
Sachen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer daran 
habenden Rechte, in das hieſige gerichtliche 


Depoſitorium einzuliefern. 


Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider den⸗ 
noch an die Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet wer⸗ 
den ſollte, ſo wird ſolches für nicht geſchehen 


| geachtet, und zum Beſten der Ma ea 
ar werden. 8 11 9 wet 
er aber etwas perſchweigt oder zur 
der ſoll außerdem noch ſeines daran abend 
a und anderen Rechts gänzlich ver⸗ 
uſtig gehen. 
Brieg, den 25. Oktober 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der hieſige Kaufmann Carl Friedrich 
Herzog und ſeine Braut Agnes Louf iſe 
Gottliebe Lorenz haben vor ihrer Nhe 
rathung die Gütergemeinſchaft 184 ce 

Kreuzburg, den 14. Oktober 18435. 

Königliches Land⸗ und Stadcgerict. Ri) 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage der Königl. Regierung 15 
ſelbſt ſollen von den Unterzeichneten 71 Stig 
Roſtpfähle, welche bei dem Gaſtwirth Gabrſe 
in Friedewalde an der Hundsfelder Chauſſee 
Verwahrung liegen, öffentlich an den Melt 
bietenden verſteigert werden. — Wir haben 
hierzu einen Termin bei dem 2, Gabriel 
den 17. November d. J., Bormittage 
9 Uhr, anberaumt, und laden Kaufluſtige zu 
dieſem Termine mit dem Bemerken ein, daß 
die Kaufs⸗ Bedingungen täglich während der 
Amtsſtunden in dem Amte des unterzeichneten 
Landraths (Ohlauer Straße Nr. 44) hierſelht 
eingeſehen werden können. 
Breslau, den 14. Oktober 1843. 5 
Königlicher Landrath Königl. Wegebaumeifter 
Gr. Königs dorff. chnepel. 


ri 


Subhaſtations⸗Patent. 7 


Das im Leobſchützer Kreiſe gelegene, von 


der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft 
zu Johanni 1843 auf 6008 Rthl. 28 Sgr. 


4 Pf. taxirte Rittergut Dirſchkowitz ſoll auf 
den Antrag eines Miteigenthümers Behufs 
der vorzunehmenden Auseinanderſetzung, im 


Wege der nothwendigen Subhaſtation in dm 
vor dem unterzeichneten Fürſtenthums⸗ Ge⸗ : 8 


richts⸗Direktor auf 
den 23. März 1844 Vorm. 9 uhr 
angeſetzten Termine öffentlich verkauft werden, 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 


liegen zur Einſicht in unſerer Regiſtratur bez 


reit. Leobſchütz, den 23. Auguſt 1843. 
Fürſtl. Lichtenſtein Troppau⸗Jägerndorfer Für⸗ 
ſtenthums⸗Gericht, Kgl. Preuß. Antheils, 

Hanſel. 


Bekanntmachung. 


Die diesjährigen, von den Rent⸗Amts⸗Cen⸗ 


ſiten einzuliefernden Zins⸗Naturalien, von 
83 Schfl. 13% Mtz. Weizen — 99 Schfl. 
15½0 ME. Roggen. — 28 Schfl. 5% Mh. 
Gerſte — 478 Schfl. 9% Mt. Haff, 

werden den 22. Novbr. c. Vormittags den 

10 — 12 uhr öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 


den verſteigert werden, wozu ſich Kaufluſtige 


einfinden wollen. 
Erſteher haben ½ des Gebots ſofort als 


Kaution zu ſtellen. Nachgebote werden nicht 


angenommen. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen können in dem 
hieſigen Amtslokal eingeſehen werden. 
Brieg, den 1. November 1843. 
Königliches Rent⸗ Amt, 


Länderei⸗Verpachtung. 5 

Die zu Johanni 1844 pachtlos werdenden 
Domainen⸗Grundſtücke; 

1. der Großteich bei Parnitze, von 172 Mor⸗ 


gen, 41 OR, Flächen⸗Inhalt, Acker und 


Wieſen, 


2. u. 3. der Mittelteich daſelbſt, von 45 
Morgen, 112 OR., in zwei beſonderen 


Abtheilungen, 


4. die Kretſcham⸗ Teichel, beſtehend in u 


Morgen, 165 AR, Acker u. Gräferei, 

5. die Lache von 11 Morgen, 134 OR, 
Acker und Gräſerei, nebſt 4 Morgen, 34 
QR. Gräſerei auf dem Damme vom 
Mittelteiche, 

6, die Teichwärter⸗Wohnung bei Parnitze, 
aus einem Wohnhauſe, Stallung und 
Scheuerngelaß beſtehend, nebſt 21 Mor⸗ 
gen, 64 QR. Ländereien, 

ſollen auf Sonnabend den 25. Novbr. 
d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
im hieſigen Amts⸗Lokale wiederum auf 6 Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Die Bedingungen können zu jeder ſchickli⸗ 


chen Zeit in unſerem Amts⸗Lokale eingeſeyen 


werden. 
Trebnitz, den 6. November 1843. 
Königliches Rent-Amt. 


„Oeffentliche Bekanntmachung. 


Im Auftrage des Königl. Oberlandesgerichts 


zu Ratibor werde ich 
am 17. Nov. d. J. Vorm. 10 uhr 


auf dem Hüttenwerke Krogullno bei Carls? 
ruhe i. O/ S. eine Parthie Kohlen, Erze und 


Kalkſteine meiſtbietend verkaufen. Dies bringe 
ich zur Kenntniß des Publikums. 
Kupp, den 8. November 1843. 
Der Landgerichts - Direktor 
Grothe. 


Strauchholz Verkauf. 


In dem zur 29015 Dyhrnfurth gehö⸗ 
rigen Forſtrevier Gloſchkau findet Dienſtag 
den 14. November früh 9 uhr ein Verkauf 
von Strauchholz auf dem Stock gegen gleich 
baare Bezahlung ſtatt. 
ſich in der Förſterei zu Gloſchkau einfinden. 

Dyhrnfurkh, den 7. Noobr. 1 5 
Das Withſchafts aut 
Matthäl 
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Kaufluſtige wollen 
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Herrn Kaufmann Eduard Groß, 


be 
in Breslau, am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 
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in Breslau, am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Seul véritable. 


Beaume et Pommade Dupuyiren 
von Potot et Mallard à Paris. 


Je Soussigne, Chimiste de l’ecole spéciale de Paris, laureat au] Ich Endesunterzeichneter, Chemiker der Spezialſchule in Paris, Preiſe⸗ 2 
concours annuel de chimie de la meme &cole (1834), membre corre- | träger bei dem jährlichen Concurſe der Chemie der nämlichen Schule (1834), 2 
spondant de 15 ge royale NS % Liöge, ae la 1 korreſpondirendes Mitglied der Kgl. Horticulturgeſellſchaft zu enn Ki — 
du première des armaciens de Paris etc, atteste par la présente, theker⸗Geſellſchaft j 5 uſtav = 

1 ! = 7 [ zu Paris ꝛc., bezeuge hierdurch dem Herrn = 
avoir vendu à Mr. Nane nun de Berlin, mon | Lohſè aus Berlin, meinem alleinigen General⸗Depo⸗ 8 
seul n 1 n ele toute Hallematzne et ſitaire, verkauft zu haben, und auf einer gemachten Erklärung hin auch 2 
la Russie, et d 127 i Ur RC 15 on la déclaration qu'il in Zukunft ihn zu verſehen mit jener Pommade, die nach dem Rezepte des = 
m’a faite de la 8 le Na ces 1 1 du Baron Du- Herrn Baron Dupuytren, ehemaligen chirurgien an chef des Hötel- I 
puytren, 1 lte de lle n 5b 0 m unse .. Fa P 185 Dieu-Spitals in Paris, Profeſſor der mediziniſchen Fakultät, Mitglied der 8 
fesseur à la facu deine, membre de hacademie royale des] Königl. Akademie der Wiſſenſchaften, der Königl. Akademie der Medizin und 2 


sciences, de académie royale de médeeine, de plusieurs sociétés 
savantes nationales et étrangères, ancien inspecteur de l'université, 
oflieier de Pordre royal de la légion d’honneur eto, etc. la quelle 
Pommade constitue un Cosmétique aussi agréable, que preeieux, et 
qui a pour but de faire recroitre les cheveux, chez les personnes 
qui 'n’ont. pas atteint un age trop avancé, sur les endroits de la 
tete, qui en sont depourvus et pour prevenir leur chüte et leur de- 
coloration. Patteste de plus, que les résultats remarquables que 
Pon obtient chaque jour de ce beaume, prouyent que sa grande re- 
putation est meritee, et qu'il est sans aucun doute le cosmetique 
le meilleur et le plus efficac&, dont ont puisse faire usage, comme 

cosmetique usuel pour l’entretien de la chévelure. 
Paris, le 2 Février 1843, 
(L. S.) Mallard, Chimiste. 


* 


Vü par nous Maire du second arrondissement de Paris pour lé- 
galisation de la signature de Mr, Mallard, apposé d'autre part. 
Paris, dix Février 1843. 
(L. S.) Nolleval. 


mehrerer gelehrten Geſellſchaften des In⸗ und Auslandes, ehemaligen Uni- 
verſitäts⸗Inſpektor, Offizier des Königl. Ehrenlegion⸗Ordens ꝛc., zubereitet 
wird. Dieſe Pommade enthält einen ebenſo angenehmen als koſtbaren 
Cosmetique, welcher zum Zwecke hat, die Haare an allen Kopf⸗ 
theilen — wo fie ausgefallen find — wieder nachwachſend zu ma: 
chen, ſo lange die Perſon nicht zu ſehr im Alter vorgeſchritten ſei, und 
ebenſo dem Ausfallen und der Entfärbung der Haare vorzubeu⸗ 
gen. Ich bezeuge überdies, daß die merkwürdigen Reſultate, die man täg⸗ 
lich von dieſem Balſam bekommt, hinlänglich beweiſen, daß ſein ausgezeich⸗ 
neter Ruf wohl verdient ſei, und daß dieſer Cosmétique der beſte und wirk⸗ 
ſamſte iſt, deſſen man ſich gewöhnlich zur Erhaltung der Haare be⸗ 
dienen kann. 

Hier folgt eine Reihe von Zeugniſſen der hohen und höchſten Perſonen, 
denen der Balſam aufs überraſchendſte geholfen, jo. wie die über feine Wirk: 
ſamkeit ſprechenden Atteſte berühmter Aerzte ꝛc., welche hier aufzuführen zu 
weitläuftig ſein würde. 

Daß vorſtehende Abſchriften mit den mir vorgelegten Originalen von 
Wort zu Wort gleichlautend find, wird praevia collatione hiermit atteſtirt. 

Berlin, den II. April 1843. 


(L. 8) Julius v. ee dane 
iz iſſari tarius i epartemen 
S ‚Vü par nous, Pair de France, Prefect de la Seine, pour lögali- ae dez al Mann aeaier 2 
pe sation de la signature de Mr. Nolleval, Adjut. au mairie du Ame ar- Von dem Präſidio des Königl. Kammergerichts wird hierdurch atteſtirt, 
> xond, apposée ci dessus. daß der vorſtehend unterſchriebene Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius v. Wro⸗ 
Paris, le 11 Février 1843. chem vereideter und immatrikülirter Notar im Departement des Kammer: 
D L. S.) Comte de Rambuteau. gerichts iſt und ſeine öffentliche Verhandlungen und Atteſte vollen Glauben 
Y vor Gericht haben. Bein, den 15. Mai 1843. Bil 
we flai EN „ . (L. S. v. Bülow. 
ci. . e a ee yeritable la signature] Die Richtigkeit der vorſtehenden unterſchrift des Königl. Preußiſchen 
— ? Le Chef de Chancellerie] Kammergerichts⸗Präſidenten Herrn v. Bülow beurkundet hierdurch. 
— (L. S.) ee Berlin, den 17. Mai 1843. 
5 4 € Der Königl. Preuß. Wirkl. Geh. Staats - und Juſtiz⸗Miniſter 
2 { 0 8 des eee e 
&) Zur Beglaubigung der vorſtehenden Unterſchrift des Herrn 2c, de La- 8. ühler. 
& marre, 0 a fe ſchrif Vorſtehende Unterſchrift wird hierdurch beglaubigt. 
== Paris, den 17, Februar 1843. Berlin, den 17. Mai 1843. x h 
— Der Königl. Preußiſche Geſandte Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
2 (L. S.) Graf v. Arnim. (L. S.) Bülow. 


te 


Die Hülfe, welche man von dieſem Heilmittel zu erwarten berechtigt iſt, liegt durch die vielfachen, gerichtlich legaliſirten Zeugniſſe von hohen und 


1 eee, 
Haupt⸗ Niederlage für Schleſien bei Herrn Kaufmann Eduard Groß, 3 


ooch has St ag Jgaruınaız mo nujssags u: 


höchſten Perſonen evident am Tage, jo wie es fämmtliche franzöſiſche Journale bekunden. Es iſt die einzig probate Hülfe für einen mangelhaften oder 
erſtorbnen Haarwuchs, zur Conſervirung deſſelben, er verhindert das Ausfallen und Ergrauen der Haare, und iſt hinſichtlich feiner Vorzlige und Un: 
ſchädlichkeit von den erſten Medizinal⸗Behörden des In⸗ und Auslandes anerkannt. Für die Haarwurzeln iſt es zart erweichend, nahrhaft, enthält durch 
aus keine alkaliſchen Subſtanzen, übertrifft gleichzeitig hinsichtlich des Parfüms jede Pommade, und iſt parfümirt A la fleur d'orantze, heliotrope 
à la Rose, Réséda, Violette, Milleſleurs, Vanille ete. Preis a Pot 1½ Rthl., 2 Rthl. und 3 Rthl. 5 

NS, Um Nachahmung zu verhüten und die Aechtheit der Töpfe zu erkennen, ift auf jedem Deckel mein Name eingebrannt, der Topf verſiegelt 
und durch ein mit meiner Unterſchrift verſehenes Etiquet hermetiſch verſchloſſen, fo wie in der Gebrauchsanweiſung enthalten iſt, daß nur Unterzeichneter 
das Haupt⸗Depot für Deutſchland und Rußland beſitzt. Nur ſolche Töpfe, an welchen man dieſe Merkmale der Aechtheit erkennt, find mit allem 
Vertrauen zu gebrauchen. 


Für Schlefien habe ich Herrn Kaufmann Eduard Groß in Breslau die Haupt⸗Niederlage übergeben. 
Gustav Lohse, 


alleiniger Inhaber des Haupt⸗Depots des Haarwuchs⸗Erzeugungs⸗Mittels von Dr. und Prof, v. Du puytren 
für ganz Deutſchland und Rußland, Jägerſtraße Nr. 46, in Berlin. 


Haupt ⸗N 
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Die Zuckerwaaren⸗Fabrik 8 
von C. C. Petzold in Dresden 


empfiehlt neben ihrem reichhaltigen Lager aller Arten Conditoreiwaaren, feine Dresdener Zuckerbilder in 
den verſchiedenſten Deſſins, bei billigem Preiſe, zu geneigter Abnahme. 


Die Conſituren⸗ und Pfefferkuchen⸗Fabrik des 
Berthold Hipauf, 


. 5 Oderſtraße Nr. 28, empfiehlt ihre Fabrikate gütiger Beachtung. 5 ü 
Die Preiſe der für den Handel beſtimmten Waaren, als: feine und ordinäre Pfefferkuchen, feine und ordinäre Zuckernüſſe, Confeet, 
Kaffeebrodt, ſüße und bittere Macrvnen, gebrannte ünd überzogene Mandeln, überzogenen Coriander, Bruſt⸗ und Pfeffermünzküchel, Trigse, 
Aug und andere derartige Sachen find fo geſtelt, daß der Gewinn als ſehr lohnend bezeichnet werden kann. — Beſonders empfohlen werden die zu Taftl⸗ 
Aufſätzen ſich eignenden Bienenkörbe, welche ihrer Güte und der damit verbundenen Billlgkeit wegen nichts zu wünſchen übrig laſſen. 


Eine große Auswahl fertiger Herren-, Damen⸗ und Knabenhemden, von reinem b on G 
Puppenkörper und Köpfe 


Leinen, ſauber und gut gearbeitet, Chemiſets, Halskr i „ 
inffe; : agen und Manſchetten, fo wie Unter⸗ 
Beinkleider von Leinwand und Parchent, Piqus⸗ Bettdecken, dergl. abgepaßte Damenröcke, J en 
ſind in größter Auswahl angekommen und verkauft im Ganzen wie im Einzelnen zu 
billigſten Preiſen: ö 


halb, ganz und gerauhten Pigue, Fußteppichzeug von 2 Sgr. an, div. bunte Flanelle, ſo 
J. B E 
J. Brachvogel. 


JJͤĩõĩ?7od 


Big farbige BRECHEN 14 Berl. Ellen von 1 Rtlr. 2½ Sgr. an, empfiehl 


Eduard Friede, 
Schuhbrücke, Ecke des Hintermarktes. 


Friſche Spaniſche Weintrauben, 


fo wie ausgezeichnet ſchöne Neue Malaga⸗Trauben⸗Noſinen, 


VT 
* Herrmann Saw, © 
= Juwelier, Gold⸗ und Silberarbeiter in Breslau, 
5 % Dhlauer: Strafe Nr. 66, 
empfiehlt ſich bei Eröffnung ſeines neuen Etabliſſements einem geehrten Publikum * 
* mit allen in ſein Fach ſchlagenden Gegenſtänden in der neueſten und geſchmackvoll⸗ % 
5 e ee Auswahl, und verſpricht bei prompter Bedienung die bil⸗ 


1 


Carl 


98 


8 
* 


iſt. — Auf portofreie Anfragen ertheilt Wiederverkäufern nähere Auskunft: 


die Preßhefen⸗Fabrik 


des Dominii Giesmannsdorf bei Neiſſe. 


Ausverkauf. 
Oeftere Kränklichkeit veranlaßt mich, mein ſeit dem Jahr 1811 geführ⸗ 
tes Tuchgeſchäft niederzulegen und mit ſämmtlich vorhandenen Waaren 
er theils zum, theils unter dem Einkaufspreis zu räumen, welches ich zur 
gütigen Beachtung hiermit empfehle. 

I Das Lager beſteht in den modernſten Farben und allen Qualitäten von 
Tuch, Halbtuch, Sommer: und Winter⸗Bukskings, Satins, Döskins, Sir 
ard⸗Tuche. 


8 birlens, Palltot⸗Stoffe und Bill 


RB 
N 


8 
N 
8 


42. 
N 


—ͤ—ę— 10 


uben 


—Beſte Oranienburger Schwefelſaͤure 
in friſcher Waare, zu herabgeſetzten Preiſen, iſt wieder angekommen, bet 
Carl Friedr. Hempel, Schuhbrücke Nr. 36. 


Handlungsbücher und Conto⸗Correnten 


auber kinürt, in verſchiedener Qualität, find reichhaltig auf Lager, in der Papier⸗Hand⸗ 
a Buchbinderei und Engl. Linitr⸗Anſtalt vonn : 
Slanfa u. Hoferdt, Eliſabethſtraße Nr. 6. 


Großes Lager von fertigen Herren⸗Kleidern 
em für Faſhionables, 


beſtehend in Röcken, Fracks, Burnuſſen, Paletots, Zwien's, Mänteln, Beinkleidern u. Gilet's, 
von franzöſiſchen, engliſchen und niederländiſchen Stoffen, ſämmtlich von uns zugeſchnitten 
und den beſten Geſellen gefertigt, zu billigen aber feſten Preiſen, empfiehlt 
L. F. Podjorsky, in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 37, 
der Königl. Bank gegenüber, 
und Poſen, Breslauer Straße, im Hauſe des Kunſthändlers Hrn. Benth. 


Angefangene Stickereien 
incl, Material, empfing in Commiffion und offerirt äußerſt billig. Klingelzüge von Hanf 
(etwas Neues) Holzpantinen (Pantoffeln) ꝛc. empfiehlt die Bronce⸗ und Kurzwaaren⸗Hand⸗ 
lung des C. F. J. v. Brauſe u. Comp., Hintermarkt Nr. 1. 


Die Mode⸗Putzhandlung der Ponife 


Ein Koch, 


2 auf der Antonienſtraße 


mit guten Zeugniſſen verſehen, unverheirathet, 
ſucht ein Unterkommen. Zu erfragen am Neu⸗ 
markt Nr. 26, par terre, s 


irren 
find die Looſe: Nr. 9649 a / b., 9656 B, 
14892 B. und 36449 ½ aller vier Klaſſen 
88ſter Lotterie, vor deren Ankauf oder Mi: 
brauch ich warne. Breslau, 8. Nov. 1843. 
J. Jacobi, Ring Nr. 12. 


e 
eee ine fene Tomate 6 
ſeidene Stoffe, Cravatten, & 
& Shawls, Schlipſe, Hals⸗ und 9 
8. Fan ene 85 110 em⸗ 8 

i uti ea : 
BEN Carl J. Schreiber, 155 
Blücherplatz Nr. 19. 
FFF 


Der Verkauf von fein rafſinirtem Nüböl 
eigener Fabrik, befindet ſich Ohlauer⸗Straße 


Nr. 4. 
Julius Jäger u. Comp. 
Eine milchende Efelin und ein neuer Bret⸗ 
En ‚find Matthiasſtraße Nr. 62, zu ver 
aufen. 


Der vierteljährliche Avonnements⸗ preis für die Breslauer Zeitun 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. 


Hamb. Rauchfleiſch 


Meinicke, Hintermarkt⸗ und Schuhbrücken⸗ 
Ecke Nr. 1, eine Stiege, empfiehlt eine große 
Auswahl Putz⸗ und Winterhüte in den neue⸗ 
ſten und beſtkleidendſten Fagons zu billigen 
Preiſen. 

Ein kautionsfähiger Mann wünſcht ein 
Gut von circa 2000 — 2400 Morgen zu pach⸗ 
ten, Adreſſen bittet man an Herrn L. H. 
Gumprecht (Blücherplatz Nr. 12) gelangen 
zu laſſen. 


friſchen Truffeln, 
gr. Pom. Gaͤnſebruͤſten 


| 


empfingen neue Zuſendungen: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80, 

Auf der Schmiedebrücke Nr. 16, zur Stadt 
Warſchau, ſind im erſten Stock von heraus 
zwei Stuben, 1 Küche nebſt Zubehör, desglei⸗ 
chen ein Pferdeſtall, Boden und Remiſen zu 
vermiethen und zu Weihnachten zu beziehen; 
das Nähere daſelbſt zu erfragen. 


f g in Verbindu 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Gnelusie Porto) 2 Thlr. 124 Sgr.; die Leitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 


Inſerate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden, 


empfingen und offeriren 


Ha Gebrüder Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1, 


Wein⸗Offerte. 
Ungar, herb und ſüß, a Fl. 12, 15, 20 Sgr., 
Rheinwein a Fl. 10, 12 ½, 15, 20 Sgr., 
Franzwein à Fl. 7, 10, 15 Sgr., 
Rothwein à Fl. 6, 8, 10 bis 20 Sgr., 
Biſchof a Fl. 10 Sgr., N 
Kochweine pro Quart 4 und 5 Sgr. 


empfiehlt: F. R. Goliſch, 


Kupferſchmiedeſtr. 25. 


Martins⸗Hoͤrner, 


a 


zu 2, 3, 4, 5, 7½ und 10 Sgr., find vor: 


räthig bei C. Tietze, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 38, in den ſieben Sternen. 


Beachtenswerth. 


Ein Rittergut, eine Meile von Breslau, 
welches 2100 Morgen Weizenboden hat, ſehr 
ſchön gebaut, lebendes und todtes Inventa⸗ 
rium im beſten Zuſtande, iſt für 120,000 Rtl. 
zum Verkauf nachzuweiſen durch 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 
Zu verkaufen 
iſt ein neuer leichter halbgedeckter Chaiſenwa⸗ 
gen, im Preiſe von 140 Rthl., zu erfragen 
im alten Tempel 
Nr. 30, drei Stiegen hoch, beim Haushälter 
Schamberg. 


Rollen⸗Varinas 


in vorzüglicher Qualität empfing in Commiſ⸗ 
ſion zum Verkauf und offerire denſelben in 
ganzen Rollen, zu den ſolideſten Preiſen, um 
recht bald damit zu räumen, zur geneigten 
Abnahme. J. G. Bäniſch. Nikolaiſtr. 8. 


Billard ⸗Anzeige. 


Mit hoher Genehmigung iſt mir geſtattet 


5 worden, in meiner Gaſt⸗ und Speiſeſtube ein 


Billard aufzuſtellen, ich empfehle ſolches dem 


geehrten Publikum, und bitte um geneigten 


Wilhelm Kleiner, 
Gaſtwirth im ruſſiſchen Kaiſer. 


Gaſthof⸗ Empfehlung. 

Da ich den Gaſthof in Auras zum goldnen 
Löwen käuflich übernommen, ſo beehre ich mich, 
einem geehrten Publikum als auch Reiſenden, 
die ergebenſte Anzeige zu machen, und bitte 
ich um geneigten Zuſpruch. 

Paul Galler, 
früher Cafetier in Pöpelwitz zur Erho⸗ 
lung, jetzt in Auras. 


Eine große Sendung 


friſcher Aale, 


die ſich durch ihre vorzüglich ſchöne Qualität 
und mäßigen Preiſe — von der kleineren Sorte 
à Stück 2 Sgr. — empfehlen, erhielt ich vor 
einigen Tagen; desgl. mehrere Sendungen 


friſcher Forellen 


und 


Teltower 
Dauer⸗Rübchen, 


welche letzteren beiden Artikel ich ebenfalls bil⸗ 


lig offerire. 5 
Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 

Ein Knabe von anſtändigen Eltern, der Luſt 
hat, die Schneider⸗Profeſſion zu lernen, kann 
ſofort ein Unterkommen finden beim Schneider⸗ 
Meiſter B. Buckwitz, Reuſcheſtr. Nr. 20. 

Zu vermiethen und Oſtern 1844 zu bezie⸗ 
11 ſind Albrechtsſtraße Nr. 37, erſte Etage, 
auch 10 Piecen, ſowohl mit als auch ohne 
Stallung und Wagenplatz. 

Eine freundliche Stube, wobei ein Garten, 
iſt Weihnachten zu beziehen: Nikolai⸗Borſtadt, 
Neue Kirchſtraße Nr. 11, 2 Treppen. 

Gute Flügel Inſtrumente ſtehen billig zu 
verleihen Hummerei Nr. 56. 


Zuſpruch. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


Thermometer 


9. Novbr. 1843, Barometer 


L. 


inneres, 


8. 


Morgens 6 Uhr. 27“ 3,44 7 7, 84 
Morgens 9 uhr. 4,10 K 7, 64 
Mittags 12 uhr. 422 ＋7 7, 2 
Nachmitt. 3 uhr. 4600 ＋ 7, 04 
Abends 9 uhr. 5,64 . 6, 64 


Engländer, die aber auch als Wagen⸗ 


— — —— EZ 


äußeres. 


billigſt: 


Ein Paar ſehr fein gerittene, Schimmer 
lauf gut zu 4 DI, 11 45 
auf: goldene ildkröte auf der 
brücke. f eu 
? Zu vermiethen ift! 
Ring Nr. 10 und 11, im Holſch gate 


Hauſe \ 3 

2 85 

das Eckgewoͤlbe. 
Näheres bei Gebrüder Alexander bafel, 
Angetommene Fremde. 

Oen 9. Novbr, Goldene Gans! 5 
Reg.⸗R. Schimmelpfennig u. Naunyn a. Br, 
lin. Hr. Gr. v. Magnis a. Glatz. HH. Git 
Gr. v. Szoldrski a. Gr.⸗Herz. Poſen, v. Sn, 
kow a. Poſen. Hr. Hauptm, Hoffmann Al 
Wittenberg. Hr. Rittmeift, v. Mutius a, XL 
brechtsdorf. Hr. Kfm. Schwedler a. Krit 


ſchau. Hr. Kammer⸗G.⸗Aſſ. Gropius a. Schwe 


Berge: DD. Kaufl. Drogant a. Neumaftt, 
Maſchke a. Maltſch, Meißner a. Prag, Krehſh⸗ 
mar a. Dresden, Bichler a. Pforzheim, I: 
vernie aus Paris. — Weiße Mü Herr 
Lieut. v. Blankenſee a. Potsdam. Hr. Jus 
Komm. Dr. Weddemann. Hr. Erzprieſt. Sie 
gert a. Trachenberg. Hr. Gr. v. Seherr⸗Thoh 
a. Dobrau. Hr. Gutsb. v. Raven a. Poſtel⸗ 
witz. — Hotel de Sileſiet Hr. Gutsb. y. 
Struve a. Chobarin.— Goldene Schwert; 
Hr. Kaufmann Rautert aus Imgenbroſch. — 
Deutſche paus: Hr. Fabr. Kruſche a. Paz 
bianice. Hr. Kanzler Leſſing a. Wartenberg, 


nig. Hr. Oberförſt. Frieſe a. Lorken. — Dre 


Hr. Gtsb. v. Frankenberg a. Hennersdorf, Hr. 
Kaufm. Ackermann a. Namslau. — Blaue 


Birch: Hr. Forſt⸗Sekr. Albinus a, Kotzengu, 


99. Kaufl. Urban a. Berlin, Nothmann a. 
Frankfurt a. O. — Gold ene Zepter: Hr. 


Gutsb. v. Witteck a. Gorzelnia. Hr. Sekret, 
Fritſch aus Trachenberg. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Fabr. Schmidt a. Neuſalz. — 
Hotel de Saxe: Hr. Ob.⸗Amtm. Brade a. 
Raſchen. Hr. Oekon. Seidel a. Kentſchkau.— 


Weiße Storch: HH. Kaufl. Selten aus 
Groß⸗Strehlitz, Sachs aus Münſterberg. - 


Rautenkranz: Hr. Kaufm. Laube a, Neu⸗ 


ſtadt. — Gelbe Löwe: Hr. Kfm. Opitz a. 


Liebau. Hr. Gutsb. Fiſcher a. Rawicz. Herr 
Baumeiſt. Mandel a. Guhrau. — Goldene 
Hecht: Hr. Reg.⸗Kanzliſt Weymann g. Op⸗ 
peln. — Weiße Roß: Hr. Kfm. Kemper 
a, Landsberg. — Goldene Baum: Derr 
Kaufm. Rügner a. Poln.⸗Weiſtritz. Sr 

Privat⸗vogis. Nitterplag 8: 


ricki a. Schwierſe. — Schweſdnitzerſtr. 5: Hr. 


Dr. Schulge a. Brieg. Hr. Kalkulator Golch 


a. Karlsruhe. 


4 


Geld- & Effecten Cours ; 


Breslau, den 10, November 1843, 


Geld - Course. Briefe. | Geld, 
Holländ, Rand-Ducaten . . » — = 
Kaiserl. Ducaten 96½ [ — 
Friedrichs d'or — 113% R 
BOuladtons NR 111¼½ — 
Polnisch Courant 98 = 
Polnisch Papiergeld — = 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. — 


Effecten-Course, 4 
ſuss. F a 
Staats-Schuldscheine 3%, 104 _ 
Seehdl.-Pr.-Scheinea50R. | — 8935 — 
Breslauer Stadt-Obligat. . 3% 101 — 
Dito Gerechtigkeits- dito | 4½ 96 — 
Grossherz. Pos. Pfandbr. 4 1061 — 
dito dito dito 3½% 101½% — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 101 — 
dito dito 500 R. 3% 101/860 — 
dito Litt. B. dito 1000 R. | A || 106 — 
dito dito 500 R. 4 106 — 
dito dito 3 3 102% — 
Eisenbahn - Actien 0/8. 4 110% bar: 
dito dito Prioritäts- | 4 | 104%] — 
dito dito Litt.B. | 4 || 106 — 
Freiburger Eisenbahn- Act. 4 115 7 
Märkisch Nieder- Schles. — 
Eisenbahn-Actien 4 — 
Dis conte er einen ; 4% — 


Gewölk, 


feuchtes 
niedriger. 


7, 0 1, 2 WNW ͤ 600 überwölkt 
5. 5 0, 0 NW 27170⁰˖ 
5, 0 0 8. [W' 21 7 
4, 2 0 0 N 20° 75 
3, 21 0 2 u 170 1 


Temperatur: Minimum + 3 0 Maximum + 7, 0; Oder + 7,0 


mit ihrem Beiblatte „Die 


Schleſiſche Ehronit,“. iſt am hiefigen Orte 1 Thlr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronit 
Sax.; fo daß alſo den geebrten Anteregenten für die Ebronik kein Porto angerechnet wird, 


) Frau von * 
Mellentin a. Gaſſendorf. Hr. Gutsb. v. Die⸗ 


